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eiträge Geschichte des Teichenau
Kr Schweidnitz und seiner evangelischen irch

Teichenau gehö den Doörifern des Kreises, die eine sehr schone
andschaftlıche Lage Ein  t In eınen talartigen Kessel, mıiıt
viel ald mgeben, zwischen den Ortsc| Bunzelwitz, das auch die
Fisenbahnstation ıst (  recCi Schweidnitz-Königszelt), Neudorft, Wur-
ben, Roth-Kirschdorf, Zülzendorrt. WISCH Säbischdor: und Tunkendorf
entspringt en Kleiner Bach, der beim keinen besonderen am

Er umilıe Säbischdorf, dann Zülzendortf Von da elr

den amen Uulz oder Zülzendorfe Wasser Darauf r! er auf die
Gemarkung Teichenau über. Eın welterer Bach ohne besonderen amen
omm VOT Alt-Jauerni her und fließt den SUu Teil VOTI

Bunzelwitz Sc| Von Teichenau vorbel. Dort nehmen
weitere AUuUSs dem uell- und Sumpfgebie in und

Teichenau aurf, da eIin stattliches ewasse den Ort verläßt, in
und rechts von Kopfweiden begleiltet, die das Deputat fur die Hofeleuie
bgaben Von den Bewohnern des Nachbarortes Wurben wurde der
Bach „Teichenauer Wasser genannt. Er durchtflie den ,  rund”, den
schönsten Teil des Teichenauer Areals, eIine Art Felsenschlucht, eren

el ZUur Würbenschanze und IC| mit ichten ewacnhsen
ist; die rechte Seite ist mıit aubDwa bestanden EINn besonderes erk-
mal des rtes seıne Teiche, wonach der auch onl seınen
amen Teichenau erhielt Der größte, der chloßteich” genannt, Im
Volksmund „Woal” Wall) war 300 Jang, eiwa 150 reilt, Mor-
gen groß, 4—5 tief und sehr schilfreich, eın Dorado fur ild-
enten In der Näahe des Gasthauses agen der „Brauerteich”“ und der
eiwas eiınere „Brauteich”, Im Volksmund ‚Krohateich” genannt. Zwi-
schen beiden verlief die Dorfstraße EIN 20 Morgen großer el wurde

die des 19 rocken gelegt und In eine ertragreiche Jjese
umgewandelt („Teichwiese”), die DeEe| günstigem Wetter dreimal Im

geschnitten werden konnte Im el befand sich früher eine
nsel oder eIn ügel, der zZu Zuschutten des Teiches verwendet wurde
rast das Gebiet Vo Gebirgszug bis zu Zobten ehörte Im

Meßtischblatt 5164 (Schweidnitz). ol Moepert allerdings (Die Ortsnamen des Krei-
sSeS eumar' Einzelschrifte zur schlesischen Geschichte, 1 Breslau eiıtet
den snamen VO Personenname! Tycho ab, vermutlich einem Angehöorigen des
Geschlec!| der Grafen von urben, das Eigentumer der ganzen mgebung HIS hin
ach Schweidnitz Wäar und dort ine el Von Dörfern gründete, Tunkendorf, Eckers-
dorf, Nitschendorf, Weizenrodau Der Graf ycho VvVon urben, der ber nıcht
belegt ist, habe ann uchn seinem Dorife den amen gegeben, 1307 ychenow,
später Teichenau.



Jahrhundert den Graien von urben Jjedoch gab arın MUur
einige unbedeutende Siediungen. Eiwa nach 1230 seizle, zunacns noch
Ogernd und vorsichtig, eine Neubesiediung des eDieies en Aus
dieser Periode ScneIInen die Teichenau und Gohlitsch
stammen 1307 bestätigte der Bıschof von Wuüurben daß die
Kirche In Wuürben Schon „seiımt undenklichen Zeiten, die dıe Erinnerung
bereıts erloschen“, die Zehnten Von dem Rıttergut Teichenau esessen
nat Dieses Gut ehörte der utter des ISCHNOTS, die 1307 SCcChHhonNn versior-
ben War. Teichenau War also altesier Würbenscher Besitz, der
wurde In der alten Art des Feld- oder Garbenzehnten abgeführt.
die zehnte auf dem elde stehen und wurde Vo  3 nt-
Derechtigten eingesammelt, WI eInNne umständaliche der IN-
ziehung. DIe ljese Zeit einwandernden Deutschen gaben SIch amı

zufrieden, sondern Oösten den Garbenzehnten UrCc\| en„,Malter-
zehnten“ ab, Umwandlung des Naturalzehnten In eiıne iest De-
stimmte Geldabgabe Das eschan für Teichenau das Jahr 1307
das Rittergut Teichenau „selt undenklichen Zeiten, uber weilche die
Erinnerung erloschen“, der Kırche Wurben zinste, also SCHNON
der Grunder des Dories, zwelifellos eın Graf Von Wuüurben, die Einkunfte
des Dories der Kırche Wurben zugewlesen, der sich auch die
Teichenauer kirchlich hielten Teichenau n der der
Wüurbenschen Besitzungen Wurben und Tunkendorf, War seit alters iIm
Besitz der urbener Grafen und zinste „seıt undenklichen Zeıten den
Garbenzehnten die urbener Kırche So konnen wır die u  u
des Dorifes Teichenau, die der veraltetenNdes Gar-
benzenhnten Hereıts VOT 1241 rfolgt senmn muß, den Grafen Von urben
zuschreibDen Wahrscheinlich ISst nı als Bauerndorftf entstanden,
denn iIrd 576 In einer Besitzliste der Bauerngemeinden 6T[ -
wannt, hat auch nıemals Bauern gehabt. S mfaßte onl Von Anfang

eın I  rgut, den Graifen Von urben ehoOrig, und einige Steller
und Häusler, die auf dem ommMmıum arbeıiteten 1885 noch betrug das
real der einde Nur 29 ha Die Steuern zahlte das Dortf die
Grun  err also die Graifen von Wurben und die dortige Kirche,

der auch eingepfarrt WAarT. Als 1315 die Finkunfte der urbener
Kirche dem Kloster Kamenz (bel Frankenstein) geschenkt wurden,
mu Teichenau sSeINe Abgaben Kamenz entrichten

ange hielten siıch die Wuüurbener Graifen NICH in Teichenau, sondern eSs
gIing noch VOor 1366 In den Besitz des Ritters Konrad Von Rohnau über,
der aber Heirat mit den urbener Graifen verwan WAärl. Auch
die Rohnau lieben lange In Teichenau, 1369 Schon War Igen-

eonnar:' Radiler, eiträge zur Geschichte der Graien von urben, Abschnitt
Die Grafen VvVon üurben und das Schweldnitzer Land Archiv für schlesische Kirchen-
geschichte, Band XVII (Hildesheim 101
Schlesische gesten (SR) 2951
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ium des Niklas VvVon Sa  Irc| Burggrafen zum Zobten, der mYJahre
14  @ seınen Sohnen Konrad und eier vererbie 1433 esaßen NIko-
Iaus Von Sachenkirch, eier uliric| und Laslau Schleußer, die
des mit dem Landeshauptmann reCcC| VvVon Kolditz in Streit
gerieten. Der Schwelidnitzer Rat gri vermittelnd ein, und mMıit seiıner
ilfe schloß Man eınen Vergleich und uDer!!! das Dorf dem L andes-
hauptmann. anz klar scheımnt mMan aber damals nıCH gekommen
sein, denn noch 50 später, 1484 und 1436, leß 65 der amalige
esitzer, der Rıtter ans Von Saulcz, aufbieten, die Ansprüche der
anderen festzustellen und regeln. 1499 finden wır als Gutsherrn den
Schwelilidnitzer Patriziıer Pau!l Herdan, dem auch die Dorier ammeräau und
Pılzen Kr Schweidnitz ehorten. er WaTr noch 1534 Erbherr, dann kam
Teichenau seıiıne und schlie  IC| 15492 ans Eichler, seiınen
wager, Bürger Krakau amı erhielt also en Deutscher polnischer
Staatsangehörigkeit die Grundherrschaftft, WLVITS überhaupt Terichenau e$S

gern mıit außerschlesischen Herrschaften onl Im
kam das Dorf kursächsische Le  oneıl, der Kurifurst von
Sachsen, der In Dresden residierte, wurde Lehnsherr uber Dortf und
ommMmMıUumMm Teichenau 1654 ird zu  3 ersien Mal gesadgtl, daß Teichenau

Kursachsen gehore, und ersti 1781 wurde dies zwischen dem preußi-
sSschen KOnNige und dem sachsischen Kurfurstenr Damals ersti
wurden die Teichenauer Preußen, achdem ihre Schon
1742 geworden
Der uriurs Von Sachsen War ZWar der Lehnsoberherr, Gru
und esitzer des Dominiums lheben jedoch die jewelligen Rıtter 1545
erwarb den Ort der Ritter ans von Rohnau auf Guhlau, der MNun seiınen

Die ersie sichere Nachricht eines kursäachsischen Lehens stammt Aaus dem re 1654
und autet an wäre eIn chursächsisch en und MUu ers churfurstlichen Cch-
aucht berichten Berg, DIe Geschichte der gewalitsamen egnahme der Van-
gelischen Kırchen und Kirchengüter In den Furstenthumern Schweidnitz und Jauer
während des Jahrhunderts (1854), berichtet unter Teichenau: „Herzog

Teichenau als Pathengeschenk einem sachsischen Prinzen verenhrt. Später
wurde dieses Gut Von dem Kurhause nacheinander die schlesischen Famlilien
Von Rohnau und von ausgethan und denselben amı uch das Patronatsrecht
ber die dasige Kirche verliehen“. Daß schlesische er uniter kursäachsische
Lehnsherrschaft kamen, Wäar damals NnıCH Jar selten. S0 gehörte die Kirche Vor
dem Schweidnitzer Tore In Reichenbach ach In Sachsen und der Kurfurst
VON Sachsen schenkte SIe 1600 der evangelischen Büurgerschaft VOorT/ Reichenbach
Desgleichen War eın Dorf Im iruheren Striegauer Kreise kursächsisches en
Ich eı1ß NICH mehr, War Lohnig der roms der einer der Nachbarorte)
Wie ber kam Teichenau Kursachsen? Kaum schon unter olko der von 12  ©
HIS 1301 egierte Damals gehorte Teichenau den Graifen von urben, IWa 1350
ging In den Besitz des Rıitters Konrad von Rohnau über, der mıT den urben
verwandt Wä|!  z Seine Frau, die Gräfin Margarete von urben, brachte wahrscheinlich
Teichenau als Mitgift In die Ehe 1369 HIS 1484 die Ritter von Sachenkirch und
Saulcz Eigentümer, 1499 DIS 1534 der Schweidnitzer Patrizier Pau!l Herdan, 1542 der
Krakauer Büurger Hans Eichler. Wäare damals schon der Kurfürst von Sachsen enns-
err des Dories geweSsen, edesmal|l die Besitzwechselurkunden bestätigen
mussen. Das War ber niCH der Fall, sondern jeder Besitzwecns: geschah Vor dem
Landeshauptmann vVon Schweldnitz-Jauer. Demnacn ist Teichenau zwischen 1542 und
1654 kursächsisc| geworden.



SITZ nach Teichenau verlegte. amı War das Dortf zu zweiten Mal
In den Besitz der Rıtter Von Rohnau gekommen EIn Grabsteirn eiIınes
Sohnes des „  errn Von Rh“ der Wurbener Kırche erinnerte
uNnserer Zeit noch aran 1606 brannte das Dominium das
wurde zu Tell vernichtet, doch eiteie mman das VI und die
Schaife EIn wellerer Besitzer WarTr letrıch von Rohnau 1550-30 Fr iuhr

271 ezember 580 In der nach Bunzelwitz, Heß beim Hırten
anklopfen, ihn gewaltsam QauT sSeIne Kutsche werifen und unterwegs
mißhandeln ann wurden INn Handen und en Daumenstocke
angelegt, er also gefoltert, acnt Tage Ins Gefängnis geworien, on! n
den Keller des Teichenauer SCHIOSSES, UNG erst Trei  nl als man
den Vorftfall dem Landeshauptmann angezelgt und dieser die Frei-
lassung befah! Bunzelwitz ehorte damals Schweidnitzer Patriziern,
Uund der Rıtter VonN Rohnau wollte Jese Deunruhigen und schadigen
Jese Fei zwischen und ist noch aut den Tauß-
dorfischen Ponfall zurückzulühren, In dem en Übergriff der den
mien ner  sgeifordert 626 Wäar George VOTI Roh-
Mau esitzer Von Teichenau Ihm wurden Im selben das Oberge-
rIC hohere Gerichtsbarkeit uber und TOod) und das rau- und
Malzrecht abgesprochen Wann und auf weilche Weise die Gutsnerren
Jjese beiden Rechte erworben hatten, Wissen wır NIC| mehr, scheinbar
aber Unrecht Teichenau Iag innerhalb der Bannmeile, die
Dorier, die eine eile VOTl der entern agen, uriten selbst
brauen, sSsondern mußten das Bier In Schweidnitz kaufen Gerade
Jjese Zeit erum Antang des Jahrhunderts wachte die
Schweidnitz sireng uber dieses ıst die rauerelı In einer
Bestandsaufnahme 785 noch NIC| erwähnt, sondern zZu  3 ersien Mal
erst 845 Dazwischen die Einführung der Gewerbeifireinelt, wonach
jeder utsnerr rauere!|l und Brennerei einrichten konnte

Im War die Gutsherrschaft Von Teichenau, die Famlilie
vVon Rohnau, evangelisch geworden (mit ihr das und
en eigenes Kırchlein erbauen assen, In dem seilther en eigener Pastor
den Gottesdienst J1el ange jel ST aber NIC| aUS, denn die Ge-
meinde WarTr sehr arm und ihre Kirchenbeiträge rO1Z der Il
der Gutsherrschaft sehr ärglich, daß der Pastor sehr KummMerlich
en MUu und sSIıch bald nach einer esseren Stelle umsa ınen

Geistlichen and Man NIC  y sondern Studenten Uund Kandidaten
der Theologie mußten allwöchentlich Andacht, K  riehre und Ge-
dächtnisreden für versiorbene Gemeindemiiglieder halten In allen
eren Kir|  ]I  en Angelegenheiten hielten sSıch die Teichenauer wie Vor

Das olgende, der sogenannie „Teichenauer Kirchenkrieg“, ach Julius Schmidt,
Das Schicksa|l der Kirche Teichenau, Zeitschri des Vereıins für Geschichte
Schlesiens, Bd 25 1891) ml Unterlagen elanden Sich Im Staatsarchiv
Breslau, sakten Teichenau.



der Reformation ZUT Kirche In Wurben Als orthiıin 629 wieder e1n kath
eistlicher Kam, veranlaßte dies den Teichenauer Gutsherrn ans
Christoph Von Hohnau, wieder einen Pastor nach Teichenau olen
Im 16  e traf der damals wutende Dreißig]  rige das

schwer; wurde zu großen Telil verwustet und zersiOri, die
Pest tat eın übriges und raumte un den ewohnern auf, auch der
uts Von Rohnau Sstiar' eıne Nachfolgeri wurde SsSeINe Schwester
Hedwig, die 1628 den Rıtter Adam von LuUucK geheiratet
rieg undu der Einwohnerzahl zwangen die Gutsherrin, den
evangelischen Pastor wieder entlassen Seitdem and In
KeIn regelmäßiger ottesdienst mehr MUur hın und wieder hielten
wIie SCHNON iruher evangelische Theologiestudenten Andachten ab Da
die bisher zuständige Kirche Wurben 1629 wieder katholisch WOT-
den WAaär, nielten sich die Teichenauer n Predigt und Seelsorge die
Kirchen und Pfarreien der umliegenden Dorier, vorwiegend nach Bun-
zeiwitz und Alt-Jauernick, eren Kırchen der Teichenauer Lehrer
auch Dienst tat

1654 mußten alle Kirchen des Schweidnitzer Kreises den Katholiken
egeben werden (Kirchenreduktion), auch die VOo Gutsherrn erbaute
evangelische Kirche Teichenau, dıe niemals katholisch gewesSsen WAärl.
Das Protokoll JjerubDer lautet:°) ,  en 30 Januar 1654) Teichenau,
ans Heinrichen Von Teichau zuständig. Das ist e1n rrtum des Pro-
tokollführers, enn Grundherr Wäar damals der Rıtter Adam F}
Von Das Kırchlein Wäar sehr eın  en Der Von Ade! und
seIıne Frau Hedwig VOT! LucKk, geb von Rohnau) Mmachten sich unnutze,
wollten siıch dieser Kommission gar nicht unterwerien mit or‘  n

ware e1InN chursächsisc| und mu SE7TS churfurstlichen
Du berichten Weillen aber Vor en Filial achher Wurben
angegeben, wards ungeachtet dieser Widersetzlichkeit wieder
geschlagen und dem Piarrer mitgegeben: woilern Man sıch mit Taufen,
ITrauen und egraben In NIC| halten wurde, er deswegen De!l uNns
oder dem königlichen mie führen sollte, wurde in alsdann
SCANON Satisfaktion beschen  6 Von 1654 jelten sich die Teiche-

Das Reduktionsprotokoll Del Berg, Anm

Über das weitere Schicksal der Kıirche berichtet der Pastor Berg In seinem UuC|
Die Geschichte der gewaltsamen egnahme USW uniter Teichenau: „Nachdem die
Bewohner des ÖOrts sich zum reinen Evangello gewende en, wollte man einen
eigenen Pfarrer anstellen, unter!! ber aus Mangeln Mitteln, und Grundherr
und emennde jelten sich zUur Würbener Kirche, hne jedoch diese irgend
ine Verbindlichkeit übernehmen (In CIU facultatis). Als die Kirche
urben von den Lichtensteinern egg  men worden War, wurde wieder der Ver-
such ZUur Anstellung eines evangelischen Piarrers gemacht, ber ebenso erfolglos,
wie früher, indessen wurde doch der evangelische (Sottesdienst In derselben urci
Singen und und mit Abhaltung VvVon Bildererklärungen (Exereitlis lectorils) und
Katechisationen Tortgesetzt HIS ZUr egnahme der Kiırche Die ben erwähnten An-
ordnungen der Wegnahmekommission indessen scheinen nıcht eachie worden
seInN. iIm re 1677 ber gab die Teichenau erfolgte Beisetzung der damaligen

11



ZUr Friedenskirche In Schweidnitz Der Abt Von Grussau, dem
Wurben ehörte, versuchte, Guts  rrschaft und mermnde Teichenau
als nach Wurben zustandig durchzusetzen und Zehnten und Stolgebunh-
ren Uur'! en urbener Pilarrer einziehen assen, WIEe das
Mittelalter INdUurcC| gEeWESEN War. Er kam Jjedoch amı NIC|

Inzwischen War das alte Kirchlein In Teichenau Daufallig geworden und
MUr werden Hedwig Von Luck War inzwischen
verwitwet und verwaltete mit inrem volljJährig gewordenen
Sohn Von LUCK ıhr Rıittergut. Sie 16  Q dıe Kirche

renovieren, Ite die Erlaubnis Inres Lehns  rren, des Kurfursten VonNn
Sachsen, dazu en und nahm auch die Unterstützung mehnrerer adliger
Herrschaften der Nachbarschaft (Roth-Kirschdorf, Zülzendorf, Pen-
n  or Die Renovation wurde dem Landeshauptmann der Fürsten-
umer Schweidnitz und auer der sSofort eiIne Untersuchung

Ort und Stelle veranlaßte und den Bericht daruber den Kalser
eopold nach Wien sandte Der kKalserliche Hof gab Nun dem Landes-
hauptmann die Anweisung, er SO sich die Besitzer von Teiche-
NauU, obwohl sSiIe kursächsische Untertanen seilen, ebenso verhalten
wıe die anderen Schweidnitzer Adligen und insbesondere solle
er des Ki  enDaus nichts erlauben, Was dem Westfälischen
rieden (1648) widerspreche Die Renovierung der Kirche wurde
eingestellt und zehn re ljang unternahm Frau Medwig Von Luck
nichts menr In dieser Im re 1678 Siar sie, ihr Sohn olf
JeTtrıic von Luck wurde Alleinbesitzer Von Teiıchenau Er leß zunacns
einmal seine Mutter In der ru die sıch der Kirche befand,
feierlich beisetzen Dazu Derief er eigens Geistliche aus dem Fürsten-
tum jegnitz, von enen der eiıne die Andacht Im 0SSe, der andere
die Leichenpredigt ın der Kırche ı1e| Dies verstie nach Auffassung
des Landeshauptmanns den Westfälischen Frieden, wonach Im
Fürstentum Schweidnitz Gottesdienst MNUur In der Friıe  Irche abge-
halten werden Der err Von Luck wurde nach Schweidnitz VOTS
Gericht eladen und mit vier Monaten Arrest sira die er Solort

uisirau, rau vVon uKas, dem Pfarrer Von urben Veranlassung, eın vermeintlichesParochialrecht ber Teichenau und die Teichenauer Kirche Einforderung der
Begräbnisgebühren geltend machen. Obwohl Im Einverständnisse mit seinem
Patron, dem Prior des Osiers Grüssau, andelte, r Sr doch mit seiner
Forderung nıCı rcl weil Kursachsen selbst In Mittel trat und weıl die Herrschaft
von Teichenau ihr unbeschränktes Patronatsrech überzeugend nachzuweisen WU
1669 wurde ine Erweiterung begonnen, 1709 vollendet, und g  U1Zz' auf die Altran-
tadter Konvention die Anstellung eines eigenen Piarrers beabsichtigt, der jedochNnıICH ach landesuü  ichem Brauche vociert, examiniert und konfirmiert War, das ber
wurde VvVon der kaiserlichen Regierung dem damaligen esitizer von ukas, der —
gen seiner anderen uter uch kalserlicher Lehnsträger War, sehr übelgenommen,er wurde mit Personalarrest belegt, ihm Ine Geldstrafe von 100 Speciesdukatenabgefordert und vorläufig die perrung der Kirche verordanet, DIS eIn spätererBefehl die völlige Zerstörung derselben verfügte, welche Uurci den Rath vonSchweidnitz unter dem Schutz Dewafifneter Bürger von Handwerkern den nacılAndern den 30.) Oktober 1709 ausgeführt wurde“.



abpbsıiıtzen mußte ine erutfun gIng NIıCH UrC| Zu gleicher Zeıt for-
erie der Grüssauer ADbt abermals dıe Zahlung der Stolgebühren
den Pfarrer Von ürben, obwohnl seit 1550 eıne mehr nach
Wurben entrichtet worden

Wenige nach der Haftentlassung starb der olf Jeitrick
von LuckK Er mıit seiınem arn, dem Wachtmeister ranz

In Neudorf, in Grenzstreitigkeiten (die Gemarkungsgrenzen
von Teichenau und Neudorftf hatten sich während des jJangen Krieges
verschoben und noch ange achher Streit) und
wurde September 681 Von In ur einen Pistolenschu
ermordel, als GT, begleitet von seinem siebenjäahrigen und einem
Diener, Vo  - Pfarrhaus In Wurben nach seiınem In Teichenau
heimritt Sein Sohn Adam eın VoT LUuCK wurde senn Nachfolger
DIie Kirche In Teichenau, eren au 166  CO eingestellt worden War,
befand sich ohl Dach, doch der innere Ausbau War Ja auf Befehl
Kalser eopolds unterlassen worden Inzwischen Kam der Nordische

(1700—1721), der Schwedenkönig Kar| XIl ro Schlesien
und eErZWand VO Kailser einige Erleichteru  en fur die evangelischen
Schlesier, die In der Altranstädter Konvention 708 niedergelegt WUT-

den Infolgedessen hoffte der Teichenauer err, der Kalser werde
nun den geplanten der Kirche NIC| mehr indern pochte
er darauf, daß er Ja al unmittelbarer nierian des Kaisers sel, SOT1-

dern des evangelischen Kurfursten VonNn Sachsen riskierte eT Im
1708, die Kirche weiıter auszubauen, ar, Kanzel, an und

Stühle hineinzustellen und die Kirche ur'! eine gro Je erwel-
tern Ferner wollte er eine eigene Pfarrei errichten und, da er ursäach-
sischer Untertan WärT, eiınen in Dresden ordıinıerien Geistlichen einsetzen,
wobei ihn die em sehr unterstützte Von Luck soll erklärt
nl VonNn seınem Lehnshnherrn, dem Kurfürsten August dem Starken
von Sachsen und onı Von olen, ausdrücklichen Beiehn|! azZu ernhnalten
Z Das eigenmächtige orgehen des errn VOT Luck rachte
die Katholiken In Verlegenheit. Der Landeshauptmann Von Schwel  1tZ-
auer, Graf Von Schaffgotsch, sandte Januar 1709 eiınen Bericht
arüber das Oberamt In Breslau DIieses wußte aber auch keinen
Rat und Dat den Kalser Joseph In Wiıen Verhaltungsmaßregeln.
Dieser befahl, die ange In Schwebe halten, BIS einige
strittige Bestimmungen der Altranstadter Konvention eklärt seien
ann solle der Landeshauptmann abermals berichten und würde nahere
Anweisungen erhalten Einige onate vergingen daruber, schließlic|
erhielt eptember 709 Z nochmalige Anirage hın der Landes-
hauptmann eschel er solle widerrechtlichen Vergehens dem

Der ermordete Wolilf Jeirich von 1 uck ging ach Meinung der Teichenauer als Schloß-
im ortigen 1el ollten ıhn gesehen und nannten

ıhn „den ukas  *.



errn Von |_ uCK eınen Verweis eriteilen und In De] Strafe VvVon 100
Dukaten den Weiterbau verbieten, die Kirche SDeETTEN und die Kirchen-
schlüsse]! Sich nehmen Be]l Wiıderstand urie er das Miılıtar Zzur il
heranziehen

Der Landeshauptmann erhielt das Kal  11 Schreiben D3 SeEp-
tember und or darautfhin den errn VvVon LUCK riftlic! auf,
28 eptember In Schwetr erscheinen, „we!Il In alsdann Im
amen Seiner Kailiserlichen und Königlichen ajestät eın gewisser
Vortrag  6 werde Jes eschah, und err von L uck verlangte
eine rIST, seiınem Lan  FIN: dem Kurfursten Von Sachsen und
Önig Von olen, Mitteilung machen konnen Das verwies In der
Landeshauptmann als „UNDIN hoöochst sträaflich und der Kalserlichen
] Landesherrlichen Jura zuwiderlaufend“ ann er den
Amtspfänder nach Teichenau, der un Protest des Gutsherrn en
Schlof3} die Kirchentur hängte und die Kirchenschlüssel mit nach
Schweidnitz nahm Den ganzen Vorgang, insbesondere das Verhalten
des Teichenauer Gutsherrn meldete Anun der Landeshauptmann nach
Wien, worauf 18 Oktober W  S der Kal  rlıche Befifehl erging, die
Kirche, die die Vorfahren des errn VOT1 Luck ohne Berechtigung
erbaut hatten, vol nıederzureißen und die Teichenauer der
Kirche Würben zuzuwelsen, WONIN SIE immer Schon gehört en
Sofort nach Ausführung des Befehls sollte der Landeshauptmann nach
Jjen berichten Doch SCHON einige Tage später anderte der Kalser
seine Absicht, wa  Inlich mit Rucksicht auf den Kurfürsten von
Sachsen, In dessen lIeh  rrliche Rechte er Ja ]  Mn und befahl
31 Oktober, den Beiehn|! ZU Niederreißen der Kirche Dbis autf welrlteres
IC| vollstrecken Aber als der Gegenbefehl In SC}  ICANITZ eintraf,
War die Kirche SCHON niedergerissen.

Oktober der Landeshauptmann den Schweidnitzer Buüurger-
meilster Neumann mıit der Ausführung des Beifehls beauftragt. Noch
]  n Tage beriet er mıit den Ratsherren, wıe das besten 06-
geschehen kKOönnte, und 31 Oktober Wäar gerade eIn JI-
Scher allgemeiner Fast-, Buß- und DBettag früh Uhr ging
er mit 60 Schweidnitzer Bürgern, ZwEe| immermeistern mit Zimmer-
gesellen und ZwWEeI Maurermeistern mit Maurergesellen still wıe
mOöglich nach Teichenau Die Handwerker ihre Werkzeuge miIt,
wußten jedoch NIC| y sich Als sSIie hinter
Säbischdor amen, Neumann den Amtspfänder und den
cNholzen VvVon Klein-Wierau, der das Amıt eines Hofgerichtsschöffen
bekleidete, Im VOTraus nach Teichenau, den errn Von LUuCK Dbe-
nachrichtigen und die In vVon Teichenau zusammenzurufen
Neumann kam ZUu Schloße, schritt uber die Zugbrücke und wurde In
eINs der unteren Zimmer eführt. Dort versammelten sich auch die
herbeigerufenen Gemeindemitglieder. Nach einiger Zeit kam der uts-



herr AaUus dem oberen erun  > mpfiIng, sichtlich überrascht und
esturzt, das Schreiben des Kalsers und 1as heftig erregtl, seiner
emenmnde VOT ann Hat er Bedenkzeit und g sich wieder nach
oben Die eute, die Im unieren Zimmer war horten ıhn mıT
SChWeren Schritten aut- und bgehen; Er ampfte scheinbar schwer

einen Entschluß Endlicnh leß ınn der Bürgermeister wieder erunitier-
olen, er eine Zeit habe und seIıne euie aut der schmutzigen
Landstraße NIC| langer warien assen onne err Von L uck erschien
wieder, und en sich eın erregies, heftig geführtes Zwiege-
spräch Der uisnerr Derliet sIch daraur, daß S! kursächsischer nierian
sS@] und NUur Vo Kurfursten BeifeNhle entgegennehmen onne Der Bur-
germeister erwiderte, daß der Kalser SIie als der UrTu Als
Zeugen habe er den kommandierenden annrıc| den 0gIl, den
Landp  er, den Hofs das Wäar der Scholz von Klein-Wierau)
und den Bauschreibe mitgebracht SC}  {l aniworieie err 1L uck
„Ich bın Ihro ajestä MUur au und scne, aucn gering,

eren Beien|! andeln  “ Aucn die Dorfgemeinde, die sich
inzwischen versammelt und der der kaiserliche Beien|! Zu  3 Ab-
reißen der Kirche bekanntgegeben Waär, vernıe sich ruhig, und der
Gerichtsscholz erklärte fur seiıne emennde, gehorchen wol-
len err Von LUCK Dat MUur arum, die der Kirche befindliec! ru
In der seıne beigesetzt nicht zerstoren Auch wollte
er die Glocke, als en es des Kurfursten VT Sachsen, und eIıne
MeuU angefertigte Engelsfigur
Nun begann MmMan, die Kirche niederzureißen man die Kirchen-
schlüssel, die Mal dem Landeshauptmann uübergeben a  e1 NIC| mehnhr
gefunden e! MUu man das Schloß mit Gewalt aufbrechen ann
zerstorte Man die Inneneinrichtung, den Aaus Holz gefertigten Itar,
die Kanzel, die or'! die an und Stuhle, das Kirchengebäude,
20 en lang, 107/2 I reil, und der vier H ange wurden
abgetragen, NUur en Te!ll der Umfassungsmauer stehen Mit den
Jahren verschwanden auch Jjese esite, und uUunserer Zeit War Hei
den Teichenauern mehr ekannt, welcher Stelle das Kirchlein
gestanden Als die Handwerker mıit dem Abbruch tertig
und nach ause woilten, ließ sich der Bürgermeister nochmals
bei errn Von LUCK anmelden, einige Beschw vorzubringen.
Dieser ließ sich aber entschuldigen, seine Frau Im Kindbette
lege, und wurcde ur‘' den errn VvVon Max vertreien Über drei Punkte
beschwerte sıch der Bürgermeister: Er sS@| mit wenigen L euten In das
Schloß eingetreten, waährend der Hauptteil seIiıner Handwerker raußen
W  F habe Während der Verhandlungen S] die Zugbrücke hoch-
gezogen und er amı VvVon seiınen raußen wartenden Leuten Q  ren
worden In Schwei SE daraufhin erzahlt worden, ST der Bürger-
meister, werde Im Schloß gefangengehalten. Die Brücke sS@] ersti nıeder-
gelassen worden, als die raußen Stehenden rohten, Gewalt aNzZU-



wenden Als der Bürgermeister mMıit dem Gutsherrn verhandelte, sSe]
eıner der Hofeleute mıit eıner starken den ISC| r  n und
habe eine ro Haltung eingenommen. Er habe dies bei den 6Qg-
ten Verhandlungen ZWar Nı emerkt, aber der ommandierende Offi-
zier habe den Mannn Hre| den Gerichtspfänder Aaus dem Zimmer al-
fen assen Nun wWwunscnie der Burgermeister erfahren, Wer den Befehl!

den Gutsuntertan egeben habe err Von LuUuck habe Dbehauptet,
die Glocke S@] eın des sachsischen Kurfürsten, dies genhe
aber Aus der Aufschrift und anderen Zeichen, die sıch auT der Glocke
eifanden, NIC| hervor

err VvVon Max erwiderte und 2! daß der Gutsherr weder das
Autziehen der Brücke noch das Erscheinen des Gutsuntertanen mMiıt
der Rodehacke veranlaßt habe Zum außerte erT, hier MUSSe
en Mißverständnis vorliegen, denn der Landeshauptmann habe, als er
die Kirchenschlüssel erhielt, ihm erlaubt, semn igentum Aus der Kirche
gzuschafien, dazu gehöre dıe Glocke IC| agte SICH der
err von Max, daß beim Niederreißen der Kirche auch die Familiengruft
des Herrn Von Luck ne worden sSeI Der anwesende Stadtzimmer-
meister berichtigte dies dahin, daß Steine und schweres Materia| auf
die ru eworfen seien Da die uber ru liegenden Balken Schon
morschn seien einige Steine durch  rochen und hineingefallen,
hätten aber TI0E. das re eınes en Sarges beschädigt. ES S@] SOTO
aut Anordnung des Burgermeisters repariert worden Nach dieser Aus-
einandersetzung gingen die Schweidnitzer In die zurück ”).
err von Luck gab siıch aber mıit den vollendeten Tatsachen NIC|
rieden, sondern beschwerte sich erst eınmal beim Landeshauptmann,
daß der Bürgermeister Neumann seiıne Befugnisse uberschritten habe
Der Büurgermeister WIeS das zurück, und err von Luck wandte SIchA nNnun

seiınen LeNnNsherrn, den Kurfursten vVon Sachsen Dieser rachte die
Angelegenheit VOr die Versammlung der evangelischen Stände

des deutschen Reichs ES kam aber nıchts @] heraus, der Kaiser
die Niederreißung der Kirche als rei bezeichnete und sıch e|
auf seınen Befehl VO  3 371 Oktober 1709 berief, der das Niederreißen
der Kirche aber spät nach Teichenau gekommen Wär. Die
Kirche wurde später NIC| wieder aufgebaut, sondern die Teichenauer
hielten sıch MNUun als Gastgemeinde ZUr Friedenskirche In Schweidnitz,

Ibe ra ag Rundschau 955/15, berichtet och „Als die Abgesandtendes Schweidnitzer Kommandanten dem Schlo  errn den Befehl Zu Niederreißen
der Kirche überbrachten, drangen die erzurnten Bauern ewaTline mit Sensen, Axten
und Heugabeln Ins Schloß und die Zugbrücke hinter sıch hoch, die Ge-
sandtschaft n!ederzumachen, Was unabse  arı Folgen gehabt Zum UC| Wäar

icher Stunde dem Schloßherrn en ersier Sohn geboren, und sprach:„Heut SOl nıemand sterben, da mir (aott einen en geschenkt a So konnte
die Gesandtschaf: abziehen“.



der SIEe noch uUunserer Zeit mit eiwa 120 evangelischen emeinde-
ml  1 gehörte.
Das Schloß sie auf der nsel Im Schloßteic und Wäar hemals eiıne
esie Wasserburg 10) Man fand, als einmal der abgelassen WAarT,
gleichmäßig Granitkugeln, die on! Von eiıner Beschießung her-
uhrten Als Friedrich Im Sommer 1761 das Von Bunzelwiıtz
eZ0g, sich dort die UÜbermacht der vereinigten Russen und
Osterreicher verteidigen, spielte Teichenau eine I1 DIe
Wurbenschanze, auf der euie noch einige preußische Verschanzungen

erkennen SINd, diente als Zitadelle, die In der Festung
Schwei  WE JJeferten die Der Weg von Wurben nach

wurde Husaren gesichert. Auch das Im Schutze der
Wurbenschanze tıef Teichenau ernjelt seiıne kriegswichtigen
en, denn In die versieckien Waldwinkel und Häuser der
Onig den raın und die Bagagen, edeckt ur ZWEeI| Batterien, die
auf der loßin In ung gıingen Die Irei Teiche leferten
das Irinkwasser fur enschen und Pferde Jedoch Russen und
Osterreicher Dald a ohne daß eınem urm auf das preußische

kam Kurz darauf uberfie]l der Osterreichische Genera| Laudon
die estung Schwei  F17 und nahm SIEe ur eınen Leiter-
ersteigung VO Oktober Er Heß Aaus den umliegenden Dorifern
alle erreichbaren Leitern zusammentragen und auf seine Sturmtruppen
mit 5 000 Mannn verteilen DIie Sturmkolonne olte die Leitern aus
Teichenau und den umliegenden Dorifern Würben, Bunzelwitz, Roth-
Kirschdorf, Zülzendorf USW.), sammelite SIcChH In der ım Tale VOTrT
Sabischdor und rückte das Fort (Jauernicker or der
Straße nach Wurben VOT. Frühmorgens 2.30 Uhr begann der urm,

5.30 Uhr War das Fort mit ilfe der L eıtern VonNn den Osterreichern
ersiurm Die Bauern mußten sich ıhre Leıtern selbst wieder

Im nachsien re (1762) begann August die Belagerung von
Schweidnitz ur' die Preußen Das war ScCANOonN die vierte Im Sieben-
]  rn  n Kriege 1758: 1791 Das preußische Bel  S_

gri die Festung NIC| Überfall der Überrumplung wıe
eın Jahr General Laudon, sondern „Törmlich“ Uur'! Laufgräben,
Parallelen, Minengänge und Der OÖnig selbst eitete die
Belagerung und nahm sermın Hauptquartier In Bögendorf, das preußische
Belagerungskorps OommaAandierte der General Von Tauentzin, der
ruhmreich Bresilau verteldigt und später dort In dem Sarkophag

'IO) Das olgende meilst ach den „Erinnerungen Teichenau“ VvVon Gunter ra'
Sohn des Lehrers ra aus Teichenau. (Tägliche Rundschau, Heima:  Ja; fuür
den 'adt- und Landkreis Schweil  {UZ: Teıl Nr. 1973), 2/3; Tell Nr. (1973),

2/3; Te!ıl Nr. 4/5)



auf dem Tauentzinplatz beigesetzt wurde 'l'l) In seınem Gefolge befand
sich sSenn ekreliar Ephraim Lessing, der damals seınem
Lustspiel ‚Minna Von Barnhelim“ arbeitete, erschienen 167 Der
General von Tauentzin nahm seın Quartier zunachst Im Priorat Wuüur-
Den, verlegte e aber nach einigen In das Schloß Teichenau,das WAas näher der belagerten Festung lag Lessing ZOQ mit
doch gefle! ihm In Teichenau Yar NIC denn er chrieb In einem
r seiınen Freund „Kennst Du Teichenau? ich wollte, Ich kennte

aucn nıcht“ Wahrscheinlich hat er IM sSschwer heizbaren Schloß miıt
seiınen dicken auern gefroren (Aufenthal Vo  3 August DIS E1  3

Oktober

[37 esa das Dorf mit dem Dominium arl 1e Von LucCKk, dessen
en An nach eıner anderen Nachricht SCANON 754 den
andrat Von Schweidnitz, den Freiherrn INrIC Wilhelm VvVon Zedlitz
auf Wüstewaltersdorf verkaufte Seitdem lie Teichenau mıit eıner AUuUS-
nahme 13) im Besitz der Familie Von Zedlitz, die aber Im CNIOSSe des
benachbarten Roth-Kirschdor wohnte Das Teichenauer Schloß sSian
leer - wurde Vo aiter des etizten Besitzers, aron von Zedlitz,In das uUNns ekannie Aussehen Vor der Jahrhundertwende umgebaut,In einem zeitlosen Stil der ausklingenden Grunderzeit. Wie das Schlofß
Vor dem au ausgesehen en MaQg, ISst NICH mehr ekannt WÄäh-
rend des Umbaus Sstiar der Bauherr, und der au lie Im Innern
unvollendet Im hinteren Tell, auftf den SICH der au vorwiegend be-
ZOG, konnte man Vo Eerdgeschoß bis unier das Dach sehen Ein groß-Ugig angelegtes Treppenhaus führte Nnur Dis ZU 06 les Wäar
noch IM Ziegelrohbau. Der vordere Teil des Schlosses War ausgebaut,alt und teilweise mit Mobeln versehen Das Schloß Wäar Jahrelangewohnt Doch Ende des Wel  rieges (1917) wohnte urzeZeit eın Graf von Bredow darin Er ZOQ aber bald wieder dUS, dasGebäude seiner dicken Mauern eC| heizen Wär. Graf
von Bredow verheizte In einem Winter mehr als 400 Zentner Kohlenund hat roizdem noch gefifroren. Der alte vordere Teil des aues hatte1e  1C| des erstien Stockwerkes eINne Mauerdicke von 1,80Im Schloß War auch kein Irinkwasser vorhanden Es sa eınen er-ırdischen Gang, der auf der Hohe der Würbenschanze wieder zutageKam (angeblich). Jedenfalls Wäar er VO  3 Schloß AaUus nach dem erstienWeltkrieg noch egehbar, und Schulkameraden meırınes Bruders mach-ten SICH eiınes abenteuerlustig mit eınem T daran, ınn
untitersuchen e] ging inhnen das aus und SIe mußten h-

'I1) Den Sarkophag en die Polen ach 1945 VOM Tauentzienplatz ern12) reil und Fiedler, uische Literaturgeschichte (7. Auflage 29/13413) 1834 Kaufte der Landesälteste Von Liere
und esa och 184 alter erwarb der Baron vVon Zedlitz auf Roth-Kirschdorf

für Reichstaler Schloß und Dominium
das Gut Teichenau, 1e6| Der Im CNhIOsse Roth-Kirschdorf wohnen.
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ren Als dies der Gutsdirektor Marx eriuhr, leß er den Gang
amı kein Unheil entstunde Frau Guhler und inr verstorbener Mannn
erzahlten, daß einmal bei der Fel  estellung auf dem ZUur Wurben-
schanze en In diesen Gang eingebrochen sSel  “

„Da das Schloß unbewohnnt und zu Teıl leer stan Mder aro
von Zedlitz dem altesien Sohn des Teichenauer ehrers Albert Kraft,
dem Bildhauermeister Kraft, einige aume fur seiıne Unsti-
lerische Tätigkeit, der die DIS ZUur Vertrei DZW KriegsS-
antfang Miıt dem andschaftlich Schon gelegenen nsel-
schloß Teichenau ist eine unserer schoöonsten Eerinnerungen die He!l-
matTt verbunden errn aron VOoT Zedlitz SINd wir euite noch ankbar
fur seiıne Großzügigkeit, verlangte eT doch obendreın eıne
alur erhielt er gelegentlich eın holzgeschnitztes eschen und Schloßß
und Park wurden in Ordnung Iten” eınho ist der alteste
Sohn des Teichenauer ehrers Albert Kraft, wurde der Holzschnitz-
schule In Bad Warmbrunn He Professor IT} Antonio ausgebil«  1 und

seIne Werkstatt Im Teichenau er Wäar als unstler uber
den reIis hinaus ekannt und SC} das Erinnerungsporträt
Pau!|l Keller, das Geburtshau n rnsdor Kr Schwei ange-
bracht War und Von den beseiltigt wurde Nach dem Kriege stelilte
Sr auch formschone Industrieerzeugnisse (Aero-Scheibe fur Motorrä
her, die In der ganzen elt verbreitet SiNnd Ferner WarTr er DEe| der Aus-
ührung der Granitwapp „Deutschen reuz des Ostens auf den
Uhlenklippen bel Bad arzbu beteiligt und SC| das fur
die Heimatvertriebenen auf dem Rosenwall In Wolfenbutte!l und den
„Meilenstein” Lan atz, mehrere kunstvoll|l G6-
schnitzte Schulzenstäbe für das Schlesiertreiffen 963 In Koln, eıne
„schlesische uhe  . füur das Vertriebenenministerium In onnn und Ta-
eln AUuSs Eichenholz mit charakteristischen Bildern AUuSs den
zwischen Königsberg und Reichenberg (Abbildungen avon In der
„Täglichen Rundsc| Jg Nr. 14)
„Der aron von Zedlitz-Leipe, der In seiınem Schloß Roth-Kirschdorf
wohnte, War en großer, stattlicher Herr, eIWas kKorpulent, Junggeselle,
sympathische Er  Inung, VvVon ausgesprochener Gutmütigkeit. e1is

er reichlich fur unseren jährlichen Schulausfliug In uUunsere
schlesische Heimat und ıhre rg Ohne ıhn ware en Ausflug undenk-
Dar gewesen, Wäar doch Teichenau die armste emenmnde IM Kreise
Ebenso spendete der aron alljährlic| Wei den Kindern
pfel, uUsse und Pfefferkuchen und früher, als Er Wiır'  ftliıc| noch
besser geste War, und Spielsachen. DIie Einbescherung and
mit einer weihnachtliche eljer Im Teichenauer Schloß STa Dieses

14) Reuter, eiınho ra; eın schlesischer Bildhauer, ägliche Rundschau, Jahr-
garıg 1964, NT. C}



diente MNUuT einmal Im Jahr nach eiıner Treibjagd Im Herbst oder Wıiınter
als Jagdschloß wurde In einem SCHNON vertafelten aum mıt
geschnitzten Möbeln, auch alle anderen Zimmer des erstien Stockes

getäfelt. Z/wel Fenster mıit Spitzbogen Aus der Zeit der Ol
mırt Butzenscheiben verglast. In einem kleineren urm auf dem

Dach des Schlosses Defand sich eIne Turmuhr, die taglich aufgezogen
wurde und das Firmenschild eıner Uhrenfabri Adus Silberberg LIrug
Vor dem etzien Dassierte DEe] der Jagd eın Mißgeschick; en
Treiber wurde miıt Schrot angeschossen. aron VOTI Zedlitz nahm die
acCı auf sich, obwohl er nach Lage der nıcht gewesen seın
Konnte, sondern eiıner seıiıner Jagdgaste, den er deckte Daß er NUun VOoOT
Gericht verurteilt wurde, traf ıhn Jedoch sehr Der etzte Besitzer, eben
der Jor Kar| August Von Zedlitz-Leipe auf Roth-Kirsch-
dorf und Teichenau, siar' noch VorT Ende des etzten Krieges

In den zwanziger Jahren wurde das Gruftgebäude der Famliılie Zedlitz
auf dem Teiıchenau erbrochen, die Zinksärge geöffne und nach
Wertgegenständen durchsucht Nach der Vertreibung 1945 wurde das
Schloß Von den olen geplündert, Treppen, uren, Fenster verheizt
e] wurde auch der Besitz des Bildhauers Kraft mıit
den kuüunstlerischen ıten vernichtet Das Schloß verfallt ZUur ulne,
das Bruckentor e die schone rüstung der Brucke Aaus der Zeit des
Rokoko Ist WEMGg, auch die Saulen Vor der Brückeneinfahr sind VeTr-
schwunden Das Dach Im vorderen Te!il SCAHNON teilweise eingesunken,
keine Haustur, kein Frenster mehr vorhanden  “

„Die Teiche sehr fischreich, und eine Attraktion besonderer Art
Wäar as alle eın HIS ZWEeI Im Oktober stattfiindende Fischen ES
wurde Ind Im großen und iIm kleineren Brauerteich
durchgeführt. Hierzu wurde das Wasser DIS auf eınen est abgelassen
und Von den Dominialarbeitern 1n großes etz hindurchgezogen. Die-
sSes War en sehenswertes, spannendes und interessantes Schauspiel,
mußten doch Oft die eute bis unier diıe rme InsS Wasser mıit sehr
schlammigem und sich OTt g  n  Itig Adus dem tiefen Schlamm
eireıen Zu dıesem reignis erschien der aron von Zedilitz mıit seIiıner
Verwandtschaft und dem Ade!l der mgebung als promIinenten Gästen
Um ZUVIe| Menschenauflauf vermeilden, iel man den Termin des
ISschens geheim, da auch Aaus den Nachbardorfern, vVor allem aus Wur-
ben und Bunzelwitz, viel Volk herbeistroömte, In ersier inıe der
Weißfische, die sehr egehrt und den Leuten großZzugig über-
assen wurden Der Fischfang war sehr reichlich, VOT allem Karpien,
dazu Hechte, eien, Aale und eiıne VvVon den Schon erwähnten
Wei  Iischen, Oft Von sSia  J1cher Ich erıinnere mich, dal3 mMan eınen
Karpfen fing Von eiwa 3() un ıhn aber seınes Alters immer
wieder In seın Element entließ, er Ja aucn SCNON grunes Moos



angeseilzt. Ebenso IIng eın Angler VvVon der nsel AUuSs eınen ecC| vVon
197/» und 110 Dies War sehr aufregend und dauerte

Stunden, DIS der FisSch mude Wäar und wır ıhn L and bringen
konnten SCcChwierig auch eshalb, weil einer zweiıten, In der Nähe
ausgelegten auch eın angebissen el und diese beiden
Sich nun mit der angen abgewickelten Schnur Ins Gehege amen Der
zweiıte hatte auch eın Gewicht von DIEe Zuschauer meıIıs

der Schon erwannien Weilßftfische mıit einer kleinen der großen
Wasserkanne Dewarffnet und SiuUurzien SsSIch auf die frfrreigegebenen isch

en und nacnsien Tage gab dann eınen Festschmaus
Schon nu  rn gebratene Weißfische Zu Wei ekamen auch
der Lehrer und der Förster nach em Brauch einen Weinhnachts-
arpfen” '15) All]  N wurde auch auftf den Teichen FISy
Wenn 15 DIS 20 und mehr dicKk WAärT. ES Kam dann In die Fiskeller
Von Teichenau und Roth-Kirschdor und wurde auch nach
verkKau

Teichenau Wäar als kleiner Ort gegründet und lie auch immer lein
785 zahlte eın omIinıum, Stellenbesitzer, 22 Häusier, Wasser-
mühlen, 187 ersonen 1845 hatt sich die Zanli der Einwohner auf 281
erhoht (717 Häuser, herrschaftliches Schloß, Vorwerk,
die vang 1dnitz, die Kath Wurben, Schule, Leh-
rer, Wassermuhlen (3 Gänge), Brauerel, Handwerker,

450 Merinoschafe 1885 betrug das Gesamtareal ha (168
ominium, 2 Gemeinde) D4 Häuser, 194 Einwohner (108
Vandg., 86 ommıum 121 na r1 Wiesen, 26 Wald, Häau-
SeT, 76 inwohner (47 va Fuür 1892 wird angegeben
Teichenau Gut 167 122 CKer, Wiesen, 26 Wald, Hof, Wege
USW., ha Wasser), rauerel, Post- und Fisenbahn Königszelt, esitizer
die von ans Freinerrn Von Zedittz-Leipe 1939 betrug die EIN-
wohnerzahl D3

„Das Dorf estand Aus dreı Teilen dem Gutsbezirk oder dem Oberdorf,
dem Niederdorf und der Kolonie, die ze Gebote‘’ genannt Der Guts-
ezirk mfifaßte as Gut, Schloß und die Häauser arum, nach Bunzelwitz

elegen, das Niederdorftf DIS zZur FOrsterei Eingang des
nach Wurben die Kolonie der Straße nach Roth-Kir.  dorft.
Teichenau Wäar kein Bauerndorf wiıe die meısten umliegenden größeren
Ortschaften, gab MUur das Gut (Dominium genann und eiınen
Stellenbesitzer mıit Morgen Land Die Einwohner überwiegend
Gutsarbeiter und kleine Hausbesitzer (Häausler) nier nen eın selb-
standiger andwerker, der Stellmachermeister Paselt Er esa das
neunte Grundstück In der Kolonie en In Im zehnten Wäar eın selb-
standiger Schmied tatig, das Grundstuck ehorte aber dem Gute EIn

‘|5) Gunter ra 'eir! Heil In Teichenau ägl RKundschau 1970, Nr.
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weırlerer Selbständiger Wäar die elleDie Frau andeck, die Im Nieder-
or wohnnte und mıit eınem Planwagen Uurc| die Doörifer des Kreises
fuhr, Schrott, Isen, Buntmetall und Lumpen sammeln DIie
anderen Hausler eIls nichtselbständige Handwerker, e1Ils uts-
arbeiter, teıls Rentner aufmann, Backer und Fleischer gab Im
NICH Der asiwır' nge!l versuchte einige Zeit eınen Lebens-
mittelladen unterhalten, gab ann aber wieder auf DIe
autften jeber In der wonın siIe mMeIs reitag, dem Markttag,
amen leisch wurde NIC| nOtig gebraucht, WenNnn, dann gab In
Wüurben und Bunzelwitz mehrere Fleischer. Brot raCc| die Backer
der Nachbardorifer INnS Dorft ES Planwagen, mit einem
oder ZwWeEe| Pierden espannt. So amen nach Teichenau die beiden
Backer aus Penkendorft je zweimal In der späater kam dann auch
der eu Backer mıit seınem Planwagen Gelegentlich ZOG auch
en Scherenschleiter durchs Dorf, auchn eın Textilhandler erschien In
regelmäßigen Abständen und seIıne festen Kunden ESs Wäar auch
noch die Zeit der umherziehenden Leiermänner

on iImmer wurde die Wasserkr des ries ausgenutzt, früher mıit
drel Wassermühlen Fine Von innen Wäar noch vorhanden, aber NIC|
mehr In Betrieb „Eine zweite sStian Ausgang des Niederdorifes nach
Wurben e1n driıtte hat on!] Ortsausgang nach Roth-Kirschdo
gestanden. Der kleine bewaldete üuge!l zwischen den Ortsausgängen
nach Wuüurben und nach Roth-Kirschdo wurdcde die Muhl g —
nannt“”

Die Schule wurde 18  ®& VO  3 damaligen Gutsherrn gegründet und In
einem Kleinen aus gegenuber dem uUtISNOoTe untergebracht. Später
stellte die Herrschaft en größeres aus In der „Kolonie“ ZUr Verfügung,
unkundbar Vorher befand SICH eiıne Fleischere!l arın Als die chul-
lasten MEeUPwurden, gIng das aus In den Besitz der meınnde
uber. DIie Lehrer wechnselten oft, In Jahren sSechsma rst der Lehrer
Albert lange aUusS, Von 1902 His 1939, hauptsächlich
der Naturschönheiten, Wald, Wasser, Wiese, Hüugellandschaft. Auch
wurde die Lehrerstelle mıit der Besoldungsreform den übrigen rien
gleichgeschaltet, während die Besoldung fruher gegenüber den
liegenden Dorifern weit zurückhing. Im Schulgebäude Iag das Klassen-
zimmer, Im Erdgeschoß arüber die Lehrerwohnung. Die olen richteten
ihre Schule In der ehemaligen Spielschule eIN, das alte Schulzimmer
wurde sia 16)
16) Gunter ra el och einige übsche Erlebnisse mit Teichenauer Schuljungen mit.

„Ein großer Spaß Wäar für uns die Treibjagd Im inter. Zu diesem Zwecke hatten
wır schulfrei Sehr beliebt Dbei Uuns die leeren bunten Patronenhülsen, auch
die geringe Entiohnung War uns natüurlich willkommen. Uns Dackte el uch die
Jagdileidenschaft wie die chützen, und wWir reuten Uns uüber das eknalle. Einmal
erschlugen wır mit dem Knüppel einen Hasen, der uns zwischen die Beine geraten
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Die Eiltern des langjährigen Teichenauer ehrers Albert siamm
Aus Thüringen, er selbst wurde In Dresden eboren und verlebie seiıne
Jugend In Breslau er heilratete die AUus Peterswaldau stammende Dıia-
KONISSEe 1a Steinmann, eren ater der eINZIGgEe Wassermühlenbauer
In Schlesien War und das größte Mühlrad In Deu  lan mit eier
Durchmesser gebaut Frau ra gab auch Handarbeitsunterricht
In der Teichenauer Schule Be]l ihr suchten alle Rat, insbesondere De!|
eıten Der Ehe enisprossen Kinder, die Tochter Eva und vier
ne Der alteste, In Bildhauermeister, der In Festenberg
Harz) lebt, gent dort noch seiınem kunstlerischen nach und gibt
Unterricht IM Zeichnen, Modellieren, Holzschnitzen, Steinhauen
Der zweiıte Sohn Gunter nahm von Anfang el dem August

den Käampfen Stalingrad tell, kKam aber glücklicherweise mit eıner
Verwundung aus dem Kesse|] heraus Im Gegensatz seinem Bruder
Werner, der zunächst NIC| den Kampfen beteiligt WAarT, aber
unglückliche an In den Kesse] hineingeriet und seIıtdem vermißt
ist Der ungste Sohn Slegfried esuchie die Hochschule fur Lehrer-
Dbildung In Hirschberg und ISt euie Konrektor In der Gegend von Bay-
reu Lehrer Kraft Wäar en In der ganzen m  ung Dbekannter Bienen-
zuchter. Als Sr 939 Densioniert wurde, kautfte er In Esdorf-Schwengftfeld
De] Schweidnitz 81n kleines ehemaliges Bauerngrundstück (Wohnhaus
muit angebauter une Von dort wurde die Famıilıe vertrieben und
kam nach Wolfenbüttel, er star seine Frau en Jahr später,
el 88 re ait Nachfolger In Teichenau War der Lehrer HO
der als des Dritten Reiches 1942 wurde Niemand weiß,

er geblieben ist

Da Teichenau „Innerhalb der Meile“ 1ag, Im Mittelalter eine
Brauerei einrichten, dies eschah rst nach der Einführung der Ge-
erbefreiheit 1810 Das Braugebäude sSian zwischen us
und Brauteich und wurde dann abgerissen ESs wurde Nur „einfaches
Jjer  6 ebraut, das man miıt einem großen auch In die umlie-
genden Dorfer rachte und dort Ilterweise verkautfte Nach dem ersien

WärT, worüber der Herr FOörster Winkler maächtig schimpfte. Das onnten wir nICH
verstehen, enn Jagd ist Jagd und Hase ist Hase Bis einer VvVon uUuNns „Die
wulln doch schissa!“ Der Lehrer ra) ersten Tage die eulinge In der
Klasse, ahm ber den Unterricht och NICH auf, sondern erzanite von diesem und
Jenem, VO lleben Gott, daß alles erschaffen habe, uch die Karnickel
Da sSie INn kleiner Ker! auf und Ssagt „Herr Lehrer, nse nich, nse hoat die Ale
geheckt“ Um 1919 eiw. kam Ine Anordnung, ach der jeder Besitzer von We|
Anzuügen einen abzugeben ESs tunden Haussuchungen Devor. Am näachsten
Tage machte eINn Schuljunge die Mitteilung: „Jich hoa mene Sunntichhoosa Ver-
groaba”. Eines ages passierte dem Lehrer Kraft eIn Mißgeschick, indem beim

IM eicC ihm das Ins Wasser fiel Das merkten naturlich die Kinder
beim prechen Im Unterricht. Seinem Sohn gelang OC| das aus dem
Wasser wieder herauszutfischen. ES wurde gereinigt und wieder In eDrauc| Gge6-
nommen, Was die Kinder maturlich uch wieder bemerkten In der Pause Nnun
eın unge IIze hoot ars wieder e1! err Frasse  x
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Weltkriege stellte die Brauerei inren Betrieb en Das Gasthaus neben
der rauerel, das iImmer selbst als Brauerei Dezeichnet wurde, ehoörte
der Gutsherrschaft und War verpachtet. Meist War die Endstation
eINeSs nach Teıichenau iand dort JS jJahr-
AUus Jahrein anz der vie|l VOon der Jugend der umlı  en
Dorifer esucht wurde Ich erınnere mich, daß en uraltes Klavier

ohne Pedale, sondern man MUu muit den nıen ZwWwEeI
KnNOpfe rucken, die der Unterseite der astalur angebracht
euite ist das astihaus wie andere Häauser des Ortes VvVon den olen
abgerissen.

„Ein besonderer Schmuck des Ortes iruher die vielen Linden,
die dem Dorf eın Desonderes Geprage Sie standen zu  3 größten
Teil In der Näahe des Schloßteiches nd auch autT der nse Zur Zeit der
Inflation 1923 wurden avon mehr als UuC| dem damaligen
Gutsdirektor umgelegt, Nur einige wenige NMeUVu gepflanzt, avon
vier UC| VOT dem Schloß auf kKleinen, mMiıt Stein n Inseln Zu
Teichenau oriten auch die Jese gab jeder Ausfall-
straße nach Zülzendorf, Bunzelwitz, Tunkendorf, Würben, Roth-Kirsch-
dorf und einem Feidweg nach Neudorf Die Straße nach Zülzendorf
War mit drei Reihen Kirschbäumen besetzt Der Hohepunkt der
Kirschenernte War allährlic! das Kirschenfest, das vorwiegend Von
Schweidnitzern esucht wurde Hierzu errichtete mMan Im Gesellschafts-
garien des Gasthauses usch eiıne Freitanzdiele Im irengen
Winter 1929, bis Grad alte wurden, eriroren fast
alle Obstbäume, auch die Irschen eue nzte mMan wieder
NUur einem der Würbenschanze errichtete en Einwohner
von Würben eine Kirschenplantage“.
Bekannt War Teichenau als beliebter Ausflugsor für die mgebung,
besonders für Schweidnitz on Goethe auf seiner Schlesien-
reise, T In Zirlau ubernachtete, esucht er esuchie das
romantische Teichenau”). Die esucher fuhren mıit der Bahn bis Bunzel-
witz und wanderten dann eın Kurzes auf der Landstraße, oder
SIEe kamen mit andauer und Kremser Der zweite von den Schweid-
nıtzern Devorzugte lugsor War Koltschen mMit dem „KOöltschen-
erge“ Seit dem ersien Weltkriege sank die Bedeutung Deider Aus-
flugsorte, denn mit dem Hau der Weistritztalsperre gINng der größte
Teil des Ausflugsverkehrs nach dem Schlesiertal.

Einige Unglücksfälle el Gunter Kraft mit „Am Januar 19  N gingen
Uunf Kinder spät abends 20 Uhr noch eınmal mit Schlittschuhen autT
das EIS des mittelgroßen Brauerteiches, der mehr als tief Wärl.
Sie faßten sich Im reIis und lange, DIS das EiIs und
alle unf ertranken Scheinbar hat eINs das andere hinabgezogen,
D4



alle auf einer Stelle agen, NUur wenige eier Vo Ufer entifernt Abends
27 Unr wurden sIe erausgezogen, das S War MNUuTr 1 dick

Die Kınder ZWEeI Geschwister Kinner und dreIi Geschwister Jupt-
nNerT, Jjese die Kinder eiıner Kriegerwitwe. Beim Fallen der großen Linden
923/24 eschah auch eın Unglück Als man einen aum Dereıts ange-
sägt el man, daß man VeErgeSsecn hatte, eın Seil In der
rone anzubringen, den aum In der gewunschten Fall

ringen Fin er sıch Jjese nachträgl! anzubringen und
In den aum Als er Im Wipfel WaärT, je] der aum unvorhergesehen

und totete den Jungen In Erinnerung Ist noch der Tod des ell-
machers runO Paselt, der In Bunzelwitz beim Aussteigen unier den
Zug geriet. Auch das Hochwasser erforderte eın als der kleine
unge der Klampbt In den Fluten des Zulzbaches ertrank“

In Teichenau wucnhsen auch seltene Blumen, eiwa der Lerchensporn
In der Näahe des en Parktei  €es, dann Tigerlilie, Tüurkenbund, die
rCci „Frauenschuh”. DIe Trollblume der Glatzer Rose, die
angeblich NUuTr In der Graifschaft atz daheim War, gab auch hinter
der Gutsgartnerei Im Brauerbusch

Fiurnamen Kolonie oder „die zehn Geb Angeblich eine rafi-
siedilun Friedrich Gr Sie estand aus gleichgroßen Grundstucken,
die Nr und später Zu  3 Schulgrundstück zusammengerfugt.

Brauerpusch, Bräuerpusch, hinter dem astiıhaus Parkteich, Ver-
Sumpft und verlandet I0  1IC| („Woal” Wasserschloß,
Schloß Der amm, oamm, Weg raduier des Schloßteiches

Der Mühlgraben, Sudufer des Teiches, uüuberwachsen und später
rocken gelegt Die Schloßbruck: Die 10) ulzDacC)!
Zülzendorifer Wasser, Teichenauer Wasser 11) Teichwiese 12) Der
run tier eingeschnittener Weg, aneben fließt as Teichenauer Was-
Ser zwischen den Wurbenschanze und dem gegenüberliegenden u
13) Brauerteich, Bräuerteich, Kronateicn Krähenteic!| 14) Gutsbezirk,
emenmnde 19) OoMINIıUM oder HOT, „uffm owe  “ 16) Alte
17) Spielschule. 18) Mühlscheide 19) Schäferteich, diente ZU  3 Waschen
der Schafe 20) Gegenüber das Schäfer- oder Wac|  rhaus 21) Der
‚Steinb  hu 22) Gerstmannhaus Klennerhaus 24) Habelhaus
25) eues us 26) Großes 27) Alte Schule 28) Wiesen-
haus Inspektorhaus. 30) Schafferhau 31) Exnerhaus 32) Kleine
asse, breiter Fußweg das Ordu des Brauerteiches S3) abel-
scholzhaus Eichbusch 35) Zwiebelbusch, F  wald der Land-
straße Schweidnitz-Würben auf freiem Feld 36) Ganse-Eiche, markanie
IC| des leinen Fichtenwaldes, sian er Naturschutz
3/7) Funkehaus Meiselhaus 39) Stäblerhaus 40) Das y  ühnek  c
nahe beim astihaus

Dr. Radlier
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Schlesier o der Universitä Krakau
im Mittelalter

Der Weg der mittelalterlichen Hochschule uhrt VvVon der Universaluni-
versita‘ ZUur Landesuniversität Die altesten Universitäten wie Bologna
1088) Ooder arıs (12 versammelte In inren orsalen Studie-
rende AUus verschiedenen Nationen und Volkern Der Begriff ‚Nation
bezeichnet Im Bereich der Universaluniversität Gruppierungen Von Stu-
denten inrer Heimat Hıer ırd noch eIiWAaSsS VvVon dem ar,
Was August Winnig In seiınem Buch ‚Europa In die orie leidet ,
das reuz sammelten SIcChH die Volker des Abendlandes Es War das
reUZ, das die Einhelit Europas begrundete” Die Bahnen, in enen sich
der mittelalterliche Hochschulbetrieb ewegte, Im wesentlichen
allerorts dieI das Studium der scholastischen Theologie
eiIne grundliche Nilo  ne Vorbereitun e, die eTr-
stien des Jungen Studenten mıit Vorlesungen über tO-
rIK und Dialektik ausgefullt ESs olgten dann die Naturwissenschaften,
die SIich als Arithmetik, Geometrie und Astronomie vorstellten Erst
wenn jese Hurden y fand [Nanl Zugang ZUTrT Theologie,
dem Zie| aller wissenschaftlichen Arbeit der Theologie bestand
noch das Studium der Rechte Medizinische Fakultäten entstanden
erst Im Jahrhundert

die VoO  3 zZzu  3 Jahrhundert sind viele Fürsten darauf
dUS, In inrem an eine eigene Hochschule besitzen, ihnre
Untertanen die KOosten für ihre Ausbildung mehr INnS Ausland
tragen mußten und SIe selbst die Art und den der Ausbildung ınrer
zukünftigen Geistlichen und Beamten uüuberwachen und beerinflussen
konnten Für die Städte bedeutete dieu einer Universitä in
der ege! einen wirtschaftlichen Aufschwung das Zusammenströ-
men zahlreicher Studenten und Dozenten

DIie ru  ung der Universitäa Krakau vollzog sich In ZweEeI nliautfen
Den ersien unternahm Kasimir (1333—1370), der als einziger
polnischer Önig die Bezel  ung ‚der oße ernalten hat Kasimir
wunschie, dal3 seine nNeue Hochschule In erster inıe das Studium der
chte Tiegen sollte er selbst hat sich während seIiıner Regierungszeit
besonders als Gesetzgeber ausgezeichnet. Das Gründungsdatum der
Universität Krakau Im September des Jahres 1364 und all sıcher-
liıch aus Prestigegründen NI zufällig mit zu  3 eichen Zeit-

in Krakau geplanten Fürstentag9 dem auch viele
egenten des Auslandes teilnahmen Das Bemühen Kasimirs
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Krakau zu eiınem Mittelpunk Von uns und Wissenscha machen,
War nNur von kurzer auer, da der ÖNIg bereıts Im Jahr 1370 nfolge
eiınes Jagdunfall sSiar' Dieses den uC| und Zer-
all der Universität ZUuTr

Obwohl Kasımıir dreimal verheiratet War, er keinen Sohn, der
seIne Nachfolge an konnte Das bedeuteite für olen das Ende
der Piastenherrschaft und den Beginn der Jagellonendynastie. Dem
Großfü von Lıtauen Jagello, der Hei seiıner 1386) den Vor-

Wladyslaw (Ladislaus erhalien und Im g  l Janr
onı Von ol geworden WarT, besonders aber seiıner Jungen Gattın
Jadwiga( eiıner Prinzessin französischer Herkunft, gelang as

In einem zweiten Anlaurf, Im Jahr 1400 die Universität Krakau wieder le-
bensfählg machen Jadwiga selbst, die 1399 unmittelbar nach dem
lode inres einzigen, eben geborenen Kindes stiar konnte die Neu-
eroöffnung der Universität Krakau nı mehr rleben Die Neugründung
der rakauer Hochschule, eren Schwerpunkt diesmal bel der T1 heolo-
gie |ag, wurde von menreren Päpsten bestätigt und mit Privilegien Aaus-

oestiatte'

Be]l dem Aufbau und Ausbau der Universität Krakau, die nach 1400
sehr bald eiınen beachtlichen und anhaltenden Aufschwung nahm, sind
euische und Studenten aus Schlesien in aße De-
eiligt geweSen!. Daruber ge die „Matricula Studiosoru Universi-
alls Gracoviensis“ uskun eren Herausgabe nach dem 5  Ja  ı
es der Universität Krakau urc!| den ena der Universität De-
schlossen wurde und die VOoTI Adam CGhmiel bearbeitet worden sind

Die atrı sind In SeCNSsS Bänden erfaßt, VOTN enen vier an
die 1400 HIS 1642 Uumfassend den handschriftlichen Godices
der Jagellonischen Bibliothek gehoren Der funite Band, der die Na-
men der In Krakau immatrikulierten Studenten von 1643 DIS 1719 ent-
ıe gIng 1719 nfolge eiınes Brandes verioren Der sechste Band
mıit den Jahren 1720 HIS 1780 ird In dem Archiv des Senats der Univer-
sität aufbewahrt Die atrıke bringen In chronologischer Ordnung den
Famıliıennamen, den ornam und die Heimat des Immatrikulierten

Hinzufügung der Von dem Studierenden gezahlten Einschreibege-
bühr Von dieser ege!l weichen die alteren Jahrgänge insofern a als
sIe nur In den seltensten Fällen den Familiennamen des Studenten
en AD 1499 bezeichnet die airıke die Scholaren melstiens nur mıit
dem ornam dem sSIe den Genitiv des väterlichen Vornamens und
die Heimat hinzufügt Adam Chmiel, der Bearbeiter der atrıkel,

dazu iIm Vorwort „Beim Ausdrucken der amen sind wır dem

handgeschriebenen treu wıe möglich efolgt, auch da,
wahrscheinlic! eiıne irrtümliche Schreibweise vorliegt, weIil eın Rektor
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seiınem Schreiber die amen mun  IC} aber mit deutlicher Stimme
genannt oder mıit einer fenhlerhaftten worden
WAärT. FS erschien UunNs gefahnrlich, entstellte amen Korrigieren
oder au  u eigener Vermutungen herauszugeben“”.

(3usStav hnat In der Zeitschri des Vereins der Geschichte chle-
siens, Band 41, 1907 In einem Auifsatz „Schlesien und die Universitä
Krakau Im und Ja  undert“ 250) amen VOTI Ozenien und
Studenten der rakauer Universitä Aaus den Jahren 1407 DIS 1597
sammengetragen, die schlesischer SINd Ist die
Zanl der Schlesier der Universitä Krakau größer geWEeESsen, da Gu-
STaVvV aucC| In seiınem Auitfsatz eine Auswahl un den Immatrıkulierten
Schlesiern Im {1 auftf ihre spätere Bedeutung für Kıiırche und Schule
getroffen hat.

Auf dem Ehrenblatt der Universität Krakau „‚Modus ei Ordo etend! Dro
beneficatoribus“ werden den Persönlichkeiten, „QUI verbo aut
aCio uniıversitatem Dpromovent aut Dpromoverunt“ auch Schlesier U6-

ES andelt SIch eiınmal den ister Nicolaus de Glo(govi)a IKO-
EUFS von Glogau), der sich 1407 den y  aglistrı aCiu regentes’ der
Artistenfakultä: und zu  3 anderen den altesten unNns De-
Kannten, noch der Kegierung asımıiırs der Universitä Kra-
KAauU Immatrıkulierten Schlesier onannes (correctum Nicolaus) Gleyvicz
(Gleiwitz). Der WO  IC| Eintrag autet „Item DTO domino ohanne
(correctum I  a0 Gleyvicz arcıum baccalario StudiIi Gracoviensis
uC tempore Kazimiri regis, CanoOonICO Wratislaviensi, Qqui egavit
arcas in grossis atls DTrO Universitate Cracoviensi CUu Tfectu I1lam
totalıter solutas  “ Das Ehrenblatt J1e mit „Item DrO domino Mathia
abbate sancie Maria Wratislaviensi In rena  “ FS andelt siıch He die-
SsSe|  3 Wohltaäter den Abt 1as VvVon St arıen auf dem
Breslau

Bereits Im altesten Dozentenkollegium der 1400 wiedererstandenen
Universität Krakau finden wır agister schlesischer erkun agister
FrancisCcus Greysewitz rega Brieg) siecdelie Im Jahr 1400 Von
Prag nach Krakau über. Fr ist In den Jahren 1407 (Sommersemester)
und 429 Rektor der Krakauer Universität GEWESEN. Weiter SINd In
diesem Zusammenhang nennen ohannes Hel  an de Grucze-
burg (Kreuzburg), Erasmus de ISSa Neiße), Nicolaus Sculteti
Conradswaldi (Konradswaldau) und Mathılias LegnicZ (Liegnitz).
Von letzterem stammıt die ‚Postilla epistolas dominicales DEr {O-
tum annum ICOIauUus Cultell( Conradswaldi hat das Amıt des
Rektors 1407 Im intersemester und 1417 bekleidet
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ınen weiteren Zugang Schlesiern verda die Universitaäat Krakau
dem Prager Universitätsstreit Vo Jahr 1409 Wie kam diesem
Streit, der wesentlich dazu Del hat, daß die Ju rakaue
Universität, die SIich gerade anschickte, ers In die elt der
Wissenschaiten tun, lüte und Ansehen gelangte”?
DIie Universitaät Prag War sechzehn Vor der rakauer Hochschule
Im Jahr 1348 als ers In Deutschlan auf böhmischem gegruün-
dete Universität Uurc!| Kar| INnS eruien worden Die Stif-
tungsurkunde der Prager Universität sprach den Deutschen, die In der

in Hande! und Wande!l einflußreiche Positionen innehatten, bel
AD  immungen der Universität dreı Stimmen während die eIn-
heimischen Bohmen, die vornehmlıch Arbeitnehm MUur eiıne
Stimme esaßen J1ese ursprünglich fur eıne Reichsuniversität g —
dachte MUu dazu führen, daß sich die Ischechen enach-
eiligt uhlten, als sIe mehr und mehr eigene Hochschullehrer stiellten
und ihr Selbstgefuühl auch ur eine steigende Studentenzan! aus der
tschechischen Bevölkeru stieg Auf Betreiben der TIschechen erließ

Wenze!l Januar 1409 das Dekret Von Kuttenberg, In dem
das Stimmenverhältnis umgekehnrt wurde Jan Hus feierte das Dekret
In seiner Prager Bethlehemskirche als einen nationalen der
Boöohmen

Eine Verteidigungsschrift, die ange Jan Hus zugeschrieben worden Ist,
tatsac)  1IC| aber Von Dr. esenItzZ, dem Rechtsberater Von Jan Hus Ver-

aßt worden War, bringt eulNck Zu  3 usdruck, wWIe sehr die eıin-
heimischen Böhmen als unerträglich empfanden, daß sSIe In rem
eigenen Lande eine mindere Stellun gegenüber den Deutschen eIn-
nehmen sollten DIe Verteidigungsschrift hat folgenden nhalt

„Wir Bohmen Anfang der Universitäat ‚klein in den Wissen-
schaften; wır sind inzwischen herangewachsen. Wır geradezu
die ‚Diener der Deutschen und ] doch die erbberechtigten kunft-
Iigen Herren eiz iıst Jjese eıt gekommen. Wır das Erbe
getreten. Unsere Gelehrten SINd NIC| MUur zahlreicher als die deutschen
gı Sie SsIch auch In en Wissenschaften uber die AUus-
änder rhoben amı omm unNs die des Sohnes der
mündig geworden ist  “

Dr esenItz belegt schließli die Forderung der TIschechen seiınem
ONIg gegenuber mit einem 1Ta Aaus Wicelıifs Appell den englischen
Önig „Charity begins al nome cariıtas ncIpit ipsa!”

grun dieser ‚Hochschulreform rohten die deutschen ozenien
und Studenten Prag den Rucken kehren Nachdem sSIch auch der



das alte Universitätsstatut und auch die
Deutschen ausgesprochen a  e1 uhrten SIe ihre Drohung Uurci und
verließen die Prager Carolina

Die roßere Anzahl der AUus Schlesien stammenden Professoren und
Studenten wählte untier den manchnherlel Angeboten deutscher Fürsten
zunacns die Im Janr des Prager Universitätsstreites 14  B gegründete
Universität LEIPZIO ur Ihre Forschung und Bildung Im Jahr 502
Herzog von Sachsen fur seine Landesuniversität verfügt, daß
das Amıt des Dekans den der Universität LEeIpZIg verireienen
‚Nationen’ In fTolgendem Turnus wecnseln sollte Sachsen olen
Meißner Bayern ISt bemerkenswert, da die ‚polnische Nation
auch fur die Schlesier zustandig WarT. en  S Eintragung in der Ma-
trıkel der Universität LEeIPZIO ist eın I8 für viele „Anno domini
millesimo quadringentesimo septimo In vigilia sanctı I]ı electus uilt
In decanum facultatis arcıum aCcobus Mewerer Wratislavia
natiıone Polonorum“

Daß diese landsmannschaftliche Gruppierung eıne allgemeine Gültig-
keit e, 1aßt das Protokaoll des Konzils Konstanz (1414—1418) QE/-
Kennen In Konstanz wurde nach Nationen abgestimmt. Man er-
schlied Italiıener, Franzosen, euische und Engländer. Später amen
noch die Spanier INZU Auf dem Konzil zahlten zur deutschen Nation
auber den BöOhmen, Ungarn und Skandinaviern auch die Litauer und
olen Der der Universität orientierte mittelalterliche UuC| des
Begriffes ‚Natıon unterscheide SIch wesentlich Von dem der Neuzeit
Der neuzeitliche Nationalismus irg pSseudo-religiöse Krafte In sich
und hat eshalb Immer wieder Kriegerischen Auseinandersetzungen
zwıischen den einzelnen Volkern eiuhrt

Nach dem ZUg Aaus Prag wandten SICH einige Schlesier uchn sSolort
nach Krakau, sıch, wie wır oben Testgestellt n’ utitsche aus
Schlesien bereits Vor der großen Prager Unruhe hatten einschreiben
assen Andere Schlesier olgten nach kurzem Verweilen In LeIpzIig
und weitere Kommilitonen und agister Aaus Schlesien nach sich
Aus den Matrikeln geht hervor, da die Universität Krakau fast ZzweIl
rhunderte Indurc)| Im und un  , viele der nach Bil-
dung trachtenden Schlesier aufgenommen hat Die Dolitische Ösung
Schlesiens von olen nach der Angliederung Böhmen hat emnach
NIC dazu eführt, daß Jjegliche Verbindungen zwischen Schlesien und
olen Im Mittelalter aufhorten.

Zu den Magistern, eren Weg VvVon Prag uber LEIPZIO nach Krakau g —
hat, Augustinus ReynIiconus de Moensterberg (Münster-

berg Nachdem er 1409 n LEeIpZIg zu agister Dromoviert hat, gent
3()



er nach Krakau elr 1417 der Mı artıstiischen
IST onannes NechwIiCGZ Wratislaula (Breslau) laßt SICH 14  S
LEIPZIO immatrıkulieren Nach sSeIıner Promotion zu  3 LEIP-
ZIG ubernimmt auch er en ehramt | Krakau Den!Weg geht
agister Vincencius Viaw Sweydnicz (Schweidnitz)
Im Jahr 1400 dem Jahr der Wiedererofinung der Universitäa studierten
205 Studenten l Krakau Zwanzig spater 4 Jahr 1420 die
r 239 Studierende aus Fn Jahrhun danach also l Jahr
1520 sich 295 Studenten i Krakau eintragen assen azwWIl-
schen das Jahr 1500 mMiıt Höhepunkt Von 505 Studierenden

Wo die atirıke en stärkeres der | Krakau Immatrikulierten
erkennen 1aßt IST die Ursache [ der | Mittelalter Oft verheerend
siıch greifenden Pest oder politischen Unruhen (Hussitenkriege
sSsuchen

Die Zanli der Schlesier der Universita: Krakau steigt au des
Jahrhunderts DIS rund 20 % Z des 16 Jahrhu

nın hat SIEe EINe ru Tendenz Um 1530 SIeE nahe DEe| Null,
dann wieder en anzusteigen. Diese Entwicklun ist Stiar

Urci die Reformation | Schlesien beeinflußt

nier den | Krakau gebildeten Maännern sind viele die spater u_
en mier l Kirche und aa Jei manche erzogen die
ne von Fürsten uüubernahmen Gesandtschaften zu  3 Apostolischen
uhl! oder Berater auftf Konzilien und den königlichen HofT-
haltungen
Im folgenden sollen SeINIGE Namen Von Schlesiern genannt werden die
| Krakau studiert und für die J1ese Feststellung zu

nier den 1419 l Krakau immatrikulierten Studenten eiinde sich
ohnannes Beckenloer de Wratislauia (Breslau) 14292 er
Studien i LEIPZIO fort Dieser ehemalige rakauer Student aus le-
sien erlebt der Regierung des ungarischen KONIgS 1as Gor-

steilen ufstie: geistlichen Wurden 1465 IST er
Bischof von Wardein ird dann Primas Von Ungarn und leßlic|
Erzbischof Von Z  u
Eine andere interessante Perso  eit schlesischer Herkunft die sich
[ Krakau immatrıkulieren leß IST onannes no (Haunold)
de Wratislauia (Breslau) Seine Immatrikulation [ Krakau and 1457
sSia Er wurde err i Bresilau und spater Landeshauptmann Wır
werden onannes Haunold noch nanhner kennenlernen wenn WIr von
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seiınem Plan, In Bresiau (1505) eine Universität u gründen, berichten
werden

Der AUuUs el tammende Dominikus Schleupner ist 1498 In Krakau
als Student eingetragen. Hıer er „Dominicus Nicolaı de Nissa  LL
Sein ater ırd Im Neißer UuC| fol 139/40 als „Meister Niclas
Slewpener, Gol in der eiße  6 erwanhn Dominikus
Schleupner ist iur die Reformationsgeschichte bedeutsam gewesen.
Der Schlesier hat als evangelischer auf der Nuüurnberger
Sebalduskanzel eiınen entscheidenden Beitrag zur Reformation in Urn-
berg geleistet.
Auch der „nach Zeit und Rang ersie euische Liederdichter der ONMI-
Schen Bruder-Unıitat und wohnl auch der evangelische Kirchen-
llederdichter Schlesiens  LL Michael hat die Universität Kra-
Kau esucht Als „Michae!l Georgy 155a  b erscheint elr 1504 in der
atrıke

Ebenfalls der neben onannes Heß Del der Reformation resiaus her-
vorgetreiene Ambrosius Moiban, der evangelische Pfiarrer St.
Elısabeth Breslau und eachtenswerte Schulmann, ist 1510 unter
dem amen „Ambrosius regorl|}] (Georg!i]) ratiıslauia  D in die Kra-
auer Matrikel eingetragen worden

Zu den Schlesiern, die n Krakau siudier und dem Kreis der
besonders interessanten Persoönlichkeiten ehoren, ist auch der als
Valentin Krautwald ekKannte, 1506 als „Valentius Henric! de Nissa  “
iImmatrikulierte Student echnen alenin Krautwald gehörte dem
reIis Kaspar Von\Nn Schwenktfe: der die Sakramente als überflüss!
ansa fur ihn die Geilstestauf! als allein wesentlich galt
Dem 514 In Krakau iImmatrıkulierten „Georgius Martini de Paczkowila
(Patschkau)” mıit dem Famiıliennamen ‚Werner der sich nach seinem
Studium als Schulmeister, Stadtschreiber und Poet betätigte, unier-
stellte Kaiser Ferdinand u  u seiıner Verdienste die oberungarıi-
sche Kammer.

eitere Schlesier, eren Bildungsgang mit Krakau eNndg verknupft ist
und die NIC| üubersehen werden sollten, werden später Im usammen-
hang mit dem ‚Krakauer umanısmus Erwäahnung finden

Fine weltere uelle, Aaus der der Universitä Krakau Schlesier als Stu-
denten zuflossen, ist die Bestimmung des Breslauer Wenze!l

anrDuc| für schlesische Kirchengeschichte, 954/55.
.t) anrDuc für schlesische Kirchengeschichte, 954/35f
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Von 14141: nach der die Kanoniker des Breslauer Hochstifts Von St JOo-
nann en volles Triennium auftT eiıner anerkannien Universita: studieren
mußten Jjele VOIl ıhnen dieser Verordnung Krakau fur
ihre Studien ewahlt. Daß SICH Del den Kanonikern Schlesier
deutscher Nationalıtat eite, gent Aaus einem Statut ervor, das Bi-

Johann | VonNn Breslau 28 Jull 498 mıiıt dem Breslauer Dom-
apıtel vereinbarie Nach diesem Statut wurden olen als Domherren

St Johann ausgeschlossen. Im Jahr 505 Ist der Kurie gelungen,
dieses Statut wieder auber seizen

Um feststellen KOonnen, wieviele und welche Kanoniker in Krakau
siudier aben, stehen uns ZWEeI Unterlagen zur erfügung. uUunacns
nat Gustav aucC| In seiınem Autfsatz S esien und die Universitä
Krakau Im 15 und Jahrhundert  s (s unier den VOTlI In genannten
250 amen VOTI Studierenden der Universita Krakau die Kanoniker
besonders gekennzeichnet. ES andelt SICH 96 von den 250
amen

Zum anderen ist 19792 der Band 1/1 der „Acta capıtuli WratislaviensIis
(1500—1513)”, bearbeitet Von Alfred Sabisch, erschienen, der en Ver-
zeIiIchAnNısS der Breslauer Domherren fur den eıtraum Von 1500 bis 1516
enthaält

Hıer erfahren WIr auch Einzelheiten Schlesische ewerbDer eın Ka-
nonikat nach inrer einem dreijJahrigen Studium mit
dem eines akademischen Grades, zumindest des Magisters
artıum, verpilichtet. Sie erhielten fur Jjese dreıi eın Studiensti-
pbendium des Do In den vollständigen der vielseitigen
Einkünftfte eInes residierenden omherren nebDen seiıner Isprä-
en konnte eIn ormell aufgenommener Kanoniıkus erst gen,
wenn er nach dem Studium und der Gradul  ung Sitz- und Imm-
reC| Im Kapıitel nachgesucht und bestandige SIcCenzZ

Daß die Bestimmung VOTI 1411 Konsequent durchgeführt worden Ist,
beweist, da auch eın urs „SerenIissimus pS Przemko IS-
aus), dQUX Opponaula (Troppau)” des Jahrhunderts eın
Iriennium rıte In Krakau absolviert hat, Kanonikus St Johann
In Bresilau werden

Vergleicht man die De| (GuStaVv au In seınem Aufsatz als Kanoniker
Johann Gekennzeichneten mit dem Domherrenverzeichnis der

„Acta”, erfahrt Man UT DEl auc| diıe amen der Kanoniker, die
Vor 15  Q gestorben sind Es andelt SsIch ijolgenden ersonen-
kreis, dessen amen aucn n der rakauer verzeichnet siınd
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FranciscCcus Greysewitz de rega (1429) * Johannes Sneschwicz
Wratislauia 1435); Johannes Kro Uus (1435) Nicolaus Golt-
berg Nissa Nicolaus Petri eymanni sna 1454) NICO-
Iaus Stok annıs agna 10g0ouila (1433) Franciscus Voyczdorfde LegnicZ ICOIlaus Martini de rega (1455); Henricus Henrici
de Wratistauia Nicolaus onNnannıs Spiczmer' de CGracouia (1435)Johannes Steinkaler cde Wratislauia Henricus Henrici odebogAntiqua Pascouia (1448) ICOIaus Borkiwicz Bolmyn (1447);Henricus Henrici de Stampin 1433) Nicolaus N sna (1461)Serenissimus rinceps Przenko, dUxX Oppaula 1468) Nicolaus
Jenkewicz POossilwicz (1454 Petrus Y Heppner de Costen
(1465) ** . Bernhardus Bernhardi de Nissa (1488) Caspar Iyan de GIo-
gOula (1477); Preclarus princeps Przymislaus de Oppauia eTt onannes
Smodgir; Laurencius nnısS Mokuycz 1481) annıs Stankonis de
In (1480) Paulus Valentini awnu Wratislauia

Die biographischen Angaben des Herausgebers der „Acta“ .11 Dom-
herrenverzeichnis Von 500 DIS 1516 ezienen SICH vornehmlich Aauf das
Von Gustav auc| zusammengestellte rıa

gen den Widerstand des Domkapitels Ird un der niscnNel-
dung der Kurie In Rom (s O der Pole Stanislaus Borg AaUus Krakau IM
Jahr 505 als Kanoniker Sr Johann In Breslau zugelassen. Er hat
das Amt DIS 556 bekleidet eine Immatrikulation In Krakau fand 1488
als „Stanisiaus NnNIıS ore de Gracuoia“ STa

Bei der Durchsicht der Kanonikerverzeichnisse von Johann res-
lau {l auf, daß eiıne Von Kanonikern sich mit besonderem In-
eresse und el dem Studium der Astronomie DZW. der Astrologie und
dann auch der Medizin zugewendet hat.

Zu diesem Kreis ehören
Bartholomäus onNnannıs de Paczka (Patschkau), der sich 465 In Kra-
Kau immatrikulieren lleß, aD 1474 Astrologie und Medizin studierte und
485 Kanoniker Johann wurde

NNIS Stankonis In Luben), der sich 144 In Krakau immatri-
Kulieren leß, 470 als „medicine doctor, SIKUS regius und Kanoni-
KUS Gracoeinsis et1 Wratislauensis“ bezeichnet wird Seit 480 residierte
er In Breslau

Die In Klammern hinter den Namen gesetzte Jahreszahl bezieht sich auf den De-
gınn des Kanonikats

i.) Petrus HMeppner wurde 1478 „Begünstigung der hussitischen Ketzerei“ sel-
NeTr ur! als Kanoniker enthobDen



Michae!l Liborij Thorun Thorn), der Sich 483 In Krakau immatriku-
leren ‚leß, Gann In Bologna Medizin S{UdIerie und danach eiıDarz der
ISCNOTe Johann [ und Johann VOlT Bresilau wurde Als er 504 nel-
rateie, verzichteie er auT serın Kanonikat Johann

onannes Benedicti de Trebul (Triebel/Niederlausitz), der sich
15'  &@ In Krakau immatrikulieren leß, In Zzu  3 Doktor der Medizin
Dromovierte, Professor In Krakau und dann arz' ONIg Sigismunds
wurde Er ıst eIne rationelle Behandlung der HS ekannt
geworden. Karl verlieh iın eın rıtterliches Wappen Er hat mıit ras-
IMUS korrespondiert und eIine medizinischer Schriften hinterlas-
se  z SeIıt 539 WäaTr eT Kanoniıker Johann

nseiImus Gristoffori (Ephorinus) Fridebark (Fri  r' GQ der
sich 1515 in Krakau immatrikulieren ‚1eßB, eın erenrer des Frasmus War
und nach seIiıner Promotion zu  3 Doktor der Medizin In uaVon Kar'|
In den Adelsstand rhoben wurde Er War 1538 Stadtphysiku n Kra-
KAau und seit 1536 Kanoniıkus St. Johann Er irat Zur Reformation über
und heiratete 544

l1ese Zusammenhaäange verstehen können, mussen WIr WISSeEN,
daß Im Miıttelalter auch die ellung der Arzte VOT der Kirche esumm
wurde jele Vvon nen Domherren oOder gehö einem

DIie wenigen alen, enen gestatiet WAar, die uns des 1pPO-
krates auszuuben, mußten auch das Zolibat eaC| ı1ese Verord-
NUNGg wurde erst 1462 aufgehoben

Im Mittelalter wurde die Naturwissenschaft als ‚ancılla theologiae He-
racntie Der Naturwissenschaft Wäar die Aufgabe gestellt, NIC| Aaus der
ıligen Schrift wWwıe die Theologie, sondern Aaus der ljebendigen chöp-
fung 1C| machen, WOTrIn SICH die (35 des Schöpifers Ooffen-
Dart

Größere Bedeutung als die Medizın hatten Im Mittelalter zunacns nOocNn
die mathematisch-astronomischen Facher. Astronomie und Astrologie

nach damaliger Ansıcht der astrologischen Beachtung
der Konstellationen auch fur die Medizıin VoN\N großer Wi
3  onannes Langer Bolkenhayn 10C@eSIS Wratisliauliensis”,
der 1464 in Krakau immatrıkuliert wurde, hat deshalb seIiıner
Studien en astronomisches Kalendarıum angelegt.

Ende des Jahrhu trat eın der Antike orientiertes
Bildungsideal In den Gesichtskreis der Universitäten der uma-
NISMUS
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Der Schlesier In Krakau, DEl dem sıch der Einfluß des umanismus
IC| erkennen J1aßt, ıst der 1455 n Krakau Iimmatrikulierte „Bern-hardus Bernhardi de Issa“ (Bernhard Mikisch Krotenphul). Fr ist
seit 1488 Kanonikus St Johann und 489 Hektor der Universität
Krakau Über ihn Iırd berichtet, da er sSiıch Von seiınen chulern hnuma-
nıstische und VOT allem er des Gicero abschreiben leß

Wie sian die Universität Krakau zu Humanismus? Hat SIE gruneıner konservativen Bindung die Scholastik den Humanismus abge-ehnt, oder gIiDt eınen So  nnien „Krakauer umanismus“?

IC| den Universitäten, Ssondern In den Kanzleien der Furstenhöfe
und Stadte, In Gelehrtenstuben, Klöstern und Stadtschulen hatte die
Neue humanistische Bildung zunacns ren Ort urcli wandernde Pro-
pheten des Humanismus wurde die IeUuUe Geistesrichtung hin und her
Im Land verbreitet ES War Konrad Geltis, der hervorragendste Ver-
treter des deutschen Humanismus, der auf seınen Wanderungen auch
nach Krakau Kam und dort den run einem „Krakauer Humanis-
MUus  e egte Konrad Geltis wurde 1487 In urnberg Kalser 1ed-
rich zu Dichter ekrönt IN Wichtiges reignis seines erle-
bens War die undung Von gelehrten Gesellschaften, die den amen
„sodalitas Iıteraria“ trugen. Als ründung einer sSolchen Gesel'l-
schaft ist die In Krakau VvVon 1488 NeNnnen Konrad Geltis auch
den run einer deutschen Geschichts- und Altertumskunde. Schließ-
lIıch wurde J1en für Geltis A  3 testen andor ort Ist er 1508 gesior-ben So siınd Krakau und Wien Im udosien Europas geradezu ıttel-
unkten des deutschen Humanismus geworden.
Fuür die Entwicklung des Humanismus In Krakau siınd auch zahlreiche
Vertreter Schlesiens Von Bedeutung GEeWESEN.

Ein Schüler des Konrad Geltis In Krakau Ist der 1484 dort als „Lauren-
tIus Bartholomei de Nouofore“ Immatrikulierte, bedeutende schlesische
rühhumanist Lorenz Rabe genannıt Corvinus Aaus Neumarkt UE6-Schüler des Corvinus wiederum War erimrTiIic| el, der auch

den wandernden Humanisten gehört ES wird aNngeNOoMMEenN, dalß
auch IKOIaUuUs Kopernikus Von Corvinus beeinflußt worden ist

Auch der Breslauer Kanoniker ugustin Kasenproth Aaus Olmütz, der In
der Krakauer atirıke 1484 als „Augustinus Egidij} de Olomuncz“ eIn-
en ist und dann In ua Astronomie und Astrologie studierte,ehörte In Krakau dem Kreis Konrad Geltis

Der 486 In Krakau als „Urbanus hilippi Prebus (Priebus)“ Imma-
trıkulierte spatere Schulmeister In Frankfurt ist ebentfalls mMıit Konrad



Geltis beifreundet gEWESEN. ‚Prebusinus’, der sich selbst als Poet De-
tatigte, hat eınen seiıner Schuler eıne ‚satirische Oratıo mordaciıssıma
zu LODe der humanıiıstischen Bildung halten assen

Vincentius Andree de Freystath diocesis Wratislauiensis, 1491 In Kra-
KAauU immatrikuliert, dessen humanistischer ame ‚LongIinus’ lautete, hat
AauT des Geltis zunächst In ı1en SeINe Studien fortgesetzt,

dann nach talıen 1501 wurde er In LINZ Del eiıner Auftf-
uhrung des u  us Dianae’, dessen Verfasser Geltis War, Von Kalser
Maxımiliıan als ersier Schlesier mMıiıt dem Dichterlorbeer ekront Im

Jahr WUurde er Kollege des Geltis Gollegium poetarum el
mathematicorum in Wien

Zu den CcAhulern des Gorvinus gehört auch der 1499 In Krakau imma-
trıkulierte ‚Fablanus GCaspar de nau) In Frankfurt/Oder
enrte er ab 1507 Philosophie, Humanıilora, Mathematık und Astrologie
Nach 1515 War ar Lehrer des Kurprinzen oachım VOTl Br
und Propst Berlin

ZuUu den Humanisten Aaus Schlesien der Universität Krakau gehort auch
der 1505 als ‚Caspar de Sweildnicz (Schweidnitz)’ eingetra-
geNne Ursinus Velıus Als Gräzist enrte er In LEIPZIG, Bologna, Rom und
ı1en 517 kronte ınn Kalser Maxımilian als Dichter 1527 begleitete er
Ferdinand als KONIgI Historiograp nach Ungarn. 1532 wurde ST
ZI  er Maxımilians

Der ersie unNns ekannie Dozent füur Geographie einer deutschen Unit-
versita ıst der 1495 In Krakau eingeschriebene ‚Bartholomeus regori]
de ega geWeESEN. Im seiınes Lebens hat er als Student und Do-
zent wiederholt die Universita gewechnselt. 1506 1as er wieder In Krakau
Bartholomeus Sthenus DZW. eın hat als ersier eine Beschreibung
Schlesiens und resliaus veroft.  ıcht Auftf Veranlassung VonNn ohnannes
Heß, dem Reformator resiaus, erscheint 1923 eıne Jüdische es
Adus seIner er

afür, daß der ‚Arakauer Humanismus auch talıen Verbindung
a  e1 ist der 1457 n Krakau immatrikulierte ICO
Nissa eın BeweIls ICOIaus oder auch Tauchan, der sich als
Humanist ‚Mergan nannte, leißIg mathematisch  astronomische
Studien und betätigte sich dichterisc! eıne humanistischen Neigun-
gen racntien ıhm die Freundschaft des In olen lebenden, angesehenen
talienischen Humanisten Philippus Galliımachus en Auch ‚Mergan g -
orie seit 1478 den Kanonikern St. Johann Breslau.

Auf der UuC| nach schlesischen Humanisten In Krakau man auch
auftf den 1494 In Krakau immatrikulierten ‚Gregorius I] (Libanus)
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de egnIcZ Dieser umanıs und Hellenist Iırd aufgrun seInNner Offent-
Ichen Vorlesungen uber grı Grammatik als Ketzer verdächtigt.
Seine Auimerksamkeait galt auch der hebräischen Sprache
Der 509 In Krakau Immatrikulierte ‚Vencelaus Simonis (Lassato) de
host’, der seIit 1541 Kanonikus Johann War, las In Krakau uüuber
Gicero, Cato, Sallust und andere antıke Schriftsteller

Zu den Entdeckungen der chwelle ZUTrT Neuzeit o aucn die
Buchdruckerkunst Beachtenswert ist, daß sich der Buc|  rucker
resiaus 461 als „Caspar Iyan de 0gOula (  ga  K den Im-
matriıkulierten Krakaus eiInde Dieser Piıoniler der Buchdruckerkunst
gehort nach seiınen Studien In LEIPZIG, Krakau und IU seIit BFT zu  Z
Kollegium der Kanoniker Johann eıne altesien Drucke Siam-
mmen Aus dem Jahr 475

Als das Jahrhunder: In Deutschlan die Reformation rachte und
auch die Bevölkerung Schlesiens mehnhr und mehr rfaßte, eschlio der
ena der Universitä Krakau Ine Tolgenschwere Erweiterung der
orma iuramenti“, des es, den der Immatrikulation In Krakau
nachsuchende Student eisten DIie „rorma luramenti“
zunacns frolgende Fassung
„EqdO IUro VODIS domino Hectori el vestris SUCCESSOribus CcCanonICeE
Intrantibus obedientiam In omnibus Icitis et honestis, ei quod onum
Universitatis STUdII!E CGracoviensis Dpromovebo Dro INeO ad QUETN-
CUNqUeE stiaium evenere, et quod Inıurlam Dro non VIN  l_
cabo vindicata reall, utpote vulneracione mutillacione aut ammoremnm
strepitu, sed hOocC IcCIıUumM Rectoris implorabo. tem quod opiniam
Hus heretici ampnati non servabo Sic deus adiuvet g1 hec sancta
de!l Ewangelia“.

ufgrun der Erweiterung dieser El  sforme!l der Student
MNur der des Jan Hus abzuschwören, sondern auch eloben,daß er sSich der Martin uthers gegenuüber verschließen werde Um das
IC| machen, wurden dem bisherigen Eid die orte „similiter
Luter|i et sequantium eIus  “ hinzugefügt.

Die Verurteilung und Ketzerverbrennung des Jan Hus auf dem KONZzI!
Konstanz mehr die in inrem Nationalstolz Bohh-

men erührt als die deutschen Schlesier, fur die der ame des Jan
Hus SNg mıit dem Prager Universitätsstreit verbunden fie
nahmen die Schlesier der ursprunglichen Fassung des es Im
allgemeinen keinen Anstoß Erst der auf die 10n uthers er-
weiterte Krakauer Immatrıkulationseid rachte 65 mit sich, daß für
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en nhänger der Reformation gleich welcher In ZU-
unmöglich Waär, In Krakau stiudieren So omm daß wir n

der zweıten al des Jahrhunderts Schlesier UT noch vereinzelt
als Studenten in Krakau finden Bel diesen wenigen Schlesiern nan-
elte SIch Studenten, die der Reiformation ablehnend enNn-uberstanden und eshalb die Universität Krakau rer sStreng Ka-
tholischen Haltung willen bevorzugten.
Die Universität Krakau ehielt für Schlesien noch einige Zeit Iindurce|
Bedeutung, We1| Von dort dem schlesischen Katholischen Klerus Ini-sche I1heologen zugefuührt wurden, solange der Katholischen Kirche
In Schlesien un der KHeformation einheimischem aChwucns
mangelte.

Nach Gustav auc| Ist der 615 In Krakau versiorbene „Andreas
umorpheus (od oneus) aus Glogau“ der etzte Universitätslehrer,
den Schlesien In Krakau gestellt hat Fr Wäar Philosoph und he-
matiker

CcChon einige Zeit, bevor die Schlesier SICH anschickten, der Universität
Krakau den Rücken kehren, War In Breslau der Wunsch Wa GS-
worden, eine eigene Universität besitzen Die treibende ra War
@] In erster ıe der Landeshauptmann Johann Haunold Die Be-
mühungen hatten Insofern zunacns OI0g, als ONIg Wladislaus sich
Dereit erklärte, eINne Stiftungsurkunde für eiıne Universität In Breslau
auszustellen Für den Stiftungsbrief, der e dem 20 Jull 1505 In
Ofen Vo Onig unterschrieben wurde, en Haunold und seIiıne Ge-
sinnungsgenossen geringe Kosten racht Die Freude über
den Stiftungsbrief WäaTr In Breslau allgemein, aber NUur VvVon kurzer auer

Aus weilchen Grunden ist 1505 und In den darauffolgenden Jahren
rotz der vielversprechenden Anfäange NIC| Zur Durchführung des Hau-
noldschen Planes gekommen?

Zunächst muß Testgestellt werden, da der Initiator, der Landeshaupt-
mMannn Haunold, bereits 506 Siar Ein weiterer run 1e9 darin, daß
Papst Julius sIch weigerte, den Stiftungsbrief des KONIgS estäa-
igen, Was Voraussetzung für die u  ung eıner Universität WarTr. Die-

Weigerung Ird darauf zurückgeführt, daß der Universität Krakau DEl
ihrer ründung Uurci eın besonderes rivileg zugesichert worden
WaärT, daß In einem bestimmten Umkreis eine andere Universität ent-
stehen ur Die ründung einer Universität In Breslau wurde 1505
auchn dadurch vereitelt, daß Önig Wladislaus In seinem Stiftungsbriefdie Anweisung gegeben a  el daß die Professoren der Univer-
SITa ihre Besoldung seitens des Kreuzstiftes Breslau erhalten sSoll-



ten Aus S 3 ihre Einkünftfte verlieren, hat die Geistlichkeit des
Kreuzstiftes alles a die Bestätigung des Papstes fur die Uni-
versita Breslau hintertreiben SO MUu der Magistrat der
Breslau ließlic| den Plan einer eigenen Universität, In den vie|l
Geld investiert worden War,

nier dem Einfluß der Reformation ırd mehr und mehr die 506 MEeU
gegrundete Universitä In Frankfurt/Oder Ersatz fur Krakau Die eIns
über Polens Grenzen bedeutende Universität Krakau wurde Zzur DOI-
nıschen Landesuniversität.

Dr. Werner Laug



Zur Gründungsgeschichte des Franziskanerklosters
in auer

e

Zur eler des 2  ]  l Bestehens der evangelischen Friedenskirche
In auer, 1906, erschien eIine Festschrift, verfaßt VOT Prof Heuber
FS ırd arın erwähnt, daß Im Reformationsjahrhundert auch die Fran-
ziskaner-Klosterkirche einige Zeıit fur den evangelischen Gottesdiens
Denutzt wurde, als das Kloster Von den Moönchen verlassen worden
War, dann nochmals von 1613 DIS 1628 DIie Festschrift Jjedoch
IC erst DE der Reformation eIn, sondern ezieht In einem ersien ADb-
schnitt auchn die kirchliche ustiande VOTrT der Einfuhrung der Or-
mation mıit eın Be]l eren Darstellung ırd erwähnt, wie ZUur Grün-
dung des Franziskanerklosters Kam, und 6S da y  niter der
Regierung des despotischen Gorvinus (1469-1490) gelang
dem eiıchen Bischof VOT! das auszuführen, dessen Fr-
I sich Capistran vergeblich bemuht Mit Gen  ng
des KÖNIgS las, infolgedessen ohl der Magistrat vVon auer mit
seıiıner Einverständniserklärung mehr länger zurückhalten Konnte,
zuma den Stadtsäckel! eıne Ansprüche geste und NUur beliebige
eitraäge und begehrt wurden, erbaute er In den Jahren
1485-838 zwischen dem Hainschen und Striegauer Tor eın Franziskaner-
Kloster, dessen VvVon jlanger auer sermın So Von
dem erwähnten vergeblichen Versuch des Franziskanermönchs Johann
aus dem Abruzzenstädtchen Capistrano, der als pDäpstlicher Zzur

Bekämpfung des Hussitentums auch nach Schlesien gekommen Waärl,
‚Alle rien wurde (Capistran mıit offenen rmen empfangen

I re 1453 kam er auch nach auer, in dieser a in welcher
Sich noch eıne Ordensbrüd niedergelassen hatten, en Franziskaner-
Kloster grunden eıne emuüuhungen hatten keinen OIg; denn der
Magistrat, seI daß er die Kosten des aues scheute oder die nier-
haltung der auf die Unterstützung und Wohltätigkeit ınrer Mitmenschen
angewlesenen Franziskaner den Bürgern al zumuien wollte, VeT-

ihm die Erlaubnis Zur ründu eInes osiers Wer moöchte sich
da wundern, daß die ablehnende Haltung des Magistrats ihn, dessen
Wünschen man berall en geneigtes Ohr geschenkt atle, mit großem

Heuber, DIie evangelische Frieden:  irche in Jauer, Jauer
Heuber O.,
Heuber , ff
Heuber D:, O
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Arger erfullte! Im NnmMUu er eıne unheilige tadt' schied ET Aus
auer, allerdings NIC| ohne vorher noch eiınen Beweis seInes Glau-
benseifers egeben en, indem er Mai 1454 die Verbren-
NMUNGg VOT en veranlaßte‘ Heuber ezieht sich für den Unmut
„uber eInNne unheilige tadt“ auf die schichte und Beschreibungder schlesischen Fürstentumshauptstadt auer , die ohl seIne aupt-sächliche vuelle ist In der Ird Derichtet „Johann Capistran kam
auch nach auer, verweilte en volles Jahr und wunschte sSeINe dreißigBegleiter hier einzunisten. sehr aber der Feuereifer des ange-Deteten Bußpredigers anderwärts Respekt erwecken konnte, verweli-
rie In doch der Magistrat eIn Kloster anzulegen. Capistran Schut-
elte den au Von den en und entiernte sich Vvol|l Grimm uber eIne

unheilige tadt“ ES Ilındet sich hier auch noch die Notiz, daß die
mit Capistran nach Jauer gekommenen Minoritenmönche In Wohnhäu-
sern untergebrac! Das Klingt alles nach einem sicheren WissenDoch ISst das auch AaUus anderen Quellen elegen? Dieser rage Sollhier nachgegangen werden Sie Soll ausgedehnt werden auf die Gründe,die der Bischof Johann Von Wardein fur die Errichtung eines KlostersIn auer en konnte, und OD er denen der ıche VersuchCapistrans eine olle spielt ließlic! soll In die kKritische Untersu-ung einbezogen werden, o10 Johann Von Wardein selbst In dem vVonin  3 gegründeten Kloster gelebt hat

1

Es andelt sich Del dem jauerschen Franziskanerkloster einenKonvent der Franziskaner-Minoriten. Sie nannten sıch auch die Fran-ziıskaner VvVon der strengen Observanz. Dieser weig des Ordens deseiligen Franz Von Assis!|i geht zurück auf den eiligen Bernhardin
Von ljena; er wurden ljese Franziskaner auch Bernhardiner
genannt Der jJauersche Gonvent gehorte ZUr böhmischen Ordensprovinz,die Böhmen selbst, Mähren und Schlesien mfaßte muß zunaächsthnerangezogen werden, Was aus franziskanischen Quellen ermittelnIst. 587 wurden In Rom Zzwel ‚ Origine Seraphicae ReligionisFranciscanae, eIus progressibus eiCc.’ UuC| erfaßt Von dem Ge-neralminister des Ordens, Franciscus Gonzaga Hier ırd der JjJauerscheConvent IM Rahmen der böhmischen Ordensprovinz mit der eldie ungfrau Maria und den Apostel Andreas und der Errichtung 1489erwähnt; arüber hinaus Ird MNUur der iromme Sinn der Bürgerschaft,auf den das Kloster Zurückgeführt wird, der unfrommen Ketzerei derachkommen gegenübergestellt, die das Kloster eniwel und nieder-

Heuber O., °
Fischer, Chr. Fr. Emanuel: Geschi
stentumshaugptstadt Jauer, Jauer 1806, 155

chte und Beschreibung der schlesischen Für-
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gerissen hatten &i Das trıfit NIC| und amı erweist sich Gonzaga
als weniIg unterrichtet ales Minorum Aaus dem
Jahrhun wiederholen unier dem Jahr 489 MNUur onzagas Anga-
ben rst Im Jahrhu  ert, also achdem die Minoriten Im Kloster
wieder eIim! geworden Sind, werden die Quellen ere Der
’Nucleus Minoriticus 1746 g  UuC|  y stellt Gonvent fuür Gonvent der
böhmischen Ordensprovinz VOT und berichtet uber den Jauerschen:
Und obwohl SCNON iIm des errn 1453 Im ona Februar,
ohannes Capistranus nach auer mit reißig enossen g —-
kommen Ist, hier eın gaNzeS Jahr weilte, viele suüundhaftfte Mißbrauche
abschafftte, viele damals umherschwärmende ussiıiten überwand und
mit der Römischen Kırche vereinte, konnte er doch keinen fur
eIn Wohngebaäude (habitaculum) der Bruder ekommen Der Heraus-

des eus Minoriticus gibt das der Erinnerung erie S]
leißIg gesammelt Aaus rchiven, Pro  l und Manuskripte Docnh

er Im einzelnen Jjese Quellen NnIıCH DIie Beschreibung des Jau-
erschen Oonvents verrät eiıne geNaue Kenntnis des Klostergrund-
stücks Die Abfassung des auer betreffende Abschnitts Uurc!| en
itglie des orı OoNnvents ist nzunehmen Der Tiroler Minorit
igilius Greiderer hat eıin Menschenalter spater eine Darstellung der
ganzen ’Germanıla Franciscana unt  men Er ScNrei glei

onNnannes Von Gapistrano, der OSiIiDare Fdelstemrmn der bservanten,
Schon iIm 1453 auer esuchie und dort Großes fur die Ehre
Gottes und das He!l des acnsie ewirkt hat, kam doch en ständiges
Zuhause (stabı Domicilium fur dıe Observanten Im damalıgen Zeıt-
Dun NIC| zustande !°). Greiderer, eifrig In der Angabe VvVon

Quellen, hier eıne Ist also nun begreiflich, WIEe ischer in der
schichte und Beschreibun der schlesischen Fürstentumshauptstadt
auer seınen Angaben gekommen seın kann obwohl sSIe uber
das hinausgehen, Was die franziskanischen Quellen Dleibt
Im Dunkel, woner j1ese ihr Wissen 1556 HIS 1638 War das KI0-
stier Von den Minoriten verlassen Das der age, Del Wwe  3 sich
mundliche Überlieferung geha könnten Oder sollten
schriftliche Nachrichten in dem verrostieien eiısernen Kasten enthalten
geEeWeESeEN seiln, der Im 1705 en und dem Kloster zuruck-
egeben wurde”? Er en  J1e viele und asa
anderem ünf silberne Kelche, also onl des Oonvents Aaus
der Zeıt VOT 556 11)

Gonzaga, FrancISCUs: De Origine Seraphicae Religionis Franciscanae, Romae
1587, Bd M 460
Waddingus, LUCaAS Annales Minorum, Neudruck CGlaras Florentiam
1933, TO  3 XIV, 470
Wrbrzansky, Severinus: Nucleus Minoriticus SEU era el SINnCera relatio originis
et DrOGgFreSSUS Provincilae ohnemlae Conventiuum, Prag 1746, 2717-225

10) Greiderer, 1  ıl Germanıla Franciıscana SEeU Chronicon Geographo-historicum
ordinis Francisci In Germanlila, Tom Innsbruck TE 825

11) Fischer



In diesem rhunder hat ohnannes ojler In einem zweibändigen
erk Johannes Kapistran. EINn en Im amp die Reform der
Kırche) eIne Untersuchung über seiınen großen Ordensbruder heraus-
gebrac ; Er hat eın Itinerar zusammengestellt, das die Aufent-

Capistrans weitgehend verfolgen ermöglicht, AUuSs datierten
Briefen und Predigten. Capistran kam nach Schlesien Von der Lausitz
her, rac| Januar 453 Von Gorlitz auftf und ZOG mit 36 Begleitern
uber LOwenberg, erg, I  HZ; eumar! nach Breslau, er

ebruar eintraf Mit eiıner Dolnischen Gesandtschaf verließ er die
schlesische Hauptstadt 271 August ZUT Hochzeit önig Kasimirs |
Von olen nach Krakau und kenhrte erst 29 Mai 1454 na:| Schlesien
und Breslau zurück Julli 1454 ga er sich nach Olmütz und
sah Schlesien IC| wieder 13) EINn Jahr später Wäar Capistran In Buda-
DesiT, sammelte eın Kreuzheer in Ungarn und entriß mMit dem Palatin
Ungarns, onannes Hunyadı, Im Juli 1456 Belgrad den Tüurken, Siar'
aber siebzigjährig 23 Oktober 1456 In llok In Serbien Urei diese
Angaben 19g SIChH von den aten her, Was der ucleus Minoriticus’
und Fischer behaupten: Capistran habe eın volles Jahr In auer geweilt,und auch die Verbrennung VvVon l1 Mai 1454 in auer auf
Veranlassung Capistrans 4.Ein kurzer Aufenthalt Capistrans In auer
ist Jjedoch moöglich Ins nachosterliche rühjahr 1453 al bei einem
Aufenthalt in el eine schwere Erkrankung Capistrans, VvVon der er
„NOCch chwach und rank“ Mai nach Breslau zuruckkehrte
27 Juni rei OnIg Ladislaus VvVon Ungarn und Böhmen, er habe
gehöort, daß Capistran wieder genesen sSeI „In diesen Monaten“
gemeint SIN Juni und Jull 1453 „MAaQ Kapistran von Breslau aus
verschiedene schlesische Städte auT Kurzere Zeit esucht aben“ 15)In der zweiten Junihälfte kam wie vorher In Breslau Im Zusammen-
hang mit Capistrans Aufenthalt, zur Verfolgung von en in Schweid-
nItZ, riegau, Reichenbac! und jegnitz; SIEe wurden ergriffen, ihre
Habe Dbeschlagnahmt '$). Das könnte mit eiıner eIse Capistrans In
dieser Zeit und In Jjese Gegend zusammenhaängen. ann hat elr siıcher
auchn das zwischen riegau und legnitz ene auer berührt Daß
es auch hier Judenpogromen kam, ist möglich, auch WenNn der Von
Heuber Zeitpunkt, der Mai 1454, stimmen kann

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß zeitgenössische chrift-
Iche Quellen üuber einen Aufenthalt Capistrans In auer und Ereignisse,die Sich e]| abgespielt en sollen, IC| oder IC| mehr vorhanden
sind ES laßt SICH also weder wWwas beweisen noch widerlegen. Ner-

12) OlTer, Johannes: Johannes Kapistran, D ande, Heidelberg 1964
13) oler O; |l, 525
14) Heuber D val ben SO EEEN
15) oler C 250, Anm 321
16) oler d. O., 525 IT



Ings, „ob eiıne lokalisierte Tradition ganz Aaus der |_uft
gegriffen IStr. Jjese Hoilers dem ebenfalls beweisbaren
Besuch GCapistrans Im Kloster Fremersberg bel Baden-Baden '’) ist
auch dem In auer stellen

Wie kam S dann doch Z ründung eiınes Minoritenklosters in Jauer?
ES IMaQ zutreffen, daß der Wardeiner Bischof Johann der alleinige
Frbauer Ist; Greiderer legt autf die Mitwirkung der ommunitas Javo-
J1ensIis Wert '®) Das Grundstück nach der Stadtmauer hın stellte die

ZUr Verfügung. Finzelne Bürger moögen auch mıit Geld und Hand-
jenstien nach rem elle beig en Doch ird
zutreffen, daß die Kosten In der Hauptsache VOTl Johann Von Wardeın

wurden, achdem er den Anstoß zu  an Bau egeben
Die verhältnismäaßig Urze Bauzeit spricht afur; Im August 148838 Wäar

der Bau, fur den Sonnabend VorT Pfiingsten 485 der Grundsteirn gelegt
worden WaärT, vollendet 20) Was konnte diesen Mannn dazu bringen, solche
Kosten gerade in auer übernehmen? Fr War eın Aaus

(ProstieJow) In der Nahe Von Imutz, War Aus einfachen Verhältnisse
bei der Besetzung Maährens urci den Ungarnkönig Z ersi
mittelbaren, dann aber bald unmittelbaren Dienst DE dem aufgestiegen
und noch Lale, dazu VOoN hussitischen Eitern und nach Besuch
der hussitischen Sta: als Pfründe zunächst eine ropste!l n
Buda, dann das Bıstum Wardernn mit dem Gomitat Im östlichen
Ungarn erhalten 21) 480/81 War er en Jahr lang Oberlandeshauptmann
Von Schlesien und amı zugleic| Landeshauptmann der Fürstentümer
Schweidnitz und Jauer **%). Das VOTl den piastischen on erbaute
Schloß In auer War der Sıtz des Landeshauptmanns, stian also auch
Johann Auch Im Jahr seiıner Landeshauptmannschaft Johann
kaum ganz Vo'n/n diplomatischen ufga freigestellt gewesen sein;
eın Jangeres Residieren In auer ist nzunehmen ırd In
auch die viel eu ischer emerkt ,
Dbereits 1481 seınen Landhauptmannsposien dem Günstling des Mat-
1as, von Stein, abgetreiten und jetzt als Privatmann 23)
Das trıfft nicht Johann wurde 1485 Kanzler des Königreichs

17) oler O 455
'IB) Greiderer: C: 829, Anm „Juxta GOonz. allos Script. at Monum. PrOV.

em Francisc. Crp Joannem Ep Varadiensem otalem Fundatorem NUun-
Cupantes, Curandı non Sunt-.

19) Fischer O:, Anm
20) Fischer
2'I) Bonfini, Antonio deutsch als „Ungerische Chronik“” Frankfiurt 1631, hauptsachlic!

Schluß der Decade des Buches, 335
22) Geschichte Schlesiens, Auflage, 1961,

Fischer23)
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Ungarn, und sollte Fischer meinen, Johann habe das Kloster damals
SCNON als Ruhesi z fur SICH gebaut, MUu Johann den T0od des
KONIgS Matthias 490 und dessen Folgen vorhergesehen War

dann eine Wiedergutmachung Gapistran, die Heuber vielleicht
edacht hat 24) 7 Auftf en Fall hat SICH Bischof Johann der Minoriten-
ordensprovinz Böhmen, die Im Siegel die igur Johann Capistrans
führte, besonders verbunden efühlt, während fur eine Förderung die-
S6eS Ordens In seiınem ungarischen Bistum eıne Zeugnisse vorhanden
SInd, obwohl auchn In Wardeirnn eın Franziıskanerkloster gab Doch
erband Inn auch Besonderes mıit dem egründer der ONMI-
Schen Ordensprovinz, eben Capistran, daß er dem nachträglic|
Genugtuung en wollen In der a die VOT einigen Jahren
Wenn auch [1UT ur urze Zeit sSeINe SIdenz gewesen war”? Im AÄAU-
gust und September 1451, als Johann gerade ZWanzIig alt WAar,
War Capistran In Mahren, auch In Olmütz, und verseizie die Menschen
bis zZu  3 Landeshaupimann in neftige ewegung. Zehntausend Hussi-
ten, eren ISIe bis Ende des Jahrhunderts nochn vorhanden WAar,
SO!| Capistran damals In die Ische Kirche aufgenommen 25)
ES ware verwunderlich, WenNnNn Johann avon nDeru geblieben ware,
WIe er SICH auchn damals dazu en INa Sollte er selbst da-
mals Von Capistran für den röomisch-katholischen Glauben
worden senın Mir ist keine Außerung onhnanns über Zeitpunkt und
siande seIiınes nswechsels ekannt er den gegenüber
Ordensbrüdern Capistrans In Verbindung mıit Capistran rac|

der en das ohl besonders herausgestellt. Vom IS ner,
der die von GCapistran gegründete Ordensprovinz damals noch Immer
erfüllte, ST eine Wiedergutmachungsabsic| In auer durchaus enkbar,
selbst WenNnn eine Dersönliche Da  arkeı ohanns gegenuber Capistran

vorhanden WärTl.

Zu erwägen Ist das Mitspielen eiıner persönlichen Verbindung, eren
siehnen UuNs allerdings erst 14997 beweisbar Ird EINn Jauersches
Kind, nach seiıner Vaterstadt Alexander VOTI auer genannit, War In der
Zeit, als die Entscheidung fur den Klosterbau fıel, Provinzialvikar
der Observanten-Ordensprovinz BOöhmen, die ja auch Maähren und
Schlesien mfifaßte Alexander War Sonntag vor Pfingsten 1483 In runn
A Provinzilalvikar gewählt worden und I1 DIS Maı 1486 Er War
uardıan des Von Capistran gegruüundeten siers Bernhardin
Bresiau 26) Von seınen Ordensbrüdern ırd er AaIs eın hervorragender
Mann hingestellt, besonders Im rtellen Von Rat Nun
Sixtus | In einem Schreiben VOoO Januar 1481 A Im Zusammenhang
24) Heuber (: vgl ben
25) oler O., 367
26) Waddingus: X Tom XV, 94; Greiderer: O; 733
27) Waddingus: ö M TIom XIV, 277 f
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mıit der Abgrenzung der Ordensprovinz erklärt, IM schlesischen Teil
seien mehr Kloster noOtig, weil, wie er mit Schmerz Q habe, aus
Furcht Vor den ussıten oder weıl siIe von enen verdrängt wurden,
Ordensbruüder AaUus Bohmen nach Schlesien flüchteten leg nahe,
da Alexander waäahrend seiıner miszel als ÖOr' mit diesen
Verhältnissen befaßt War und fur eiıne Neugründung seIne ater-
STa dachte Doch WeTr sollite den Bau iinanzieren, WeTln die Bürger-
schaft NIC| einmal von Capistran alur werden KON-
nen? Johann Von Wardeırnn Kkonnte SICH angeboten Nach
dem Tode des mMuilizer Prothasius von BOSCOVICZ 1482
SICH Johann, ohl gestutz Von und mıit dem ıtel eines
Administrators In den Besitz des Bistums Olmutz gesetzt Der
Jjedoch wollte den Bischof von Syrmium, Johann Vitez, als Bischoftf VvVon
Olmutz durchsetzen Im 488 drohte Innocens VII, seit 484
apst, Johann VonNn Wardein mıit der Xkommunizlierung, also dem
Bann, und seinem Bistum mıit dem Interdikt, WenNnn er das Bıstum Imütz
NIC| dem Beauftragten des Johann übergebe *°). Im Schreiben
des Papstes seinen Nuntius In Ungarn, den Bischof Angelus Von

ortanum, wird aut die hussitische Herkunft des Johann von
Wardernn angespielt und ın selbst Begünstigun der ussıten untier-
stellt *”) Alle vier Schreiben des Romischen Stuhls erwannen VOTanges-
YaANgENeE 14 DIie Angelegenheıt scheint sich also hın-
gEeEZOGgEN Konnte aber eın Mannn hussitischer Neigungen VeT-

ächtig werden, der dem des Hussitenbekämpfers Capistran
en Kloster aute, In UÜbereinstimmung mıit dem unsch des vorigen
Papstes In Schlesien? Den wichtigen Minoritenorden der bohmischen
Provinz auf seIiıner el aben, konnte fuür den Wardeiner UT Von
Vorteil seın Der Provinzialvikar des Ordens jedoch War damals fur
einige Alexander vVon auer.

[

Nach dem Tode des KÖNIgS 1a Im il 1490 Johann sich auf
dem ahllandta Pest In reue seiınem errn für dessen Sohn,
eınen der vier Thronbewerber, eingesetzt. Doch der mächtigste Mann
Ungarns, Stephan VOTI Zapolya, Wäar für den Jagellonen Wladislaus Von/n
Böhmen 30) In ı1en gab In Johann nach und wa die vVon in weiter-
besoldete chwarze des al zugunsten Von dessen
Sohn In die Waagschale *'). In jenen chrieb er seiınen
Freund, den böhmischen Magnaten Wılhelm von Pernstein „Alle Sor-

28) Theiner, Augustinus: Monumenta Historica Hungariae, Romae 1860, Tlom IT‚
513 ff bringt ler Schreiben nnocens’ Vl In dieser Sache

29) Theiner . 517
30) ranknöoi, Fr. 1as GCorvinus Önig Von Ungarn, reiburg 1891, 268
3\) Palacky, Franz: Geschichte von Böhmen, Prag 1865, 335
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gen und unen, die Ich VoO  3 Tage meınner Geburt HIS QaufT Jjese Zeit
atie, sind niıchts die der etzten drei Tage, und Gott weiß,
welches Ende das nehmen wird“ 32) Bald danach egte elr samtliche
weiltlichen und kirchlichen Amter nıeder Die INSICH des Politikers

uber die Dersönliche reue esiegt; senmnn Gewissen sahn er dadurch
1IC| entlastet app ZwWeI benötigte Johann dazu, seIne Hın-
terlassenschaf Verwandte und kırchliche Einrichtungen ordnen;
er War IC| eın „reicher Bischof“ Der NEeUu In die Ordensprovinz
aufgenommene Konvent In Ungarisch-Hradisch (Im sudlichen Mahren)
am auf seIıne Kosten die Gebäude errichtet; das VvVon Capistran
gegrundete Olmützer Kloster lheß er grundlich In Bechin SUd-
lıch Prag unterzog er siıch 1491 geistlichen Ubungen *). Doch 14997
kamen Breslauer Minoriten nach Olmutz, und mMıiıt nen uhr er In ihr
Kloster St Bernhardin, achdem er Von seiınen reunden

Juniı 14992 War gerade Pfingsten
er In die Hand des Guardians Alexander Von auer Offentlich das
Mönchsgelübde %} arum gerade In St Bernhardin resiau Fr
könnte ehofft n! dort ehesten Vo Weltgetriebe, In das er
bisher siar eingespannt JEWESEN War, ungestort leiben Doch
ıst auszuschließen, daß eSs auch mMıit der Person des Guardians,
eben Alexanders Von auer, zusammenhing. Von dem agte mMan
Ordensbruder, der Von eıner besonderen Traurigkeit des Geistes
erfaßt worden S@| und ıhm seiıne UC| habe, SI mıit
einer besonderen Frreude des Geistes zurückgekommen 35)
ES SsSiıch später, daß der SCHIE ohanns Von der Welt nicht
endgültig WaäarT. Er wurde Im re 1506 ZUur Vorbereitung des eNn-
seiltigen Erbschaftsvertrages zwischen Wladislaw und Maximilian, dann
Im re 508 Zzur Leitung eiıner Kommission fur die böohmische Par-
lamentssitzung zurückgerufen *°). Als siebenundsiebzigjähriger War
er der einzige, der eiınen Ausgleich In den nneren Verhältnissen Boh-
[Mens herstellen Konnte, und arüber hinaus wurde er Dbeim Stellen der
Weichen für die Entstehung der spateren Donaumonarchie atig 1509
Ssiar' elr In seinem Kloster Ungarisch-Hradisch eıne Anwesenheit In
Schlesien IıSst zuletzt Sonntag Laetare, den 292 März 15  © bezeugt

machte er nochmals Von seIiıner eihegewalt ebrauc| als er
onannes Ihurzo E Bischof Vvon Breslau weinte, mıt

32) Palacky 0, 267
33) Für Olmuüutz Iny, Gregor Kirchliche Topographie Von Mähren, Brunn 1855,Abt., I, 239 Fuüur Ungarisch-Hradisch Gonzaga © 461 Für Bechin

Greiderer: ©
34) Gonzaga ; 456. Pol, Nicolaus: Jahrbücher der Breslau,hrsg üsching, |, Bresliau 1813, 162
35) Greiderer: . /33 1
36) Magyar eletrajz! lexXicon, udapes 1967, 510



dessen Bruder, dem mutzer Bischof Stanislaus Ihurzo, und dem

Weihbischof 37)
Ist alsSoO den vierzehn Jahren, die Johann als Minoritenmönch In
Schlesien verbrachte, zweifeln, und spielt ] das St
Bernhardinkloster Bresilau eiIne besondere olle, ıst nun

ilragen, sich auch en mehrjäahriger Aufenthalt In auer quellenmaßı
elegen laßt ınen verhältnismaßig en Bericht Icn In
asos 0OenIixX redivivus’ 3B) Da ırd iIm Zusammenhang mıit dem KIO-
sterbau n auer und seIiıner Finanzierung Johann Von Wardein genannt,
„So nachmals Im Jahr 14992 seIıne bischoffliche und Hoheit
sam der flüchtigen und Schnoden Fitelkeit der elt verlassen und
in dem eilig FrancIiscCIi bey diesem Klosterlein Gott eifrig
ljenet  “ FS eıne Beschreibun der Klostergebäude, die eiıne gute
enntinIısS der Ortlichkeit verrät, und eren Schluß „Aus
dem Kloster, dessen Zimmer und Zellen zu  3 Aufenthalt und Wohnung
der Bruder ziemlich bequem sind, gent man In den Garten, woriınnen
obgemelädter Bischof AUuUS Ungarn zunecnAns der Stadtmauer Ihme S@el-

Wohnung und } erbauen assen Im 1492“ aso druckt
dann eiıne NIC| naner bezeichnete Quelle ab „Auss den en Schriff-
ten ist hliervon nachgesetzte Gewißheit Im Jahr 14992 LIrug SIch eın
wunderlicher Wechsel Johann Bischof aradcdeın und arnach

Imutz WaTr He dem adısla seiıne Geschäffifte
anfanglıch in Kundschaft kommen ers sian He dem
In großen Gnaden, daß Man sich bedünck leß, elr ware des KOÖNIgS

und Jar maächtIig; arum ınn der
Ambtern und Sachen Fr verließ aber seiıne Bischoffliche ur
und Ambter und verschlioß sSich In eine elle S  3 auer viel
VonN ort Wort Aaus der en Arıfft" Nun ıst entitweder die „alte
chrifft“ gar nıcht alt, SIE Wladislaus mit verwechselt
und In den ausgelassenen Stellen einem auch vorkommenden
rrtum erliegt, der Hei Zeitgenossen al nzunehmen ıst oder
aso hat die „alte chriıfft“ al wörtlich zitiert wıe er behauptet,
sondern sSIie stillschweigen seiınem Verständnis entsprechend erwel-
tert DIie Nachricht uüuber die y  elle Zzu  3 auer  D ware VvVon zweifelhaftfte
Wert, wenn NIC| die Baulichkeiten Im Klostergarten waren Die werden
Im ucleus inoriticus’, also 1747, noch lokalisiert
die Stadtmauer geht eiwa In der unseres Gartens eiıne Piorte

einem freien atz die genauen aße werden angegeben auf
dem eIns der ehrwürdige aiter onannes Bischof von Wardein nach
seIiıner Profeß acht ewohnt hat, wiıe Mn ird Dort sind

37) Pol O., 186
38) Naso, Ephraim Ignatius: Phoenix redivivus Ducatuum Svidnicensis el Javoriensis,

Breslau 166/7, 127

49



noch ale einer geweilhten Kapelle, für seIne Andacht *”). Die
Wendung „Uuns Garten pricht ur Abfassung dieser Sätze In auer:;
daß der Hochheilige (Ssacratissimus) Bischof Von Wardein als INO-
ritenbruder acht re das jJauersche Kloster ewohnt hat, ırd auch
noch anderer Stelle der Darstellung dieses Konvents erwähnt 40)
Bezeichnen Ist die Behandlung, die die Zeit nach ohanns Kloster-
eintritt Dei Greiderer rfahrt Im | Buch, In dem er den berühmten
Männern der Ordensprovinz dargestellt wird, ist Von dieser Zeıit nur
mit allgemeinen Wendungen als einem religiösen ugenden wıe De-
MuUut, rmut, ergebenen en die Rede; auch daß er verschie-
enes Hervorragende geschrieben habe, ird rwähnt, und daß senn
erz den KOoNnventen ehöorte, die den Beunruhigungen der Welt erne

(ab his tumultibus remotos) *').Doch iırd Kein Aufenthaltsort
genannt Im Buch, In dem auch der JjJauersche Konvent zur Darstel-
lung kommt, el eSs vVon dem er habe Johann acht als
Mitbewohner autfgesehen %) Aus all dem ergibt sıch MUur WerTr sSich mit
dem JjJauerschen Kloster auskannte, WU Von ohanns dortiger Zeit
Vermutlich sollte auch nıemand arum WIssen St Bernhardin In
Breslau bot raumlich NIC die Möglichkeit, für sich und doch Im KON-
vent eben, auch Wäar Uurc| Bauarbeiten unruhig. Im Dezember
1491 wWar das Gewolbe der Klosterkirche teilweise eingestürzt, erst
Im September 1502 konnte die Kirche wieder geweiht werden
Schließlic!| War er MNMUur dann avor geschützt, wieder In die weiltlichen
Angelegenheiten hineingezogen werden
lichst unbekannt WAär.

WenNnn SsSemin Aufenthalt möÖg-
anz ist Ihm das Untertauchen roizcdem elungen. FEs muß hier
eın Umstand erwähnt werden, der ohanns Aufenthalt In auer
denken Ist die 492 DIS 500 ernstlich In rage stellen kann
Der tschechische Geschichtsschreiber ranz Palacky kannte einen rıe
ohanns, den er 2 September 1493 aus Breslau seiınen Freund
Wilhelm Von Pernstein in Bohmen geschrieben hat. Es andelt sich
wieder einmal die Eingliederung der kalixtinischen Ichtung der
Hussiten In die Oomische Kirche „Ich habe Vor ZweIl ochen autT den
DBefehl uUuNnseres Altesten, der aus talien uUuNns geschickt wurde, Qg6-schrieben; ST hat mır der Verpflichtung des ehorsams ge-tragen, ich moOchte von We Immer In ahrung bringen, wıe es5 sich
mıit den Glaubensverhandlungen zwischen dem eiligen Vater und den
Boöohmen verhalte Ich bat und dich noch, laß ich ljerubDer läng-
39) Wrbrzansky: O., 221
40) Wrbrzansky: O; 219
41) Greiderer: e 744  M
42) Greiderer: O: } 825
43) chmeidler, Urkundliche es! der evangelischen aupt- undPfarrkirche St. Bernhardin In Breslau, Breslau 1853,
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SIeNs IS ucas (18 10.) nach runn WISSeEN, amı dem Wun-
sche und Beifehle uUunseres Altesten Genüge Vielleicht hat
er die Absicht, auch atig seIln; mir scheint jedoch, daß, wenn
Senmnn ıll drei CcChwelie atie, er sIe eher in Bohmen alle einbußen,
als daß urc|i ıhn die Verhandlun eiınen könnte“ *4,
Der Generalvikar der Minoriten Im cisalpinen Bereich kam Verhand-
ungen, die er In Bresiau führte, verließen die kalixtinischen ntier-
andler, weIil sie den Ausgangspunkt des Italieners, daß sSIe Ketzer
seilen, als Beleidigun nahmen Auf den Wenzelstag (28 September)
1494 wurde der boöohmische Landtag einberufen Johann wurde von

Önig Wladislaus vorgeschickt, die rregten beschwichtigen.
ern der Auseinandersetzung, der von Rom bestrittenen Gültigkeit
der Vo Baseler Konzıl! 1433 aNngeNoMMENEN Prager Kompaktaten,
konnte auch Johann nichts andern 45) Vom rden, In den der Kanzler
eingetreten War, M den Händeln der elt entgehen, wurde der
on Johann wieder In sie hineingezogen. Daß Johann seiınen

Pernsteirn AUuUSs Breslau chrieb, erklärt sich eniweder da Johann
des bevorstehenden Besuchs des Generalvikars nach Breslau

erufen worden War; elr mMuUu ja noch weiter nach Brünn; die
acne wWar NIıCI nach seinem Sinn, wıe AaUuUSs dem unmißverständ-
lIch hervorgeht. Oder Johann damals noch Im Breslauer Konvent,
und nach auer ubersiedelte eT erst nach dem Wenzels-Landtag,
ndlich In Ruhe gelassen werden in der abgelegenen kleinen
Vielleicht sprach @] mit, daß Alexander von auer In diesem
1494 siar 46) Bis Zzur WI der Bernhardin-Kirche ergäben
sich dann auchn acht für Jauer.
Daß der Rat der auer glei  n Pfi dem Johann
in Breslau das Mönchsgewand nahm, dem Jauerschen Konvent senn
Grundstück ufließ, e] serın Interesse der begrenzenden adt-

Wa  e, aber den untieren Teiıl eines urms für eine sanitäre
Anlage der Mönche freigab, Von einer Einsiedelei und Kapelle jedoch
eıne Rede st “), 1äßt MUuT den Schluß daß diesem Zeitpunkt
Absichten ohanns für auer dort NIC| ekannt Wenn also
auchn die gEeNaUE Zeit sSeINes Au leiben mMUu  D daß der
ehemalige Landeshauptmann als ONC| jJängere Zeit In auer e,
kann man als nehmen Der eX totius ÖOperis Im
'Nucleus Minoriticus Ssagt 3  ohnannes WaradiensIis morabatur
Javorlii, requiescit eIUuUs Corpus in ONV. Hradistiensi“

Rudolf Grieger
Palacky @

46
Palacky O: 3917 unter erufung auf die 99:  Iten Annalisten“
Waddingus: U Tom XV, (29. September); Greiderer‘: O.; 734
(24 uli
Urkunde abgedruckt bei Fischer O 282 ++4

48) Wrbrzansky: D Index ' Johannes DISC Waradiensis’
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Die jüdische Druckerei in OÖOels
In Band 2/1973 unseres Jahrbuchs habe ich den zeitgenöOssischen
Bericht uber das ro Unwetter mitgeteilt, das die Fürstentumshaupt-
sia Qels September 15  o verheerte Besonders autifschluß-
reIC| Sınd In diesem Bericht die Angaben uber den Schaden, den die
en inren Hausern, der ynagoge und der Druckerei erlıitten
Der fürstliche Rat Lorenz Knorr Von Rosenroth, der den Bericht erstal-
tel, Ist den en NICH gerade wohlgesinnt, SsSich Im ganzen aber
doch Objektivität bemüht Er erwähnt noch nıchts avon, da seIne
Mitbürger In rer rregung die Schuld dem ganzen Unheil den
en zuschoben und die Turstliche Regierung dazu ZWaNgenN, sSIEe Aaus
der vertreiben Und WIEe Knorr nımmMm auchn die spatere
Geschichtsschreibun der und des Furstentums Von diesem
Judenfeindlichen Akt kaum Notiz Johannes pIUS, der Beginndes Jahrhunderts SeEeINE grundilegende „Olsnographie“ SC} und
alur auch Knorrs Bericht ausschoöpfte, omm auf diıe Vertreibung der
en MUur Jganz Deiläufig sprechen. Bel der Schilderung der irch-
Iıchen Verhältnisse Im zweıten Band sagtl er Von der Salvatorkirche Im
Seitenbäudel HS Salvatoris Kırchlein Im Seidenbeude! Stehende soll
vorzeiten Barbara geheissen en arnach hätten die
überkommen und zur agoge gebraucht WIEe solches aus der
Disposition und Abtheilung VOor anner und Weiber sehen ware
Nach dem grossen Gewitter SINd die vertrieben und darinnen
kein Gottesdienst mehr en sondern das Kir'  en-Gebäu zur Ver-
wahrung verschiedener Sachen SOoNnNderlich der Stucke und Feild-
schlangen lange employret worden DIß 695 der amaligeSuperintendent err Benjamin Textor Von dem seIınes Herrn
Bruders errn Gottfried Textors Kays und Königl. Maj Regierungs-des Furstenthums Wohlau diese ißhero uden-
Kırche renoviıren leß dann dieselbige besagten Jahres den 24 Aug
Von jeztbenannten errn Textorn mit eıner uber den Psalm ers
gehaltenen Predigt eingeweyhet und das Kirchlein Salvatoris
eworden darinnen Von der eit VO  3 Catecheta Diens-
tags und Donnerst von biß VOT Kinder und Gesinde In der Stadt /
onntags aber Von halb bIß geendigter Predigt VOTrT das Land-Volck
die Catechismus-Lehre Wird Es Ist eın artıges Kirchlein
stehet auff einem einigen Pfeiler die GCantze!| IS+ uüuber dem Altar / rIngs

Das Qelser nwetler von 1535 und Molbans Auslegung des Psalms. In anrbuc|ifür Schlesische Kirchengeschichte 52/1973, 38—64
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umner auf den Wanden sind die SeCNSs H  u des atechismi nach
der Ordnung angeschrieben”“
Der ers des Psalms, uber den Superintendent Textor 24
August 1695 sSeInNne Jjelt, autet eineW! Hrullien
n deinen Hausern und seizen ihre Gotzen dareıin Er nahm u
darauf, daß das spatmittelalterliche Barbarakirchlein, das MNun uber
anderthalb Jahrhundert als eughaus diente, dazwischen einmal urze
Zeıt den gehort und Im noch ımmer Ju  Irche hieß
Jjese urze wischenzeit, die re, die dem nweiler von 535 Uunmiıt-
telbar vorausgingen, eine hohe Zeıt für die Qelser Judenschaft
Darüber wissen WITr jetz mehr UurcC)| die NEUE, umtfassende Arbeit von

rn uüuber „die Judischen Gemeinden Mittelschlesiens“
die Aaus vielen schwer zuganglichen Quellen schöpft und besonders
uber die jüdische Druckerei In Qels erwunschte ljeie
Der Unwetterbericht Knorrs von Rosenroth arhalt sie erst eın
festes Fundament

Zum erstenma!|l werden In Qels Im re 138  do] erwähnt
nımm dal3 sich NUur eINne kleine Gruppe die als
Fla  inde der großen Breslauer angeschlossen War und 145 in
der VOoT Johann Capistrano ausgelosten Verfolgung auseinanderging.
Judisches en erlosch aber NIC vollig In der Furstentums-
hauptstadt Z den Privilegien, diıe SICH die Qelser Herzöge als Partei-
gänger Or! Podiebrads eptember 459 VvVon diesem bestätigen
eßen, ehörte das egal, n rem an dulden durfen
Das egal rachte ar EeIWAaAS eın Deshalb nach dem Aus-
sterben des alten Qelser Herzoghauses ImM re 4992 auchn der neue
MerZzO0g, M VvVon Münsterberg aus dem ause Podiebrad, Gewicht
darauf, als er 28 1l 1495 das Furstentum Qels Im Austausch

die Jjebradschen rbgüter In Bohmen übernahm >) Im Für-
stentum Munsterberg War en der Aufenthalt die Landesord-

Olsnographia der Eigentliche Beschreibung des Qelßnischen Fürstenthums In
Nieder-Schlesien ausgefertiget von ohanne Sinapio, Rectore der Furst!
Schule und Bibliothecario zur Qelse, LEIPZIG und Franckftfurt 1707, 2, 171—172.
Vgl uch Fuüuhrer urci die els und ihre Geschichte, Verlag Geschwister
Osch, els 1927, 15, Ol; und Lutsch, Kunstdenkmäler IT1‚ 546
ernnar: rilling, DIie Jüdischen Gemeinden Mittelschlesiens. Entstehung und Ge-
Schichie Studia Delitzschiana, hagb von 14) Stutigart 1972,

1371
rilling 138. Vgl Emil Schieche, Politische Geschichte Von 7—15' In Ge-
Schichte Schlesiens, hgb VvVon In . 1l Auflage, utiga 1961,

202—303, nier 271 Richard Koebner, Der Widerstand Breslaus eorg
von Podiebrad (Darst. und Quellen ZUT schles escCh., 22) Breslau 1916, 43,
rilling 138 gibt d| daß die Belehnung HMeinrichs mit els urel Önig 1as
(Corvinus) erfolgte. Der stiar' ber bereits 1490, und der Belehnende pri
1495 wWar eın Nachfolger Ladislaus VvVon Ungarn und Böhmen chieche

293 Franz Hartmann, Geschichte der Münsterberg 1907,



NUuNg verDoten T! der Altere stiar 1498 Ihm olgten sSeIne drei
ne rec| r| und Kar'| zunächst In gemeinsamer Regierung
Org Siar 1502 und rec| 1511 SO IN der ungste, Karl, uUbrig,
der bedeutendste Regent aus dem ause Podiebrad, eIne der führen-
den Persoöonlichkeiten Schlesiens Im erstien Drittel des ahrhun-
derts °) Er Siar' 21 Maı 1536 In seiıner Regierungszeit kam die
jJüdische In Qels ZUr vollen Entfaltung DIe durften
Wohnhäuser erwerben und die Barbarakirche In eine yNagoge
wandeln In einem Nebenraum der riıchteten Sie die Druk-
kerei eIn, Von der Im Unwetterbericht ausführlic!| die Rede ist Die

jeßen SIıch das Wohlwollen Herzog arls eIiwas kosten Er Wäar
eın großer Bauherr, und VOT allem die Errichtung des schönen ranken-
steiner Schlosses sturzte ihn In Chulden, enen seINne ne noch
ange tragen hatten

Begründer der raıschen Druckerei In Qels Wär VI
Schwarz aus Prag Er hatte dort einige eit mit erschom
akohen Ine Druckerei betrieben 11  9 War FG Spannungen
zwischen innen gekommen, erschom erlangte eIn Monopol fur Prag
Von Onig Ferdinand, und Schwarz verließ 1527 die Sta MN einem
geeigneten atz eın Konkurrenzunternehmen auTizuzienhnen DIieser
atlz Wäar Qels Schwarz gewann In aVı on einen
und ging mit Ih alsbald den ru der hebräischen ibel

Juli 1530 War das erk vollendet ES War „das hebräische
Buch, as auf deutschem wurde, und u  I das
rsie In Oels gedruckte Buch“

Aber Oels Wäar NI Prag FrO1Z seIiner Qualität In FU und
Ausstattung fand das erk keinen rechten Absatz Wir WISSeEN Aaus dem
Unwetterbericht, daß noch von ungebundenen Druckbogen
Im Nebenraum der ynagoge Jagerten und VOoO urm durcheinander-
geworfen und Tor  ragen wurden SO ist kein Wunder, daß nur
ZWEe| Exemplare der kKostbaren Ausgabe erhalten lieben 'IO) Ihr chöp-
fer avı Schwarz 1533 nach ugsburg uber eine Dru
In Qels leben aber nicht ungenützt stehen Samuel Helicz, Angehoriger
einer der altestien Judischen Druckerfamilien Polens auf SIe genht die
rs hebräische Druckereı Polens In Krakau zurück—, nahm sich
ihrer Er druckte 15  ® muirt seinem chwager Elieser Salomon eIn

Hartmann 107—116. Alired Sabisch, Die Herzöge von Münsterberg. In Münster-
berger Land Ein Heimatbuch, hgb. von Schulrat Kretschmer, Münsterberg 1930,

53—60, hier
rilling gibt auf 146 In Anm D darüber weitere Literatur Vgl auch die ben
In Anm itierte Stelle uS der Olsnographie
rilling 138, 146
rilling 138

10) ebenda



Gebetbuch, VvVon dem SICH aber bisher kein nachweilsen ließ 'l1)
Die Führung der QelserJuerlangte In diesen Jahren Abraham,
Sohn des getaufien en mmerI aus Ofen Er eın Empfeh-
|ungsschreiben OnNig Ferdinands den Breslauer Rat, ZOG abDer
VOT, SICH In Qels niederzulassen Oktober 1532 erwar'| er sich
eın aus gegenüber dem Schloß und uDernanm alsbald als Altester
die eitung der Im Fürstentum ‘l2) Der zwelıte Alteste hieß J1
Auch T en aus Der Wirbelwind Von 15  © seizie in eınen
a autfs Dach 13) Abraham und las onl vermogende
eute Darauf VOorT allem eruhte Inr Ansehen DEe!| HMerzog Kar| und seiınen
Sohnen bezeichnet sSIE geradezu als ofju Und Wär
ohl auch der fürstliche Rat norr von Rosenroth, der eriasser des
Unwetterberichts, persönlich mıit ihnen bekannt Das omm In dem
er! 1IC| zu USCTUuC nNnorr erzäahlt, daß die beim Auf-
ziehen des Unwetters zunacns die Ankunft des Messias geglau
und alle Fenster und urenohätten, und fahrt dann fort „Aber
WIE der urm angegangen, jre thuren, heuser VNd die SInNagog also
zurrissen vnd WEg  u  y SIe Jres Messias gar VErgeSSen, mıit
sonderlichem anzeigen, Wenn Jr Messias NIC| anders denn also KOM-
men wolle, SO er MNUur aussell bleiben, sSIe begerten sSenn auff solche
weIlse NIC| erwarten Solliches en die furnemste jnen
nachmals hochgedachter Hertzog Heinrichen eic vnd viel
andern eredet” 14)
Eine sehr fromme, strenggläubige Haltung pricht aus diesem Geständ-
NIS der Ältesten nicht Wichtiger für uns ıst aber, daß auch Jjese De-
euisame Stelle nıchts Von/n der bevorstehenden Ver der en
verrät Den christlichen Zeloten gIing onl SCHNOnN ange den
Strich, daß sich die In rer rei machten und daß SIe

INne Kirche füur ihre Zwecke hergerichtet hatten Neuerlich erregie
inren rımm, daß die Altesten ihr Ansehen über die Füurstentums-

grenzen hinaus eltend machen suchten, ındem sIe sich Im rühjahr
15  o einer Aktion zugunsien der verfolgten Von Jägerndorf
beteiligten 15) Es gelang den ‚Terern NUunNn, das Unwetter als das raf-
ericht des Himmels uber die Judenfreundliche hinzustellen, und
die Herzöge sahen sich gEeZWUNGgEN), den den bisher gewährten

entziehen

INn das Schicksal die Vertriebenen tührte, wissen WIr nicht Nur die
Spur des Buchdruckers Samue| Helicz gIng nıcht verloren Er üubte

H) ebenda
ebenda13\  11) ucC| 52/1973, 55

14) ahrbuch 52/1973, Herzog Heinrich ist einer der ljer ne erzog arls,
die ach seinem Tode zunächst echs re gemeinsam regieren und In dieser

15
Zeit die Reformation einführen.
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noch 1553 In Konstantinopel serın es nadwer aus 16) Ein anderes
Itglie seiıner Familie, der Jude Paul Helicz, gab 1540 In
Krakau das eue Testament nach uthers Übersetzung In üdisch-
deutschen Lettern heraus Bald danach wandte er Sıch nach Schlesien
und errichtete In Hundsfeld, also In der unmiıttelbaren Nachbarschaft
vVon Qels, eine hebräische Druckerei Hier erschıen 21 Juli 543
das Jüdisch-deutsche ucnhlenın „Elemental oder Lesebüchlein, doraus
meniglich mit m run underwiesen wirt, wie Man euische Buüch-
lein, Missiuen oder Sendbriue, Schuldbriue, mit ebreischen oder
Judischen Buchstaben geschrieben werden esen und versien SO  e
ES andelt sich um das alteste Judisch-deutsche Buch, das In Schlesien
ruc| wurde Nach dem einzigen noch vorhandenen xemplar in der
Breslauer Stadtbibliothek wurde 929 eın Faksimiledruck hergestellt 17)
Pau!l Helicz lie NUur urze eit In Hundsfeld, noch VOT 154 Ist er In
Breslau nachweisbar

noren wır MNun nıchts mehr VvVon Jüdischen Druckereien In kleineren
schlesischen rien langsten Je] sich die In Dyhernfurth Sie
wurde 688 UrCc| al ass AdQus Kalisch gegründet ass War als
Junger Mann während des Ersten Nordischen Krieges Aaus seiıner Heimat
nach Prag geflüchtet Von dort Wäar er nach Amsterdam weitergewandert
und hier das Drucken elernt 1684, IM Jahr nach der
Kahlenberge, ga er SICH In das reıtfe Wien und erlangte VO
Kaiser die Erlaubnis, In kalserliche Landen eıne hebräische Druckerei

erolfinen Ende 1688 War weıt ass dem Grafen
Jaroschin, dem Grundherrn von Dyhernfur das auf dem Stadtchen
uhende Druckereiprivileg und konnte bereits 1689 das Buch
herausbringen. Seine Publikationen fanden uten Absatz, er MUu
serın Personal verstärken, und schon 694 eien die drei-
zehn Druckerfamilien mit achtundvierzig ersonen das eigentliche Rück-

der emenmnde Das etzte hebräische Buch wurde Im re 834
Von Mordechai Warschauer In Dy  rntur gedruckt '®).

Drar UuncC|

16) rilling 139
'l7) rilling 102
18) rilling 5/—63



Johann arkgraS Brande  rg
Herzog von Jägerndorf

577—1 624

Teıl

Der schlesische Generalfeldober:

Mit den eichen Erfahr  gen, die 5  r Johann VON

Brande  urg als Str. Bistumsadministrator bei dem usam-
menpra pDolitischer und konfessionelle Gegensätze gesammelt hatte,
WarTr ihm seIıne INı vorgezeichnet. Der Streit In ZWaTr keinen
Sieg raCc  , aber eIne Einblicke in die Lage Im e1C| und
In die ur die religiosen Gegensätze geschaffene Verhältnisse
Seine Erfahrun hatten ihn gelehrt, wel verhängnisvolle {1 Im

die einheitliche ron des vordringenden atholizısmus
die theologische Gegensatzlichkeiten zwıischen 1 utheranern und Gal-
vinıstien spielten, und daß darauftf ankam, uber die dogmatischen
Verschiedenheiten der beiıden evangelischen ager das gemeinsame
protestantische Interesse seizen, durch Selbstzerfleischung
dem Gegner zu  3 verhelifen

DIie Lage des Protestantismus wurde immer bedrohlicher enn der
militante Katholizismus arbeıtete mıiıt allen Miıtteln der Rekatholl-
sierung Europas Hatten sich die Ungarn die habsburg!  ne
Religionsverfolgungen rhoben, verbreiteten die esunen hierzu
die re, daß man hne die Vertilgung der Ketzer autT keinen Sieg
uber die Turken hoffen urte, und der kaiserliche esandie beim
Pascha Von Ofen Dot diesem den rieden mit Restitution aller dem
Sultan enirıssenen Festungen und Zahlung VOT 300.000 un
der Bedingung, daß die unier ihrer Herrschaft befindlichen Ungarn
vertilgt werden ur widerrechtliche Mittel wurde den vangeli-
sSchen Im aufs außerste Zugeselzl, wOoluUur auch die Straßburger

eIn el WärTr. en „papistischen Practicanten  06 WUCNAS der
Mut noch den innerprotestantischen Zwiespalt, obwohnl
mıt dem Untergang edroht und en Iutherischen Herzog
Ng Wilhelm vVon Pfalz-Neuburg beredeten sie, er onne doch
mıit dem reformierten Friedrich | VOTN der alz keinen Verein (die
Union) ründen, unterstutz VOoN den herzoglichen Theologen, die

Brockhaus Sect. 430.
Ritter, Briefe 345, 404,
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verkündeten, daß Man sich eher mıit den IS als mit den Or-
mierten verbinden dürfe Die Dprotestantisch-katholischen Gegensaätze
aber hatten SIch verschärft, daß, wWwIıe der brandenburgische Kur-
Uurs Ende des Regensburger Reichstages von 608 ausdruückte,
die Katholiken NIC mehr den Religionsfriede unden sSerın
wollten Der Reichstag scheine siıch zerschlagen wollen, „daraus
ann ndlich eın ffener rieg und jJammerliche Zerruüuttung uUNSeTrsS
geliebten Vaterlandes rfolgen moOChHNTtTe DIe Martnackigkeit der atho-
IKen, ihre Immer fester werdende inigung, die gemeldeten Rustun-
gen des Papstes und der Spanier, waäahrend der man den Zwiespalt
der Reichsstände In der Schwebe alte Das alles SITEGE In
orge (16 1608) 3)|
Nachdem der Markgraf auf das Bistum Vverzichtet atle, ega ar sich

den elterlichen HOT, den er während der riIacC| esucht
hatte, zur Vermählung sSeInes altesten Bruders Johann IgIS-
MUnd, und 1608 dessen Regierungsübernahme. oachim Friedrich
übergab In 606 das Herzogtum Jägerndorf, WIEe der Geraer Ver-
trag und die Magdeburger Ver  r  Uung VO 29 rl 599 vorsanen,
und ebruar 1607 rgriff er von den Jagerndorf,
LEeODSChütz, erberg und Beuthen O/S Besitz mit dem Versprechen,
daß die Gebiete nach dem Aussterben seines ehelichen Mannesstam-
Mes das Kurhaus zuruckfallen sollten Am Tage huldigten
In die Stände oh! verweigerte Kalser Rudolf als Onig von Boh-
men auf run einer von den Habsburgern MeuU aufgestellten Rechts-
ansicht die ormelle Belehnung und rie die Pfandschafte von
Beuthen und erberg zurück D Rudolf aber die Besetzung
J  rNdOrTTS keinen Einspruch° seiıne Nachfolger 1as 1611)
und Ferdinand 1617) ıhm den Vasalleneid abnahnmen und den Streit
uber die Pfandschaften dem Schiedsspruc| des schlesischen Ober-
rechts übertrugen, der erst 618 erfolgte, schien anfang-IC sSenn auf das Herzogtum gesichert *).
Sein rastloser Geist Konnte sich Jjedoch mıit der VerwaltungsSeINes Fürstentums egnügen. 50 half er In der folgenden Zeit einen
deutschen Streitfall schlichten, den Jülich-Kleveschen Erbfolgestreit,

dem das aus Brandenburg auf run des Erbanspruchs vVon
Anna, der manllın des Kurfürsten, beteiligt WAär. Sie Wäar eine Tochter
der altestien Schwester des etzten rheinischen Herzogs Johann Wil-
heim und des Herzogs recht Friedrich Von Preußen DIie ulıcher
rbfolge seit vielen Jahren diıe Politik der protestantischen Für-
sten bestimmt und IS ZUr Gründung der Union eine I  ige olle
DI Die seit 511 untiter dem damals Drotestantischen aus alz-

438, 452, 661
Univ.-Lex Sp. 1742, ADB 175/76



Neuburg zusammengefaßten Gebiete eine Brucke zwischen
den Spanischen Niederland und den geistlichen Territorien Nord-
westdeutschlands und beherrschten In rer Gesamtheit den deutschen
Niederr und der apsıi, das aus aDbsDur' und Spanien
bemuht, Jese Brucke In katholischen Besitz bringen, emu
sich die protestantischen Reichsstände, M Von Frankreich,
England, die eneralstaaten und anemark, dies verhindern und
bei dem bald erwarienden Tode des geistesschwachen kinderlosen
Herzogs Johann Wilhelm fur die protestantischen Prätendenten
sichern SO kKam 25 l 1605 Im maag eınem Vertrag ZWI-
schen Brandenburg, Pfalz-Neuburg und den eneralstaaten, WOTrIN die
Generalstaaten sich Gelchilte verpflichteten, den Erbanspruc|
der beiden Erstgenannten verteidigen. Nur ag eIıne zukünftige
Schwierigkeit Jarın, da Je der beiden die ganz fuür sich
beanspruchen könnte, und als Johann Wilhelm Maärz 16  3 STIarD,
versuchten die beiden Hauptprätendenten einander Im Besitz der Ge-
samterbschaft zuvorzukommen Auch der Kalser versuchte, vollendete
Tatsachen en, indem ET den Grafen Von Zollern In den

Landen als Regierungskommissar einsetzte, und der dyna-
mische Erzherzog Leopold, Bischof von Passau und Straßburg, die
Kurfursten von öln und rier, die rheinische Geistlichkeit und
die Jesuiten In olen MU sich, dem OrSCHUu eisten Aus
den Bistumern Köln, üttich und Maastricht sandte mMan Kriegsmate-
rial und der chrieb | er mOöge „seines Interesses
wegen und Im Dienste es die ketzerischen Fürsten AUuUSs den Jüuli-
cher Landen ausweısen  “ Hinderlic!| fuür die protestantische acC| WarT
auch die Unschluüussigkei des brandenburgischen Kurfürsten und sSerın
Respekt VOT der kaiserlichen Autorität ’). Auch der un der Vermitt-
IUung des Landgrafen Oritz von essen-Kasse| zustandegekommene
Dortmunder Vergleich Vo  3 Juni! 1609, In welchem eine vorläufige
gemeinsame Regierung verabredet wurde, führte NIC weiter, Wwel|l 65
un der Doppelregierung der beiden atthalterr rn von
Bran  nburg, dem 613 urprinz Oor' Wilhelm folgte, und Pfalzgraf
olfgang Wilhelm bald Streitigkeiten kam und der Pfalzgraf
mit der Geg  ] Geheimverhandlungen führte Aber unabhängig
avon formierte sich die nıon ZUTrT egenwehr. Auf dem Schwäbisch-
Haller Unionstag VO  3 Januar 1610 erlangten die brandenburgischen
Gesandten für den Beitritt Kurbrandenburgs den 1s1tan der Union
In der ulıcher und der französische esandie OISSISE@ erklarte
dort die Entschlossenhei sSeınes KONIgS, die Unierten gegen

Z verteildigen. Nach dem Vertrag Vo  — 1 Februar 1610 sollten

inter 80, 64, itter, Briefe ‚24-5
er, Briefe 254, 279, 354, 358, 370/71, 481
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einrIic| und die Union die beiden „possedierenden Fürsten  « mit Trup-
DEeEN unterstutzen, und England und die Generalstaaten versprachen
Hilfstruppen Doch wart die Ermordung des KONIOS Maı 1610
die weitgehenden ane beider Seiriten uber den Haufen Die rote-
STtanlilıschen Reichsstäande verloren ihre stärkste Stutze EeN-
uber dem aus urg, Was NIC ohne Auswirkung auf die Politik
der nıon leiben onntie
Auch In den habsburgischen Erblanden zeichneten sich rohlic!
konfessionspolitische Entwicklungen ab, Was auch In den Unionsakten
seiınen Uus findet, eren regelmäßigem nhalt die Entwicklung
In Böhmen, Maähren, Schlesien, Ungarn und Osterreich gehort. Auch
ImM Streit zwischen Kalser Rudoif und seiınem Bruder 1as hatten
die rblande ellung eziehen, und Im schlesischen Fürstentag
der r  r sehr bald den führenden Persönlichkeiten gehorte,
Wäar naturlich, daß er 271 Juni 1608 Stelle des en Herzogs
Kar| von Munsterberg-Qels, der auchn die Stelle des Oberlandes-
hauptmanns bekleidete, Zu  3 General  bers der schlesischen rmee
estimm wurde, WOMI er In der schlesischen Staats- und Milit  ItIK
In die vorderste Linie trat 'IO) Der Markgrafschaft Maähren olgend, die
sich nifolge der habsburgischen Religionsbedruckungen Von Bohmen
rennen wollte, eErWwWogen auch die schlesischen Stande diesen Schritt,
und die religionspolitische Entwicklung Von der Perso  ichkeit des
böhmischen KONiIgS aphing, wunschten die Schlesier die Stelle
des als intolerant befundenen Rudolf den als elatıv oleran gel-
tenden seizen, und In diesem Inne sSEeIzie sich der ark-
graf SeIt Ende 1608 eIn 'l'l)
Die katholische Jte egrüßte die Juli 1608 vollzogene Wahl
Erzherzog arls zu Breslauer Bischof als eın Gegengewich'
den Markgrafen. Die protestantischen Stände nahmen
ubel auf, und ihre Gesandten jeßen dies auch den Kaiser Wissen,
dem sIe In Prag die schlesischen Religionsbeschwerden vorbrachten
DIie Lage Wäar Anfang August 716'  © y daß die Protestanten
vVon Ungarn, Österreich, Bohmen, Mähren und Schlesien sSIch getrenn'
sammeln und Kaiser und Erzherzog Matthias zwingen wollten, innen
freie Religionsausübung zuzugestehen. Die Schlesier wollten hierzu

Reiter aufbringen 29 Juli hatten SIe beim Kaiser Audienz,
Hei der sSIeE ınm „ziemlich scharf und hart“ zuredeten, sSich aber en
treuen Diensten erboten DIie Entwicklung gIng In Richtung einer
FOoderation Während der Kaiser zur Bewilligung der Religionsfreiheit
nelgte, riet der Nuntius und der böhmische Oberstkagzler Gewalt-

Ritter, Briefe 13, 14, 45, 46, 98, 229/30: 265 inter
'IO) Ritter, Briefe 378, 386, 412
'l'l) d., /120, 135



maßnahmen, und der spanische esan Zuniga verwandte sich beim
Kalser konfessionelle Zugeständnisse. Ein Ausschreibe ZUu  3

böhmischen andtag machte Rudoif nfolge eIines Einspruchs von

Erzherzog eopold rückgäangıg, Was He den Protestianie
führte 'I2) 13 Jull schlossen die schlesischen Stande

mit den böhmischen „eIn Defensionswerk“, und Rudolilf stan Jjetz
unier rem ruCK, SsIe VvVon ın ZUuTr iınrer Glaubensfreiheit
eiınen Majestätsbriet erwarteten Nach wochenlangen Beratungen
unterzeichnete der Kalser Julil 1609, mpfand ber bald Gewis-
SensbISSe und erklärte seınen aten, daß In diıe Unterzeichnung
hundertmal leid sel forderten dıe Schlesier asselbe, und

August 1609 ewaährte Rudolf den schlesischen Majestätsbriert.
Der Breslauer Bischof erklärte die Urkunde aber als erschlichen und
fur ıhn nı indend 13)
Katholischerselts ur man, daß eiıne protestantische
nach dem Ableben von Rudoilf und das aus ÖOsterreich Von

der Nachfolge ausschließen und eiınen Reichsgubernator waäahlen
könnte, WODEe!| Christian VvVon Anhalt und Johann Or'! VOTI Jägerndorf
die roßten Aussıchten hätten, und diıe Gefahr estand UMSO mehr,
als Kailiser Rudolf allen Vorstellungen von erwandten, vielen Fürsten
und dem ZU:  3 rOT{Z unverheiratet Wär. Mit Schrecken sah MmMan,
WIe der Kailser In Religions- und Profansachen den Ungarn, Oster-
reichern, Bohmen und Schlesiern nachgab. Der Prager Nunt/us Wäar
uber das Zusammengehen dieser Lander besorgt und riet, daß Rudolf
De!| apst, Spanien und Erzherzog reCc| Rat Suche Er wWwIeSs erns
darauf hın, daß der Kalser und diejenigen, weilche zZzu Zustan  m_
mmen des Majestätsbriefes bel hatten, der xkommunikation

seilen, und esandie von Bischof Erzherzog Karl, dem Vetter
vVon Rudolilf und Matthıas und Bruder Ferdinands protestierte
Prager Hof die Religionsbewilligun für Schlesien Auf der
anderen elile schickten die Mährer den Böhmen, die
Osterreicher zu Breslauer Fürstentag, der in Abwesenheit des
IS stattfand en  Ig zZzUu  3 einer nıon aller Erb-
ander 14)
Fuür den Markgrafen Wäar das Hauptanliege die Verbindung der
habsburgischen Hauslande mıit der nıon Auf dem Unlonstag
Schwäbisch-Hall VO  3 19.—30 16  8 Wäar man SIch aruber einIg, daß
man sich der evangelischen Stände dieser nzunehmen habe,
und Christian von Anhalt wurde mit der eitung einer Aaus Vertretern
Von urpfalz, Württemberg, aden, QOettingen und Straßburg esie-

12) 445, 459, 487, 709
13) Ritter, Brieife 42 1 755 Grünhagen 139-141
14) itter, Briefe ET 28, 4T, 61, 6 9 89, 4795 201
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henden Gesandtschaft den Kalser Deauftragt die Verhandlungen
TIruchtlos jieben, erhielt er den Auftrag, DEe| den Bohmen und Schle-
siıern auft Ine SENGETE Zusammenarbeit hinzuarbeiten Er nahm auch
schriftliche Verbindung mit Jäagerndorf auftT und er siıch Julli

usammenarbeit und Zur Förderung der Von den schlesischen
Gesandten In Prag betriebenen legen, WOZU auch das Bündnis mit
der Union ehorte. Dankbar nahm der das Anerbieten
5 Damit unsern Religionswiderwärtigen, die prakticieren NICI
aufhoören, esio besser und maächtiger werden könnte, und
J1ese und andere esSi0O mehr versichert werden moOchten,
wollten wır Von Herzen wunschen, daß diesem Ende eIne General-
konfoderation zwıschen den evangelischen Kur-, Fursten und Ständen
UnNnd dann diesen Landen, WIe In particuları zwischen Bohmen und
Schlesien SCANON geschehen, geschlossen und auTtfgericht werden
moOchte 15)
Während der böhmische Vertreter Budowec von Budowa die
Aaus ormalen verfassungsrechtlichen aufschiebend an-
elte, en die Vertreter der Union und Schlesiens eınen Entwurt
der wichtigsten Punkte fur eINe usammenarbeit, worın

Da Bohmen uUund Schlesien eın vornehmer Te!ll des deutschen
Reiches SiInd, die Gesandten der unilerten Reichsstände miıt
den evan  IIsch-DOhmischen und schlesischen Ständen, eıls Im eig-
nen amen, ils auf Ratification ihrer Auftraggeber, Artikel
vereinbart Vertraute Zusammenarbeit Abwehr all dessen, Was ge-
gen die evangelische 1g10N vVorgenommMe ird Kundschaft Gegen-
seltige Mitteilung aller Dbedenklichen orgänge. Wenn den
Religionsfrieden und dessen „rechten verstant“ oder die DE
gegenwärtigem Landtag für Bohmen und Schlesien Vo Kaiser G6-
macnten Konzessionen Unruhen erweckt werden; wenn also jemand
die unlıerien Reichsstände und die, weilche rem un noch bei-
tretien werden, In ihrer Religion und den kirchlichen Einrichtungen
storen unternimmt, Jassen sich die Deiderseitig verbündeten Reichs-
und Landstände NIC| gegeneinander gebrauchen, sSIE dulden In Ihren
Landen keine Werbungen und indern die Zufuhr aus denselben und
die Durchzüge Uurci dieselben; ıhren Verbündeten dagegen gestatien
sSIe Werbungen, den Einkauf alles Notigen dgl Sollte kKünftig dem
Kalser oder Önig eine Steuer bewilligt werden, werden sSIe aTlu
SOrgen, daß Jjese NIC| SIE selbst verwan wird 16)
r eorg Friedrich Von sah die Donauwörther ache
Im Zusammenhang mıit den allgemeinen Zuständen des Reiches Ihr
rSsprung In Rom und Spanien Das Katholische Schrifttum weis_e
15) Bd S 271, 341, 404, 407-409,
16) O.B  C D S  S 407-409, 41 D/1 M 8/1
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aus, daß man die Unterdrückung der Evangelischen suche, und
seizte er auf eiınen gütlichen Ausgleich keinerlel Die eVaTll-

gelischen Stande hatten wählen, oD sie ihre eligion verlieren
der dem Angriff mannlıc| und deutsch wollten Der
Schwäbisch-Haller Unionstag von Januar.  eDruar 1610 beau

ebruar den Herzog VvVon Jägerndorf, der den De-
treifenden rien wohlbekannt und gelitien sel, mıit den Ständen von

Osterreich, Bohmen, äahren und Schlesien Verhandlungen zwecks
Zusammenarbeit fuhren, und Im Maärz Lrug Jägerndorf |_ INzZ das
Anerbieten den oberösterreichischen Ständen VOTrT, die annahmen
mit em en, alles der Ehre Gottes, seiınem reinen Evangelium
und dem rieden des Reichs und der Öösterreichischen an Dienliche

fördern '’). Das Gileiche eschah von den unterösterreichischen
Ständen el Erkläaru sandte der arkgra Il KUTr-
Dfalz mit dem emerken, er habe seıne Werbung inzwischen auch
den evangelischen Ständen VvVon Schlesien vorgeiragen und werde dies
auch baldmöglichst VOT den Bohmen und Maährern tun DIie Mährer
machten allerdings Maı eltend, sSIie konnten der
Verbindung Maäahrens mit Bohmen sich ohne das andere Land in
nichts eues einlassen err Von Rosenberg, der unrende Politiker
des böhmischen Großgrundbesitzes, berichtete em Markgrafen uber
die Schwierigkeilten, weilche die an der Oömisch und spanisc}
Eingestellten der AC| bereiteten Aucn S@]| unier den evangelischen
Ständen eın Tlell weder WäaTrm noch Kalt, weshalb bisher noch
keinem Erfolg gekommen SEl Als der arkg aufTf dem ordentlichen
Fürstentag Breslau die Verbindung Schlesiens mıiıt der nıon VOT-

schlug, wurde eın soTfortiger der Abwesen einiger
Stände und der Notwendigkeit eıner Landesverteidigung abgelehnt
Die schlesischen Stande wollten den Böohmen nicht vorgreitfen und
ersti sehen, In welcher die Entwic| ging 'IB)
Indessen erzeugten Werbungen der katholischen elte Im Passau-
ischen und im Isa DEe| den Evangelischen weitere Unruhe, daß
Friedrich | Von den Kalser Vor den warnte,
die die „unleidlichen Beschwerungen“ der evangelischen Stande und
die Im kaiserlichen amen vorgenomMMeENe starken Kriegsrüstungen
iIm mıit Sich brachten Wenn die kaiserlichen ate den n
Im UullCc| Land als ‚Zuge! und esen für die Ketzer auffaßten,
dann mOge ET eden  n, welchen edanken dies In Böhmen,
Schlesien, Lausitz, Ungarn, Mähren und Österreich führen werde und
weilche Gefahr eIn Olcher für die Christenheit edeute
(12 19)
17) 153
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Jun! 610 heıriratete der arkgra Eva Christine, die Tochter
des Herzogs Friedrich Von Wurttemberg, mIit dem er seit dem aß-
Durger Streit verbunden WäarTr. eıne Aktivitäat In Schlesien lie dem
Wiener HofTf nicht verborgen, daß Rudolf In eınem den ÖOber-
landeshauptmann gerichteten Schreiben Vo 610 die urbran-
denburgischen Ansprüche auf das HMerzogtium Jagerndorf fur null und
Nnichtig erklarie und die Anerkennung des Markgraten als
und Landstand lehnte mit der Begründung, daß er auf dem etzten
Füurstentage die ursien und Stande U Confoderationen
und ausläandıschen Buüundnissen ohne Wissen und Bewilll

ewegen SICH geluüusten assen  0ß und serın enorsam und
Respekt bezweiteln S@I Dem Oberlandeshauptmann wurde efoh-
len, en Markgrafen DIS zur Austragung des Rechtsstreites keinem
Füurstentag oder anderen allgemeInen Landeszusammenkunften und
Beratungen einzuladen 11 er His ZUTr Beendigung des Rechts-
SIreites uber Jägerndorf In Schlesien leiben, habe 6T siıch aller frem-
den Bündnisse und militärischen Verbindungen enthalten Auch
die schlesischen Stande ollten sich von remden Handeln und der
nıon iernhalten und res schuldigen ehorsams eingedenk seın 20)
Die Schlesier mißtrauten Jetz ıhrerseıts dem Kailser, der Ssıch mit der
Absicht Lrug, seiınen Bruder 1as Von der IThronfolge auSZuscC  J1e-
Bßen und den seınem QanzZ auf die Rekatholisierung des Reiches
eingestellten Neifien Erzherzog eopold zuzuwenden, dem en-
kandidaten des Markgraifen Im Stra  ur Bistumsstrei enn nNun
dronte auch Schlesien und der Kurmark die Gefahr, Vo  3 Dassaulschen
Kriegsvolk werden, daß Johann Sigismund den
Markgrafen Rate ZOU und die schlesischen Stände ıihn beauftrag-
ten, en eer Von 3000 Mannn anzuwerben und amı die schliesischen
Grenzen sıchern Wie Aaus einem von den Bohmen aufgefangen
Schreiben hervorgeht, wWar die Absicht mıiıt ilfe seiıner Trup-
Den diıe Autoritat Von Kaiser Rudolilf die Stande wiederherzustel-
len Der Kalser sSich mıilt dem dem ONiIg VvVon Spanien,
den Bischofen Von alzburg, Bamberg und urzburg und einigen
böhmischen Ratgebern g  Inı  y daß die angeblich fur Jülich De-
SUMMIen assauer unter Generaloberstwachtmeister Rame nach
Bohmen rucken und Prag nehmen solllten Darauf wollte der Kaiser
Erzherzog eopold ZU böohmischen kronen assen, den Vertrag
mit umsturzen und den Boöohmen den Majestaätsbrief und alle
anderen Freiheiten nehmen Die utier der Nıiıchtkatholiken sollten eINn-
YezZzogen und VOT allem die als Fuüuhrer der protestantischen Stände
geltenden Graf eıiınrıick 1as Von urn, Golonna VvVon Fels und
Wılhelm Von LoDkowitz beseitigt werden sollten der apst,
Spanien, alzburg und Bayern mıit ITruppen ilfe kommen Fur den
Notfall aber wollte Sr in den Erblanden alle Bauern aufrufen, SIE für

20) Bilermann 82/83



EWlg rel erklären und ihnen aC| uber ihre Herren geben, sIe
diese erschlagen und den katholische Glauben NeuUu auftfrichten kKOnNn-
ten 2'I) September 610 unterrichtete der auf dem Breslauer
Fürstentag weilende arurpfalz über die Vo Kalser und seiıner
mMg  u drohenden In der mpOrung uber Rudolf
sich sämtliche | ander der böhmischen rone eINIg, und nach Ver-
handlungen zweıer protestantischer Beauftragter mıT 1as Wäar das
Ergebnis der Revers Vo 1611, WOTrINn SICH 1as verpflichtete,
die Stände DE ihren Freiheiten und Rechten elassen Das Bünd-
nIS der protestantischen Stände Bohmens und Schlesiens wurde be-
statigt Über vier weitergehende FO War aber noch eıne

erzielen, aruntier die eInes Bundnisses zwıschen
allen lLanden Von Matthıas und die Schaffung eıner gemeinsamen
Kriegsverfassung. Die ZWEe| ständisch-protestantischen Bundnisse
Ungarn—Österreich—-Mähren und öhmen-—Schlesien waren auftf Jjese
eIse zusammengeschliossen worden Dem brandenburgischen Ge-
sandten versicherte er S@| SCANON immer in der Jülichsc'
und Jägerndorifschen aCı der brandenburgischen Meinung gEeWESEN.
Er Sie ZUuU Augsburgischen Religionsfrieden und alte ihn fur eIn
Mittel, Frieden, Einigkeit und Vertrauen erhaltien Das gelte insbe-
sondere Im Verhältnis den Protestanten und dem aus Branden-
burg 23 Maı 611 wurde mit großem zZUu
bohmischen ekrönt 22) Der Markgra nahm seiınem ried-
Ichen Einzug In Breslau teil, der OÖnig Im Uthmannschen ause

Ring wohnte Nachdem er den Schlesiern ihre Privilegien und den
Majestaätsbriet bestätigt und den vier anwesenden Fürsten, den Her-
zögen Von M Münsterberg-Oels, Jagerndortf und Teschen auf die
Evangelien geschworen hatte, die politis und religiosen Freiheiten
des Landes schutzen, huldigten ıh die Stande Oktober, und

Oktober veranstaltete der In eın RINg- und
Quintanrennen Das Verfahren das Herzogtum Jägerndorf und die
Herrschaften Beuthen und nahm indessen seiınen gang,
und seIner Bes  unigung leß der Kalser den Prozeß uber
das Furstentum von dem uber die Herrschaften abtrennen 23)
Als nach Kalser Rudolfs Tode arum g1Ing, sich für eınen
Kandidaten entscheıiden, wandte [Man\n Ungunsten VvVon

eIn, daß er sehr Von den Standen der a  l sSel
Schließlic| wurde er Jun! 612 einstimmig zu Kalser gewahlt,
achdem er eine Wahlkapitulation Dbeschworen e’ die den rotie-
stantien Nur unerheblich roßere Garantiıen ewaährte als die seıner
Vorgänger, und die weitere Entwicklung Y Aun avon ab, OD er

21) Univ.-Lex. Sp 1732 Ritter, Briefe 9, 2./31 1611
22) Rıtter, Dt. escCH 387/88 Ritter, Briefe 425; 105, 185/86,

210, 248-256 Inter 94-100.
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willens und In der Lage seın wurde, die schroffen Gegensätze urci
eIıne Pollitik des Ausgleichs und der Versöhnung ub  rucken 24)
Die Voraussetzungen dazu Jjedoch NIC günstig, zuma auftf höch-
sier en NIC| der des M herrschte Paul
rügte Oktober 1612 Maiınzer Kurfürsten, daß er wenig
für die Eerhaltung und Förderung der Liga {ue, der Kolner Nuntius

der LIga 200.000 und der papstliche Legat beim
Reichstag al alles, den Kampfgeist der LIga Im restaurativen Sinne
wachzuhalten Auf den Reichstagen die emuühungen der van-
gelischen Abhilfe fur ihre Gravamina weiterhin erfolglos. Vor allem
das ravamen „Wie die miıt ihren Untertanen verfahren Daß
SIe keinen Evangelischen aus der Leibeigenschaft entlassen, keinem

das Zeugnis ehelicher Geburt erteilen, keines Untertanen Kind
evangelischen rien dienen, ZUur Schule oder studieren,

viel weniger eıraten assen, Ja solchem NnIC| einmal die väterliche
oder mütterliche Hinterlassenscha ausfolgen assen INZU Kam, daß
sıch protestantischerseits die Hoffnungen aut den Kalser nicht
erfullten 25) las, der verstanden hatte, das Vertrauen der DTrO-
testantischen Stände erwerben, und mit ınrer ilfe die böohmische
Königskrone und die Kaiserkrone erlangt a  e, leß sich Vo'nn den [ _1-
gisten beherrschen, und O  1CH er SsIıch In der Wahlkapitulation Ver-
pflichtet e1 die Stande beider Bekenntnisse DEe| ınren Frreihnernen
und Privilegien elassen, half er nicht einmal denjenigen Reli-
gionsbeschwerden ab, enen abzuhelien In seiıner Hand Iag Im Maärz
1613 schloß er en Bundnis mıit ÖNig Sigismund Von olen, der
Urc) sSeInNne Ehe mit Anna, der Schwester Ferdinands mMit dem
Kalserhaus verschwägert WAÄär. Darin sicherten sie sich gegenseitig
Unterstützung epellen und außere Feinde Da der polnische
Reichstag für eiınen Kriegseintritt nicht Waär, MUu siıch 1Q1S-
mund mit anderen Mitteln egnügen, dem Kalser helfen, und dies
eschah hauptsächlic! adurch, da er A auf das benachbarte
Schlesien ausubte und die Anwerbung polnischer Kosaken gestatiete.
ES 180 nahe, daß er auch mit seinem bischoflichen Erz-
herzog Kar/| In ständiger Verbindung stan und sandte er 1616

den Fürstentag en drohendes Schreiben mit der Erklarung, daß er
eine Bedrängung seIınes Verwandten NIC| dulden onne 26)
Schwer astete auf allen Reichsständen die Bedrohung UurCc)| die
Türken, daß auch Schlesien Truppen nach dem Südosten entsandte

23) Bilermann Quintanrennen: FEin Reiterspiel, bei dem gilt, mit einer mit ab-
brechbarer p! versehenen Lanze das In Auge eines hölzernen Mannes
reifen (Univ.-Lex Sp

24) Ritter, Briefe inter 104-107.
25) Rıtter, Briefe 11 33, AF 228
26) Ritter, Briefe Bd 11 236, 592 Kıtter, escHh 448; 3,

Grünhagen 155
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Für dıe Protestanten Jag reill eıne Problematik arın, daß das
evangelische Siebenbürgen, WeNNn die Kalserlichen Desetzten, der
Gegenreformation ausgellietert ware, weshalb sSIEe auch ljeber unten den
Turken sSenmın wollten DIie Protestanten fürchteten zudem Tur den Fall
eines Türkenkrieges, dal diıe LIga Siar rusten und ur auter hO-
Ische Regiments- und Heerführer anstellen wurde, die nach dem Tur-
M die eere die Evangelischen fuhren konnten 27)
Im Rheinland führte die Doppelregierung der beiden Statthalter

Streitigkeiten. Aus eıner ung Von Johann Sigismund
mit dem Iz entstan todilicher Haß, und SIch die Il
der katholischen Machte sichern, trat o  ng Wilhelm Im Jull
1613 In München zUu athollzısmus uber Johann SIigismund
erklarie 28 September seiınen Beitritt zur reiformierten Kirche,
WOM! er SICA die Niederlander Verbun machte, Verzichtete
aber Revers Vo 615 gegenuber den Lutheranern AauT

wang Gunsten des reformierten Bekenntnisses Sein Bruder
Johann org erklarie ScCAHhOonNn eptember Berlin Offentlich
seınen Beitritt ZU Kalviniısmus und nahm Weihnachten gemeinsam
mıit dem Kurfursten das Abendmahl nach reformiertem Brauch Den
adurch beunruhigten Schlesiern versicherte S: dal3 ıhr ugsbur-
isches Bekenntnis adurcn NIC| ım geringsten beeinträchtigt werde
on seIt 605 scheint er sich mit dem edanken eiragen en,
diesen Schritt tun, dıe etizte KONsequenZ ziehen AUuUSs den
Einblicken, die In SeIn vertrauter Verkehr mit urpfalz und anderen
reformierten Reichsstäanden verschafft 28)
Am nl WäarTr der arkgra zu alter der Mark Br  enburg
und ZU Leiter des Geheimen aties ernannt worden Der etzte Vor-
gand bedeutete eIıne Verschärfung der brandenburgischen Pollitik g6-
enüber dem Kaiser, zuma!|l Rudaolf sSowohl wıe als KOoNige
von Bohmen und Lehns  rren VvVon Jagerndorf dem Markgrafen die
Belehnung versagt hatten MSO mehr emuhte SICH dieser als Ver-
irauensmann Christians VvVon Anhalt und der Union, die Beziehun  n

den bOhmischen, mahrischen und schlesischen Protestanten IN-
tensivieren 29) Auch seizie er SIich als Statthalter des eiıner Kur
gereisten Kurfüursten ur eIn, mMit Sachsen eıner Bereinigung des
Julichschen Erbfolgestreites Den evangelischen Standen
bereiteten nämlich gegenwärti die sachsischen Ansprüche Sıie
befürchteten, daß die katholischen Stände den Streit ren Gunsten
ausnuizen könnten, Kursachsen auf ihre Seite ziehen, da siIe
dann Im Jle eInes Entscheidungskampfes ıhren Sieg fur gesichert
27) Ritter, Briefe 1T TI 257T, 426, 808
28) Univ.-Lex. Sp 1742 Ritter, esCH 398/99
29) Ritter, Dt. Bd 398/99
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hielten 30) Johann Sigismund War entschlossen, noch vor dem näch-
sien Reichstag SIC| mMiıt Sachsen leichen und ZWaTr auf ru
einer Dreitellun der e! und der Antfang dazu sollte Im [ 1613
In der Moritzburg Halle/Saale emacht werden, wohrin der agde-
burger Administrator Christian Y von Br  enburg, der üngste
Bruder von Johann SIgismund, diesen, Jägerndorf und urlurs Johann
eorg von Sachsen mit Gemahlinnen eladen Der Sachse

aber ab, und Juni verhandelten die drei Erstgenannten
mit sachsischen Unterhändlern, Wwobe| D  enburg eINne Geldentschä-
dIigung bot Die Sachsen Destanden aber auf eıner Teilung
Januar 1614 Tand sıch Jagerndorf mit anderen Unterhändlern ın
Dresden einer Besprechung ein, diıe ebenfalls erfolglos VeT-
Hef 31) und als Ende Maärz 614 die Herrscher Von Sachsen, Hessen
und Brandenburg In Naumburg/Saale ZUr Erneuerung der Erbverbrü-
derung zusammen(traten, nahm ım kurfürstlichen Gefolge dieser
glänzenden Fürstenversammlung auch der arkgra mitn und
einem eigenen Gefolge von 20 ersonen und 830 Pierden te1l 32)
Als Pfalzgraf olfgang Wilhelm nach dem Tode seIınes Vaters
22 August 614 selbst Rei  SIUrs wurde, War ıhm seINe Konversion

dienlich, indem ıhm diıe Liga einen Geldzuschuß bewilligte,
und Jjederrheın standen SIıch eine nıederläaändische rımee untier
Moritz von Nassau und die mer unier Spinola kKampfberei n_üuber. Die Drohung eınes spaniısch-niederländischen KriegesewOog Jetz England und Frankreich einzugreifen, dal INn Xanten

Friedensverhandlungen kam mit Brandenburg und Neuburg als
arteıen und Vertretern nglands, reichs und der unijerten Fuür-
sien als Vermittler. Uurc| den Vertrag VO November 614 wurde
die bisherige Doppelregierung aufgelöst leve, Mark, Ravensberg und
Ravenstein mıit Kkleineren Herrschaften wurde B  enburg, Jülich und
Berg Neuburg zugewlesen Titel, Wappen und Ansprüche auf samıt-

aber sollten gemeinsam leıben Der Xantener Vertrag Ver-
hinderte, da Schon damals en europäischer rieg ausDpDrac| Fur die
Union der Vertrag ıne nachteilige Nebenwirkung: Als diıe bran-
denburgischen Gesandten auf dem 10 il 1617 beginnendenHeilbronner Unionstag die ulInahme ıhrer an In die Union
beantragten, sie eren Schutz stellen, Jehnte die Ver-
sammlung ab, worauftf Br  enburg VvVon der Union zurücktrat 33)
Als Anftfang 1615 der Kurfürst nach Ostpreußen reiste, wurde der Mark-
graf erneut ZU Statthalter der urlande ernannt, ebenso 1616 Ostern

30) Ritter, Briefe 11 33, LL 441e 686
31) ı 5-437, 448/49, 811
32) Brockhaus Sect 438/39
33) FIX. Ritter, escC} 05-410, 422-425
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1615 kam es ın Berlin einem Aufrunhr der Lutheraner, als auf kur-
fürstlichen unschn ım Zuge der Reformierun des Berliner omes
einige lutherische Bılder nd Gerätschaften envern wurden
wurde der verwundet und geriet In Lebensgeftfahr 34)

29 Julliı 616 wahlte das Orden  tel der protestantischen Balle!
Bra  enburg des Johanniterordens den Markgraien ZU  _ Herrenmel-
sier, em Leiter der Balle!l, mit SITtZ und n Sonneburg. en

Or Wilhelm eNTIZOg In Jjedoch als Nachfolger Johann SigiS-
munds diese Pirunde und rklärte den Or  uh! fur riedigt, weil
er nachtellige Auswirkungen autf semn Land ur!  eie, obwohni! ST
nach der Ordenssatzung dieser me nıcht berechtigt Wär.
Derr erkannite sIe aber nicht daß erst nach seinem
Tode das Ordenskapite!l eine Neuwanhnl vornahm 35)
Inzwischen SIC| das Verhältnis der protestantischen Stände zur
Frager Regierung welter verschlechtert, beeinflußt Von den Nken-
uhrern Sdenko von LODkKOWwitz, Slawata, Martıniz und Adam von

Sternberg, daß Zierotin, der Wortiuhrer der Maährer, HMartwig VvVon
Stitten, dem Gesandten des Markgrafen, erklärte, daß, wenn 65
weitergehe, die Zeiten Kalser Rudolfs als u  1 erscheinen wurden
Dem zu  3 Juni 617 ausgeschriebenen Landtag sanen die Staände
mit WIi  rwillen enigegen. War doch Hauptprogram  S die Wah!l
Ferdinands Von Steiermark zu  3 KONIig VvVon Bohmen amı wollte die
kKatholisch-spanische Parte!i alur SOrgen, daß die Nachfolge Von Mat-
thias dem ause S  u und dem atholizismus gesichert bleibe

SCHhOonN 1as die protestantischen rwartungen enttäuscht,
War von Ferdinand MNur Fel und unnachgliebige Bekämpfung

ınrer Ansprüche erwariten War doch seIne Ei  Ilung, ST wolle
"eber allen Kronen niIs  n1 als Irgend ıne Gel  I versäumen,
dem Glauben seiıner Kirche den Sieg uber alle Neuerungen ET-
ampfen; oder Jjeber unter Martern und ualen serın aushau-
chen, als eine der wahren Kırche Von Ketzern zugefugte Beleidigun
ungerächt In seiınen Staaten dulden 36) DIie Wanhnl! wurde elenkt,
indem die Regierung! als eiwas gesetzlic! UnDbe-
STr'  ares hinstellte, die Behauptung aufstellte, daß Bohmen selt 15  n
INn sel, und mit ruc| und Drohung arbeitete, dal3 NMUur die
Protestantenführer Graf 1as und Golonna von Feils das

der freien ahl behaupten wagiten und d Juni 1617
Ferdinand NIC| ewählt, sondern MNUur „einstimmig angenommen“
wurde Juni wurde Ferdinand gekrönt *’). Auch die schlesti-
sSschen Stände erkannten Ferdinand als KÖNig und derr
34) Brockhaus Sect. Univ.-Lex. Sp 17/39, 796/97.
35) Brockhaus Sect. 431
86) Depner 246 E, Dt. escHh 3! 442/43
37) inter 128-1 371



ubernahm dem Neuen Herrscher den der Stände
üuberbringen. Im Prozeß des Kaisers, des KONIgS Von Bohmen und
ersien Herzogs In Schlesien den Markgrafen dıe err-

Beuthen O/S und erberg VvVor dem Breslauer Oberrecht,
der unier Leitung des als königlicher Oberrichter amtıerenden Ober-
landeshauptmanns Johann Christian von rieg 21 ril 1617 und

Maı 618 ZUu vierten und unften Maı verhandelt wurde, entschied
das Gericht Gunsten von Ferdinand, der die Gebiete miıt seiınen
Krongutern vereinigte 38)
Als SIChH Im Fenstersturz Prag Mai 1618 die saeit vielen
Jahren angesammelten Spannungen entluden, sian der ra auf
der Seite der Aufständischen, er Hei seinem kämpferischen Cha-
rakter, seiınen internationalen Erfahrungen und seiınen Einblicken In
esen, en und jele der Gegenreformation eine uhnrende olle
ubernahm und als Politiker den Vertretern des Tolgerichtigen antı-
habsburgischen Kurses ehörte An den Verhandlungen, welche
der böohmische und dıe Losreißung Bohmens Von der habs-
burgischen Herrschaft vorbereitet wurde, die Schlesier nıcht
Deteiligt 39) auch betonten SIEe Iihre Kaisertreue, standen aber seit 611
unter dem Eindruc der In Braunau, Klostergra und vielen schlesi-
sSschen rien vollzogenen gegenreformatorischen Gewaltmaßnahmen.
Hatte In der Vergangenheit auch standig nationale Reibungen ZWI-
sSchen Böhmen und Schlesien egeben, erband doch Länder
das gemeinsame Interesse der Eerhaltung der ın den Majestäts-riefen Vo Kaiser verbürgten religiösen Freiheiten, die seIitens
des Landesherrın aufend verstoßen wurde, und eren Erhaltung man
die böhmisch-schlesische Union VO Juni 609 geschlossen
Die Schlesier wußten auch von den lortdauernden kalserlichen Trup-
penwerbungen und seiner Büundnispolitik innerhalb und außerhalb des
Reiches, die auf Kriegsvorbereitungen schließen neßen, und sahen als
olge VOraus, daß UurCcC| e1n nier reilgiosem Vorzeichen veranstaltetes
Blutbad en Land In Verzweiflung getrieben werden onne 40)
Auch der reformierte Oberlandeshauptmann War SICH der Notwendig-Keit eInes schlesischen Zusammengehens mıt Boöohmen n der
der Religionsbeschwerden bewußt, und als er 371 Mai die Mei-
NMUuNgen der näachstangesessenen Füursten einholte, Wäar natürlich,
da er den uber die roßten polıtischen Erfahrungen und Verbindun-
gen verfuügenden, ebenfalls reformierten Jagerndorf als ersien Oorte,
und dessen Meinung gINg [Nan MUuSsSe als „die Offension,

eiwa daraus geschoöpft werden moOchte  y die Erhaltung des Maje-
38) Brockhaus Sect. 431
39) Grünhagen
40) 39-93
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stätsbriefes und dıe Verbindung der beiden Länder eweritien eren
eIns das andere verlassen durfe „sintemal en I der
Gefahr stehet und esorgen muß daß WwWenn dıe nachste Scheide-
wand auch die SIGENE aC| betroffen wird“ *') HMerzog Garl
Friedrich VvVon Oels Landeshauptmann und ate VonNn LIEQgNITZ ADb-
wesenhnelıt des Herzogs und die Breslau STÜl
und die Voraussic| daß Wenn der ulstan mMT Waffengewal NIe-

de wurde auch I Schlesien diıe Religionsfreiheit Deseltigt
werden wurde War begrundet enn wenn Kalser ohne Ruck-
sSicht auf die Tatsachen der Behauptung festhielt da der aje-
statsbrief weder ın Bohmen noch | Schlesien verleiz worden sS@!
Wäar nach Niederwerfung des Autfstandes von in eıne gunstii-
gere Einstellung erwarien zuma auch dıe Unversöhnlichker onı
Ferdinands ekannt war *2) Bestätigt wurde dies dıe auf He-
glierungsselten EINGENOMMENE Haltung Hıer GgINOg das Gutachten des
leitenden Staatsmannes [Man als run
des Aufstandes diıe Ketzerei sehen, die ıhrer atur nach ZUur mporun

und ın der VvVon der Kaiserlichen Regierung eübten Nachsicht
Die landesherrliche Regierung solle der eitung der protestantischen
Stände unterworifen werden mMit dem Endziel der Unterdrückung des
Landesfürsten und der Katholiken Die Vo  - Kalser daraus Z!
Folgerung sollte senmın daß der Protestantismus als Wurze!|l allen
ausgerotiet werden Ungeachtet dessen da der Kardıinal die
Gründe fur den bewußt um Wäar die vVon onı rdi-
nand Erzherzog Maximilian und dem spaniıschen Gesandten naie

Kriegsparte!l willens Klesis Schlußfolgerung kompromißlos
erecht werden Da mMan diesem aber eINe stille Begunstigu der
Empörer Vorwarrt wWwurde er gestiurz und die eitung der Regierung
ubernahm KONiIg Ferdinand Ende Juli 1618 uckten die erstien kalser-
lichen Truppen untier Dampierre | Böhmen eın 43)
Das Bestreben Jagerndorfs und sSeInes Vertreters und Sonder-
gesandten Martwig VvVon Stitten war Schlesien zu Zusammengehen
mıf Bohmen ewegen und den Bohmen versichern da die
Schlesier das, Was SIeE zufolge „der einmal aufgerichteten Conjunction

thun schuldig, demselben aufrichtig und nachzukomme
nicht unterlassen  LL wurden AurtT dem zu Julli 618 einberufenen
Füurstentag resiau wurde die Werbung Von 4000 Mannn Fulß-
vVolk und Reitern beschlossen und MT Werbung und Bestallung
der arkgra als des Landes General  Idobers beauftragt
August eklagte er sich aber beim Oberamtsverwalter, daß kein Pul-

41) Wörtlich „Rem uam agl, Daries GUu  3 DroxXimus ardet.“ (Grünhagen 164-166.)
P.1 Anm

42) Grünhagen S 167.
43) Grünhagen S 167/68 Ritter, Dt escHh 9,
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Ver autTzutreiben sSe Aus Krakau seien IN wochentlich 20 IN VeT-
sprochen worden, der Zentner Talern, dochn da er fürchtete, daß
diıe DpOolnische Obrigkeit den Export verhindern würde, Dat er In res-
|au, fur die Beschaffung Sorgen 44) Die e! die aus Prag üuber
den bohmischen Kriegsbeginn nach Schlesien gelangten, TT  n die
offentliche Meinung ımmer mehr und steigerten den Wunsch nach
inem den August 1618 iral en NeHerTr
rurstentag Breslauy Dei dem als Vertreter der OoNnmı-
schen Stände Ulrich Von ersdor und eorg HMauenschil erschienen,

die 160 übernommenen Verpflichtungen erinnern Noch
aber überwog In der Versammlung die MeiInung, daß en militärisches
Eingreifen Schlesiens die schlesischen emühungen, den Kalser
Zugeständnissen bewegen, beeinträchtigen köonnte 45)
Von den geworbenen Truppen War die Haltfte zu Schutz der SCHIEe-
SIıschen Grenze eingesetzt. Miıt der anderen Halfte unier dem KOM-
mando des Markgrafen wollte dieser ungeachtet dessen, daß Abge-sandte SC} In ıen die Erhaltung seIiıner Beuthener Pfandschaft
emuhten, den dringenden Von urn, Feils und Hohenlohe
entsprechend den Kaiserlichen In die Flanke tallen, SIEe IM Zusam-
menwirken miıt urn vernichten, und eptember meldete
er dem ersti IM August endgültig ZU Oberlandeshauptmann ernannten
HMerzog Johann Christian, daß er ImM Begriff stehe, In die Grafschaft
latz einzurucken, fragte ob er weiter vorrücken oder zurück-

solle, und ZOGg ın dem damals Bohmen gehörenden Aalz
und mgebung Quartier. on wurden In die böohmischen Marsch-
kommissare entgegengesan als ıhn die Entscheidung des Ober-
landeshauptmanns erreichte, daß arüber der für Oktober Sammen-
gerufene Fürstentag entscheiden MUuSSsSe Auf die Vorhaltungen Christian
vVon Anhalts erwiderte Johann Christian, dal3 er nıchts dagegen getanatte, WeEeNN der arkgra ohne weiteres ın Böhmen einmarschiert
wäre, daß er aber, Erlaubnis efragt, nICH anders handeln konnte
Damit wWar die den Kalserlichen einen Schweren Schlagverseizen, vertan, nd die Enttäuschung der böhmischen Direktoren,In enen Jägerndorf esitie Zuversicht auf unmittelbare erweckt
el groß Das Verhalten Johann Christians findet seiıne chtferti-
gung In dem Füurstentagsbeschluß Vo.  3 Juli 1618, der eıinen olfen-
sSIıven Einsatz des schlesischen Kriegsvolkes unterband Er wurde Im
Beisein des kaiserlichen Vertreters Frh von Stralendorf gefaßt, der
ingangs den kaiserlichen illen erklärt a  e! die Schlesier DE inren
Privilegien einschließlich Majestätsbrief belassen wollen Dieses
Versprechen NICH ohne Einfluß alur gewesen seIn, daß der
Fürstentag die olle der schlesischen Truppen auf die Defensive De-

44) Blermann 100, 186 eın 1/5 Zentner.45) Gindely 403 198.



schräankte I der Bestallung für den Generalfeldoberst 6S d.,
daß das geworbene Kriegsvolk „DIOß und alleın Sicherung und
Defension dieses Landes Q  an  n möge  “ Der Generalfeld-
oberst SO|]| das Kriegsvolk hne Orwiıssen und Ul des Kal-
serlichen eramis (vertreten Uur‘ den Oberlandeshauptmann) und
der nachstgesessenen Fürsten und Stande „ IN keinerlei Wege anders
wohin gebrauchen” und „anders nıchts vorzunehmen  06 Defugt seın
Damit Wäar dem Markgrafen diıe Entfaltung er Eigeninitiative VeT-
o1en und ıne wirksame, Offensive Kriegsführun unmöglich gemacht
Die genannien eerfuhrer rucktem dem Markgraftfen SOWwoNnN! wıe den
schlesischen Ständen ihre bıttere Enttäuschun uber die Entscheidun
aUusS, die SIEe als ru der Im Buüundnis von 160 ubernommenen Ver-
pflichtungen bezeichneten 46)
Auf dem Oktober 1618 beginnen  n Fürstentag hing VvVon den
schlesischen Entschlussen sehr viel a weshalb auch der Kalser und
die Bohmen eiıne Gesandtschaft geschickt hatten Da 1as die
Verletzung der Religionsfreiherten jeugnete und die Waffennieder-
egung verlangte, Kam die kaiserliche Botschaft während
die Bitten und Vorstellunge der Bohmen auf UumMSO fruchtbareren

fielen und 12 10)|  er zZUuU  3 entscheidenden SC} des
Fürstentages ührten, den Bohmen Von dem geworbenen KriegsSvolk
100  C Reıiter und 20  @ Mann Fuß untiter dem ommaAando des ark-
grafen zuzuführen Das Hilfskorps wurde dem böhmischen eer
geschlossen, das er dem Beiehnh|! Von Graf In Mähren eIn-
ruckte 47) Damals Dewillig' die Union den Bohmen die Bürgschaft
für eın Darliehen von Gulden, weilches die ürnberg
zahlte 48) Aus seiınem Quartier In 1IISCANAaU bei Budweis warnie der
arkgra den Oberlandeshauptmann aVvOr, den auf versoöhnliche Ton-
art abgestimmten Verhaltensweisen ınands und seiner Rate
trauen, MNUur den habe, die bohmischen Staände ermat-
ten und Zeit gewinnen, dann ihre eigentlichen Absichten mit
Gewalt durchzuführen Er bat aher, den Böhmen auf ihr nsuchen

noch wenigstens annn  In Fußvolk und annleın Reiter
schicken, die Überlegenheit der kaiserlichen ITruppen ZU-

en den böhmischen Vormarsch wurde Mähren mitgeris-
Sen, sich dem anzuschließen und eine Von absburg unab-
hängige Regierung VvVon Diırektoren bilden Nun orderte der
Osterreichische Protestantenführer LUdWig Von S  r  mberg
auf, In Niederösterreich einzumarschieren, mMan auf INnn WIEe auf
Inen Messias Anfang Juni 1619 erreichte urn die Vorstädte
Von Wien, und Im Oktober 1619 sian gemeinsam mit den böhmischen

46) Gindely 403-405. Grünhagen 89, 106/07, Qf7, 84-28|
47) Grünhagen 170 217/18, 269 itter, Dt. esc} 9,
48) 336 Anm itter, Dt. esch 9,



Generalen Bethlen or von Siebenbürgen, der Neue rIrs
Ungarns, VOT der eingeschlossenen Hauptstadt *?)

März 1619 S1Aar'! Kailiser Matthias, worauf Onig Ferdinand
die Regierung ubernahm und Vo'/ den Schlesiern nach der ventual-
huldigung Von 617 die endgultige Muldigung egehrte. Der Im il
1619 tagende Furstentag erklarie aber, daß nach den Bestimmungen
der Union mut Bohmen erst den Religionsbeschwerden abgeholfen seın
MUSSEe uberdem widerspreche dem Herkommen, wenn Schlesien
Vor den anderen Kronlanden huldige In Prag diıe Direktoren
entschlossen, Ferdinand keinen mständen die Regierung

assen und die habsburgische Herrschaft sturzen kamen
SIEe auch den Schlesiern entigegen, diıe eine verfassungsmäßige Gleich-
stellung In den ändern der böhmischen Krone erstrebten und
verlangten, da ihnen bei der Neubesetzung des Ihrones eine ent-
scheidende Stimme eingeräumt werden sollte °°). Die Bemühungen
iInnerhalb der Union, den zuletzt VO  z Heilbronner Unionstag Juni 1619
aufgestellten lan einer Vereinigung sämtlicher protestantischen
Reichsstände verwirklichen, scnheiterte den GegenwirkungenSachsens Der Hofprediger Hoe von ohenegg den Kurfürsten
und seIine ate voöllig In seinem anne, und seIit der ahl des reiOr-
mierten Friedrich zum böhmischen Onig konnte der Gedanke eines
Zusammengehens mit der alz und der Union der sachsiıschen
Regierung NUur en Greue]l Senn SO War auch Sachsen, das ur
SeINE Maltung die Kaiserwahl 28 August 619 Gunsten di-
nands entschied, S dal3 {1  tic! Kurbrandenburg und Kur-
alz für den Kandidaten der romischen Kırche stimmten, der die Be-
ämpfung der Ketzerei als sSeINe wichtigste Lebensaufgabe etrach-
teie 51)
Zür en Zeit, als Ferdinand die Kaiserkrone STTang, nahmen In
die boöohmischen Kronlande die Königskrone. In der Überzeugung, daß

habsburgischer Herrschaft die Dprotestantische Religionsfreiheitund eine roßere Selbständigkeit NICH erreichen sel, tirat
Juli 619 Prag der Generallandtag mMit der festen Absicht am-

Men, sıich Vo Hause absburg loszureißen Auch die Schlesier, Ver-
tretien UrcC| Hartwig Von Stitten, eorg erhar Von Rohr,Balthasar Schimonsky und Samue!l Roth, SOWIE die Lausitzer standen
Von Anfang auf Seiten der Böhmen, und nach der Entscheidungdes Brünner Landtages auch die Maährer. In Gestalt der Konfödera-
tonsakte, die 371 Juli 619 Von den Gesandten Böohmens, Mährens,Schlesiens, der Oberlausitz und Niederlausitz beschworen wurde,

49) inter |
50) Grünhagen 172 93-97.
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g  en Sich die unf Unı an eINe Bundesverfassung, dıe der
KOönigll Zentralgewalt engste Grenzen sSEeIizie und a die freie
KONIgswahl jestiegie Ferner wurde fesigelegt Der böhmische
Oberste Kanzler soll evangelisch serın ebenso der schlesische Ober-
landeshauptmann alle andeshauptleut und Kanzler der Erbiursten-
umer Die Majestätsbriefe werden auch fur Mahren und die Lausıtz
als Gesetz aufgenommen und umfassend erweiıliert Den Evangelischen
ırd volle Religionsifreiheit zugesichert Katholiken sollen Landes-
amtern MUr dann zugelassen werden WeNn SIEe Konfoderationsakte und
rief ıdlıch anerkennen Schlesier Bohmen und Maährer
gelten untereinander als Ausläander und SINd er unbeschränkt
erb- und grunderwerbsfähilg, der Bischoftf dart Steuern und Kontributio-
Nel MNUur als TerritorialherrZ Von der Geistlichkeit auber-
nalb Se1Nes Furstentums Der Erwerb des Burger- Uund Meisterrechts
IST VonNn der Konfession unabhängig Tage späater schloß Jese KONn-
foderation miıt den protestantischen en Ober- und Niederoster-
reichs e1n Bundnis Zum Oberbefehlshaber der Konfodera-
tionsstreitmacht wurde Christian Von Anhalt ernannt da sich der
dere nwarier oachım rns Von Brandenburg-Ansbach

Kriegsdienst des KONIGS VvVon Frankreich befand 52)
Bel den Prager Beratungen I enen die ÖSUNg Ferdinands 11
beschlossen wurde Wäar auch der ZuUugegen der VOTI den
schlesischen Gesandten Aaus dem Kriegs! den entscheidenden
Beratungen hinzugezogen worden Wäar und un SeINenNnM utiun ent-
Jjecden SIE ungeachtet ScChwerer daß die Merstellung
gerechten Regierung, die Sicherung der Landesfreiheliten und die
Aufrechterhaltung freier ung der evangelischen Nnımmer-
mehr der Herrschaft Onig Ferdinands erreichen SemINn werde
In der Gesamterklärung seizien SIeE Stelle Verwerfung Fer-
dinands die Wendung ur R habe SICH selber der Regierung
uber die Lander egeben und entsetzt“ Auch den Beratungen
uüuber die 27 August erfolgende anl Mauptes nahm
der teil] Der zZu August einberutfene schlesische Füursten-
tag VO 30 eptember 1619 AZUF Hand-
habung mehrgeregter Gonföderation  € Defensoren arunier ebentfalls
den Markgrafen und und DD Oktober leisteten die schlesischen
Fürsten und Staände Offentlich den EId auf die Konfoderation fur den
Markgrafen Hartwig von Stitten Auch die olische Geistlichkeit
eistete ihn Nur Bischof Erzherzog Kar/] sich SCANON | September

den Hof SeINnes Schwagers Sigismund von olen begeben
Da | Bohmen und Maähren die kaliserlichen Truppen [ Angriffy
er sich Schlesien, beiden milıtaärısche il eisten 53) Nur wirkte
52) Inter TTT Ritter, Dt. escC} 43-45 339/40, 359 OnfO-

derationsakte 372-385 Spezialartikel für Schlesien 315-320
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sıch fuür die schlesische Hilfeleistung sehr ungunstig AaUS, daß das Land
standig mut Angriffen DolinIischer Iruppen rechnen MUu und
zu Schutz der Grenze olen selbst Idaten benotigte. Wiıe
nachteilig SICH dıe Verschwägerung zwischen Kaiserhaus und DOl-
nıschem Onig mit seiner Verquickung konfessioneller und weltlicher
Interessen für die Konfoöderation auswirkte, ZzeIg das Schreiben der
schlesischen Stande Vo  3 März 620 Erzherzog Karl, den Man

ohne run bezichtigte, Feindseligkeiten SeIn Land
spinnen ingangs wird dem Bischof vorgehalten, er habe seilt seiınem
Regierungsantritt eiınen sonderbaren ©Ner die TIreie Religions-
ung ım entfaltet, uüberholte bischoöfliche Anspruche und Rechte
wieder hervorgesucht und den Majestätsbrief seiınem nhalt zuwider
ausgelegt. Bald nach seiıner Abreise den Warschauer Hof seien
die Schlesier dort als en beschimpft worden Man habe die
Kriegshilfe fur den Kaiser angetrieben und beschuldige die Fursten
und Stande der Bekämpfung und Ausrottung der katholische eligionund der offentlichen Vergewaltigung der Kirchen Breslau Als Bi-

vVon Breslau estehe er dem Onig vVon olen das Patrocinium
der Breslauer Kirchen und habe :ten, ıhm vergönnen, die-
enigen polnischen Herren, die ınm ihre Dienste versprochen häatten,

Schlesien führen Fast taglich verlauie S@!' seiınem War-
schauer Auftfenthalt Aaus Polen, daß er SeINne Einkünfte dazu verwende,

Kriegshilfe diese an auf diıe Beine bringen Nachdem
man DoMischerseits Immer wieder darauf hingewiesen a  e’ dalß man
dem Kaiser vertragsgemäß eisten musse, 1IC| Sigismundseiınem chwager Ferdinand Im re 1619 8000 Kosaken, die In
Oberschlesien, Mähren und Österreich die roßten Greue] verubien
Im Februar 1620 uberschritten De!i Tarnowitz rund 800 Irreguläre DOI-nische ITruppen die Grenze und schlugen sich nier VerwüstungenSchlesien ZU! Kaiser urcCi und Februar chrieb der
arkgra aus Ratibor den Oberlandeshauptmann, daß er MNUur 50
Pferde DEe] sich habe und das Landesaufgebot der Fürstentümer
Oppeln-Ratibor eIls el eIls mıiıt sSich selbst beschäftigt sel, W6S-
halb er WISSeE, wWwIe er Sich polnische Reiter und
das Fußvolk verteidigen solle Der Einfall wiederholte sich Tol-
genden Ostertage. @] wurden DF Kosaken efangen und als Frei-
schaärler In Breslau e  Nng' Wie In der engeren Zusammenkunft
ieg September 1620 nier dem un olen“ ZUr SpracheKam wurde IN den IM polnischen Parlament publizierten eln ZUur
ratung gestellt, autf welche Weise Schlesien wieder olen
bringen sS@] 54)
Der arkgra War In dieser Zeit der militaäriısch und diplomatisc| füh-
rende schlesische urst, nahm mehrfach schlesischen Gesandt-

54) Grünhagen 179/80. 068-/72, 7/4, 188 eltzel 168



sSchaiten teil, wıe der Im Januar 1620 Zu  3 ungarischen eicAs-
{ag, und korrespondierte ebhaft mit dem mährischen Staatsmann Kar!
Von Zierotin Als die Landeshauptstad Friedrich Februar
als ersien protestantischen La telierte, empfing ıhn der ark-
graf auf der inreıse In Jagerndort und geleitete ıhn nach Breslau,

S'IEe mMit dem Oberlandeshauptmann dıe Galeriıe der Fl sabeth-
kırche bestiegen Februar Jeistete er aufTf der Breslauer Burg
neben den anderen schlesischen Fursten dıe Erbhuldigu Er
die schlesische Gesandtschaft auf dem Vo März HIS 11 Maı aD-
gehaltenen Prager Generallandtag, weillte beli der au desu
Prinzen In der Prager Schloßkirch Il In doppelter Iıgen-
schaft als Gesandter des Herzogs Von Württemberg und LEeIter der
schlesischen Gesandtschaf: und überreichte fur Württem „ZWEeI
stattliche Kleinodien”,  “ fur Schlesien „eine Verschreibung fur
Gulden, weilche der Herr miıt eiıner schönen Oration ın
eınem rotsammeten Tanisterlein auf einer silbernen vergulten Scha-
len prasentiret”. Die auie nahm der aus run (Schl  l siam-
mende Ho Abraham Scultetus VO  — Nach der ahl!l des Prin-
zen Friedrich emr! 29 1l 1620 zu  3 Nachfolger Im Besitz
der böohmischen rone wurden dıe oDersien Beamten Vo ÖNg In
Gegenwart des Prinzen, dessen Hofmelisters und des Markgrafen
empfangen, der zu engsiten Kreise des KONIgS zahlte 55)

on begann aber fur diıe Konfoderatio die entscheidende Mse
Als die Unteroösterreicher die schlesischen Stände ersuchten, inrem

Juni! begin Ständetag ıne Vertretung schicken, autete
das resignierende Gutachten des Jägerndorfer Man onne
J1ese Stande ZWar nı In der Not verlassen DIe Hauptfrage des
Stan werde aber semn, OD Man weiter bei der Konfoderation
leiben onne oder sSIch ergeben mMuUusse Die Zeit S@] Kurz, Ge-
sandte mit Vollmacht Man solle die Schlesier bei ihnen
entschuldigen und sSIEe vertrösten, daß die Schlesier die Beschlusse
der anderen Gesandten gutheißen würden Zum Antrag des Bistums-
vertreiers OdOCUS artın Debitz auf BrocKau, die Vollstreckung des
Ständedekrets VO 29 Maıi 1620, das die Suspendierung des iSchöf-
ichen inkommen bestimmte, aufzuschieben, arklärte SICH die Jägern-
dorier und Liegnitzer Regierung jede Verschiebung, da dem
Bischof IC geschri worden S@] 56) Ein mar  r  iche
Gutachten Vo  3 16 Juni 1620 offenbart das schwerwiegende Dilemma
der Konfoderation, daß die Schlesier DEe| der Aushebung von Kriegs-
Volk „auf schlechte eute, die meıs VoO lu und auf den Dorifern

55) Biermann 838 Anm Anm 140, 144/45 Grünhagen 180 Gindely
114/15
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zusammengelesen geWESEN, zurückgreifen mussen  “ WOgEgeEN die
kaiserlichen eere AUus kKriegserfahrene bestanden ”
Vom schlesischen Kriegsvolk befand Ssich MNUur en kleiner +a Deim
böohmischen Hauptheer. Was zur Abwehr der KOosaken eingeseizt
War, sian unter dem ommaAando des Markgrafen, den der mMit
der Verteidigung der Ober- und Niederlausitz Detraut enn

August hatte Friedrich angezeigt, daß der uriurs Von Sachsen
seın geworbenes Kriegsvolk INsS Feld eiz begann namlich die
kaiserliche KOoaliıtion VOoll wirksam werden Oktober
SIch Maxımıilıan Von Bayern verpflichtet, dem Kalser mit einem eere
der LIga ilfe kommen, und hatte Im ezember Hei der Liga
die Anwerbung eiıner /mmee Von Mann ußvolk und 4000 Reitern
durchgesetz Im rühjahr 1620 begann auf Befen! ıll VoT

Spanien serın niederländischer Statthalter Erzherzog einen
Angrıiff auf die PAillpp wollte terner die Kosten für
Mannn Fußvolk, 4000 Reiter und zusaäatzlich 3000 DolnIische Kosaken
Hestreiten Pau!l rhohte seIne monatlilıchen MIl von

auf Gulden und Sicherie auch der Liga Geldunterstut-
ZUNGg IM gelang Maxımilian Im Maärz 620 der SC|
eınes Bundnisses zwischen urTfurs Johann or VON Sachsen
und der LIga, worın der Sachse sich bereitfand, sich der Exekution
In Bohmen und der L ausıtz beteiligen. Noch ovember 620

7000 itahenische oldaien In Innsbruck eIn DIe nıon aber,
die sich früher sehr die usammenarbeit mMit den böhmischen
Landen bemuht hatte, lie. dem Entscheidungskampfe onı J1ed-
richs, res Oberhauptes, fern er War allein auf die ilfe
aus den habsburgischen EFrblanden angewilesen 58)
Dem Markgraien, der sSen D@e| GOrlitz aufgeschlagen atle,

VO'  3 ONIg 500 Reiter und 500 Kriegsknechte VO  3 VOo
zugewiesen, dazu der sSchl Artileriefuhrer einric VvVon Casiel,
einige uchsenmeister und 1n Ingenieur. Ferner unterstanden INn
das Kontingent der Lausitz und das Land  ufgebot der nordlichen
boöohmischen Kreise, welc) etztes SICH aurtT 6000 Mann ußvolk und
/50 Reiter un dem ommando von errn belijef Der Mark-
graf aber dieses Ol, mit dem senmnn eer auftf Mannn
angewachsen War, für zuverlässig, hätte lJebsten entlassen
und wa eine eptember lNeß er das zZur
Verständigung miıt Sachsen bereite Bautzen und andere rte eseizen,
doch MUu diıe Besatzung nach SChwWerer B  ] ur die KUr-
fürstlichen Truppen Oktober DEe] freiem ZUg kapitulieren. Die
abzı  en Verte  eidiger meuterien und uckten ohne ihre Offiziere
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eigenmächtig DIS VoOr Breslau, SI rückständigen Sold und an-
KUNGg Torderten, und onnten MNUur mit affengewalt zur Unterwerfung
gebrac|! werden Die Lage des Markgrafen verschliechterte Sich iımmer
mehnr. Die Nachricht von der böhmischen Niederlage Oovember
hatte allgemeine Mutlosigkeit zur ol und VOT den ausgehobenen
Mannschaften gingen viele nach ause Der W keinen
Angriff und WUunschnte seiıne Iruppen zuruckzufuüuhren m— In der
schlesischen Regierung wollte man avon nichts WISSenN, und noch

Januar 621 steilte ihm der Oberlandeshauptmann Verstärkun-
gen ın USSI Eine Un  rr die der dem Kurfursten

einen Unterhändler anDol, kam nı zustande, der UurTurs
SeINEe Unterwerfung or Doch bereitete sich auch In der L ausıtz
der ADfal|l VOT, zuma!|l Graf Andreas Schlick, der als vo am-
mmen mit dem Markgraifen die Verteidigungsmaßnahmen eiten sollte,
Kein Zutrauen seIiıner mehr und Zugeständnisse,
die der kaiserliche alter In Prag urs Liechtensteln seımner Frau
machte, sich für die Aufgabe des Widerstandes In der Lausitz und in
Schlesien einsetzte 59)
Die Weißen entschied das Schicksal der Konfode-
ration In Breslau trat gerade der schlesische Furstentag n7
als ovember der flüchtige KÖNiIg mit großem Gefolge Halt
machte, UC| suchen Während Man aber uber seIıne An-
trage Vo Dezember sich Maähren ezember
Von der Konfoderation I0S nd erkannte Ferdinand als La  errn

Am 19 Dezember raf der F  ra In Breslau eIn, SICH den
Verhandlungen des KONIgS um die Fortsetzung des Krieges eiel-
igen Alls ber die Vo Abfal|l Maährens In Bresilau eintraf und
auf Böhmen nicht mehr echnen WAar, verlheß Friedrich 23 De-
zember für ımmer Schlesien, sich zZUu  3 Kurfüursten Von Branden-
Durg, seiınem chwager egeben, wobe| er SICH seINne Rechte g —
enuber Schlesien vorbehielt °°).
Den Markgrafen traf Januar 1621 mi Onig Friedrich, Christian
Von Anhalt und Friedrich Von Hohenlohe des Kalsers und des
Reiches Acht und mit der Begründung, daß er dıe Schlesier
ıls In rer Rebellion gestärkt, teIls SIe gewaltsam und listigerweise
Vom enorsam den Landesherrn abgehalten, „‚neben seınem
Anhang, mit allerhand practicken VvVon ihnen Geld und Gontribution
herauß-gepreßt, uns darmıt rn Unserm Commissario, des Chur-
füursten Sachsen mirt gew sich widersetzeit, dem-
selben vielfaltigen espect ewlesen, seiınen Subdelegierten gefänglich
einziehen assen, Unsere Unterthanen verhetzeit, nser Landt und

5'7) 187/88, E, Grünhagen Gindely 405/06
60) Ritter, Dt. esSC} 3, 119/20 Gindely 414 265-267
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eUTe In ungelegenheit, erderb und rumn eführt, und als eiıner un'
den fuüurnembsten Radelsführer der Rebellion Ursach alle dem Blut-
vergießen, andverderblichen Schaden, und Was araufrf gei,
Ssen Ist. uch ndlıch nıchts unterlassen hat, Was Er mit Rath
und Tath Unserer Verkleinerung, gefahr, chaden und unhe!l
werc| richten konnen DIie me geschah nicht ohne schwere
rechtliche Beanstandungen, We| das dazugehörige Rechtsverfahren
fehlte und Ferdinands mit olge Dbegrundetes Anrecht auf die boh-
mische rone bestritten wurde 61)

die Ächtung des Markgrafen brachte der Kaiser das Herzogtitum
Jagerndorf ın SeIne Gewalt Er He Urc| von
Desetzen, Marz 621 seınem bohmischen —
halter Kar/| Von Liechtenstein, der 1614 SCNON das Fürstentum Troppau
erhalten hatte, und ubergab ıhm Mai 623 als Mannsliehen
em Ferdinand uber die Anspruche der brandenburgischen Agnaten
hinwegging, er eınen un den Gebietsstreitigkeiten, mit
enen Preußen seiınen Einmarsch in Schlesien begründete. ohl De-
mU sıch das Drotestantische Land den rbleib be!i dem ause
Brandenburg, und uchn r!iIurs eorg Wilhelm heß auftf dem Fürsten-
tag Liegnitz die Stande durch seiıne Gesandten bewegen, beim
Kaiser der HMuldigung Liechtenstein nachzusuchen,
doch alle Bemuüuhungen lleben unbeachtet Mai versprach
Liechtenstein den Jagerndorfer Standen, ınnen nach erfolgter uldi-
G Ug alle Freinelrten und Privilegien bestätigen und ah-
ren, „dal3 Ihr unter unNns nıt deterioris CONditionis, als denen
vorigen Marggraven Br  enburg a  en wurde  y und 13
Juni erschienen die kKalserlichen und lıechtensteinschen Bevollmäch-
tigien In Jägerndorf und Torderten die Stande auf, sich dem Kalser-
ıchen illen beugen, da SIe sich „WIE ausdrucklich
erklärt, der EFxXecution mit rer und der hrigen gänzlichen rum VeT-
sehen  04 hatten Die Lan  tände, die eınen Tag Bedenkzeit erhielten,
aten die Kommission, SIEe mit der Erbhuldigung verschonen und
innen gewähren mit der Begrüundung, daß, Wenn Johann

SICH des Herzogtums verlustig emacht habe, sIe doch MI
verstehen könnten, daß dies dem ganzen ause B  ndenburg und
der unschuldigen ema  In nachteilig seın onne DIe Kommissare
gingen nıcht darauf eInNn, und Ferdinand vermerkte das Verhalten der
Stande sehr ubel Er chrieb ınnen d Julli, daß nach eOrg Fried-
TICNS TlTode das Furstentum rechtlich den Kaiser en sel, und
befahl Ihnen, dem Fursten von Liechtenstein oder seınem Bevollmäch-
tigten ohne Ausrede, ohne weiltere Beifehle und schärfere NOoranun-
gen uldigen. Der nNneue Landesherr bestätigte dem Land MM 16
November 162 die Freiheitsbriefe der Städte Jägerndorf und Lepb-
6!) Biermann 93-96. Ritter, Dt. escC} 129/30, 199. Wiese
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schütz einschlie  1C dessen von 1599, der die reie augsburgische
Religio  ung gewahrte. Aber ebensowenIg WIEe Ferdinand SeIn dem
sachsischen Kurfursten gegebenes vVe JIe  ‚y diıe lıutherischen
emeinden anzutlasien, das aus Liechtenstenm bezüglich der

ro| und Jägerndorft. bzw Maı 630 ErZWanNngen
die Liechtenstelmner ragoner Rellgionsstatuten, die alle Nichtkatho-

aus ıhrem !] ausschlossen 62)
enl dem Januar verhandelte eine schlesische Gesandtschaft In
Dresden, und der Rat der markgraäflichen Vertreter, diıe Verhandlun-
gen 1Ur Im Finverstäandnıs mMIıt dem onı und Beithlien weiterzufüuhren,

nıcht Iıhre heraufzubeschworen, ST beim Fürstentag auftf
Ablehnung veimenr arsuchten die Stande den ntlas
AUus ren Pflichten, welcher Friedrich aber NIC achkam Auch
die entschiedene Mißbilligun den Markgrafen konnte den Für-
S  N nicht umstimmen, zuma!|l or In Schlesien Einfluß verloren
hatte Im Dresdener Akkord Vo 28 ebruar 621 War er VO' Ige-
mermnen Pardon ausdrucklich ausgeschlossen. LDagegen der
Kalser den Rat Hannibals von abgelehnt, auchn die Her-
zöge Johann Christian Von und INTIC Wenze!l Von Muüunster-
erg-Oels, die Freiherren Joachim von und Hans Ulrich von

Schaffgotsch SOWIe den ogauer Deputierten Lr Wiılpert achten 63)
Beli den Dresdener Verhandlungen spielte auch die eıne olle,
OD der das schlesische Generalat noch weiıter bekleiden
onne DIie schlesischen Delegierten verneinten machten allerdings
eltend, der arkgra werde argumentieren, er habe die Kkaiserliche
Ungnade UrC| niıchts anderes auf SICH eladen, als WOZU er von den
schlesischen Standen als Generalfeldobers wurde und worıin
ınn das Land vertreten und hnadilos haltenI sSel [DIes
erwıies SICH on! als richtig, beruücksichtigt aber NIC| das hohe
Dolitische Gewicht, das ıhm der Wiener Hof zuma Ferdinand druckte

SO dUS, daß er sich „seit seiner Ankunft In Schlesien STEeTIS als
Unruhestifter erwiesen, Zerruttung and  Nnen und sich SCANON g Ta
Yyen Rudolif und He Gelegenhei aufgelehnt” habe
Nach SC} des Vertrages wurden Von den schlesischen Kanzeln
kalserliche Edikie den Markgrafen verlesen, und die Stande
jeßen die amen der unter ın dienenden den Galgen
Sschlagen. Wie der Bischof Von Aversa damals emerkte, hoffte Ferdi-
nand, daß O'tt bald eINne andere Gelegenhei verschaifen wurde,
die Schlesier Destrafen und In ihrem den katholische Glau-
ben „‚durc! Schrecken  c einzufuhren 64) 25 Oktober erschien der
sachsische urlurs mıit eınem Gefolge VvVon „855 ersonen, 470 1SI-

62) Biermann 93-96 LoOoesche 162, 182
63) Text des Akkords 116-119, 155 An  3
64) rel 356
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gen und 408 Wagenpferden  06 In Bresiau, und Oovember nahm
er als Stellvertreter des Kalsers aurf der Burg die Huldigung der Stände

65)
Die Jägerndorfer jelten auch In der Not zZUu  3 geächteten Herzog
und richteten 19 1621 ihn die rage, wie SIe sıch welter
verhalten hatten Er antiworieilie März Aus seinem Schweidnitzer
Hauptquartier, daß auch STr nichts wunschen wurde, als daß
die anders stunde „Wir für 1l UuTIs die bestän-
dige Resolution genohmen, DeYy unserm errn und KONnige Friderico,

omme zu oder zu  Z 10d, beständig Zzue leiben Waß Ihr
MNun uen wollet oder könneft, das stelien Wır Euch anhaım Die
Stande und Städte beschlossen, in die reue halten, und WINIg-
ten Zur Eerhaltung der Jäagerndorfer arnıson eine Gelchilfe Doch
Dald besetzite na das Herzogtium, und rac| eine schliimme
Zeit Die Stadie mußten Geschütze, Handwafien und Munttion Aaus-
jefern und die entlassen DIe vornenmsien des
Markgrafen flohen entweder, WIe Hartwig vVon Stitten, der In den
eneralstaaten ue and, oder sSIE wurden, wıe von
Jägerndorf und Leobschutz, verhaftet Das Land |ıtt schwer dem
ruc! der esatzung und ren Mequisitionen, daß die il
der schlesischen Staände nachsuchte oh!l der Fürstentag für
diıe Klagen Verständnis, WäaTr aber machtlos, Abhilfe schaft-
fen, Uund Maärz 622 vertröstete der Oberlandeshauptmann die
Jäger HINWEIsS auf die Auflösung des mar  rafliche
Heeres und den Friedensschluß mMit ngarn DIe Brandenburger
weiterhiın alles, das Herzogtium en Des Markgrafen Bru-
der Christian Wilhelm erinnerte die Jagerndorfer die Erbhuldigung.
er erklärte, da senmn aus die Mandiungen sSeınes Bruders nicht
verantworten habe, und gab der offnung daß der Kaiser
den unmundigen Sohn Ernst MIC| entgelten assen werde, daß der
ater ihn beleidigt habe wenigsten onne aber dessen Schuld
seiınen Agnaten Zur Last gelegt werden Auch der Kurfürst ermannie
die Jägerndorfifer 21 September 1621, dem ause Br:  urg
ireu leiben Die Stande antworteiten, daß sSIe sich ihres es

das aus Br  urg Vvol|! bewußt selen, und versicher-
ten ihn rer reue, „es were denn, daß Gott der err um uUuNnsSserer
verubien Sunden willen die Siraff weiters uber UuUNns und die unsrigen
verhangen, und gewalttätige hand schiecken wollte, uff welchen fall
wier unNns auß noth und nach gel der Zeit accommeodiren muß-
© und dahero DeYy aller elt recC| entschuldiget SeInNn werden 659).

65) S a  Gindely 435 Bilermann 106, 108, 114, 205

650) 125,127,134. Biermann 90-92.
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Die schlesischen Stande wollten ihre Iruppen DIS auf einige Da-
nıen dem Kreisobersten Herzog emric Wenze!l Von Munster-
berg baldmoglichst auszahlen und anken, zumal dann auch der

kein Kommando mehr wurde Doch ungeachtet der
Unterwerfung der Lausitzer und Schlesier er eiınen Teıl des ın
untersteillten Kriegsvolkes zusammengehalten und SETI7ie den
Tort. Finer Meldung zufolge Wäar ST D7 ebruar 1621 mit seiınem
meuternden eere, dem auch Artillerie ehörte, aus der Lausıtz
aufgebrochen und Löwenberg Quartier bezogen Nach einer
anderen Meldung nahm er Maärz miıt seiınen Offizieren ın
SC}  I1Z Quartier Der bischoöfliche Christoph von Stracn-
WItZ sandte Bischof Erzherzog Kar|! nach Dresden eine markgräfliche
Erklärung seIne Truppen, worın Sie hatten ıhn GEZWUT'-
genN, AQus der LAausıtz De!l schlechtestem Wetter nach Schlesien
marschieren, sSIe INn schlechten Quartieren steckengeblieben seıien
Er lege nen Artıkel VOr, auft die sSie sich erklären moOchten, WEeNn
'C wollten, daß er die wohlverdiente Bezahlung In rechtschaffener
anıer suchen solle sie ihm foigen Und ın r Ordnung
en wollten, die Abdankung W  n1 ob SIe sich alle mit
In verbinden wollten, IS SIEe völlige Zahlung oder illigen Akkord
erlangt; OD SIEe nach Erreichung dessen ihn nach der ark ran-
enburg begleiten wollten Ein „Sendschreiben des enerals, der

und niederen Beifehlshaber und des Ausschusses der schlesi-
Schen rmee die Fursten und Stande Schlesie  c Vo 371 Maärz
621 wart den Standen VOT, SIe hatten „die dringende Notwendigkeit
der schle.  ischen rmee STIeTISsS auf die ange Bank geschobe  6 und
„die obliegende Schuldigkeit In Acht genommen”. Der arkgra
erinnerte SIe aran, daß er sich nach ihren und e_
schlussen habe Ichten mussen, daß er In seiınem Generalat eIn-
geeng! Waär, daß Sr ohne ıhr nıchts habe unternehmen, Ooft
die Quartiere NIC| andern und den eın man seIıner abhaft
werden konnte, nicht habe suchen düurfen; wobe!i auch er gern gehofft,
er wurde UMmMSO weniger Verantwortung 0 sich ziehen und sSeInNne Vor-
geseilzien würden ıhre Beschlusse selbst verteidigen und reC|  —
fertigen WISSEeN DIie erklärien, mıit dem Markgrafen für einen
Mannn stehen, DIS SIe ichtig abgefunden seien, und aien die
Stäande, baldmöglichst ıhre Auszahlung und Abdankung al-
assen

Am rl er VOTI auf, sandte Ehrenfried von
Berbisdorf nach Ungarn Bethlen aDOor, ıl erbitten, und
marschierte uüuber Frankensteirn nach el  ei er sich In und
mgebung einquartierte. Jrotz res Versprechens, Ordnung hal-
ten wWwirtschafteten die Soldaten furchterlich Wie der Administrator
Christoph VvVon Orn unier dem und i 1l meldete, WO
derFOÖrdnung halten, die frügen aber NIC| viel nach



ihm Er fur SeINe Person wolle gern nhinweg, doch werde er De] Tag
und Von annleı schart bewacht Die Iruppen verlangten
Auszahlung In eIne, WODEI SIE eın Drittel fahren assen Als

annleın meuterten, Iın die einflelen und Ssich den
Zahlungskommissaren vergreiten wollten, lHeß er Mannn hangen.
Fntlassene jefen ın tandıg daß er Im Maı 9500
Mann Siar Wäar Auch der Jun Graf ernnar VvVon urn, dem ı1en
den Pardon verweigert e’ fand sIıch He ın eIn, bemäac)  Ig sSIChA
mMit Erlaubnis des Markgrafen des ischofshotes und eniwaliineie die
darın befindiichen Idaten ro Schwierigkeit bereıtete bel der
Auszahlung der die damals un dem der Kriegsnot
eingerissene Muüunzverschlechterung, doch WIeS der minder-
wertige Muünzsorten zurück Nachdem Johann Christian Von IM
Il 10621, er sich politisch senr kompromittiert glaubte, seın
Amıt als Oberlandeshauptmann niedergelegt a  e’ Tolgte In Wenn
auch MNUur mMit außerstem Widerstreben, senmnn polltisch unbelasteter
Bruder Rudolf Von legnıtz Dieser regie Dbeim sachsischen
Kurfürsten daß dıe Stande fur —.  ıhre Werbungen VOorT allem
die Im markgräflichen Dienst stehenden Scnhliesier gewinnen sollten,
Uum sSIe VOoO Markgraten gl Doch die Entwicklung left NIC| Im
Sinne der Staände Am Junı! warb amlich der

annleın Fuß und Roß VOIN den abg  en Truppen aufTfs
NeUue fur Friedrich, ebenso 1eß Bethlen werben, und das-
selbe eschah In Der ru hierfur Waär, daß er Bestal-
Jungsurkunde Vo 23 Maı 1621 zu'  3 Genera| Uund Bevollmaächtigten
Kommissar Friedrichs ernannt worden WAär. Er Nnur
verstanden, dies DIS ZU Zeitpunkt seiner und seiıner ITruppen Voll-
standigen Abzahlung geheimzuhalten. on März der
ONg den Standen VOTI m'  u aus geschrieben, daß er ınre nier-
werfung den Kaiser nicht IW und sich SeIınes Anspruches

begeben habe 66)
Der begann seiıne NeUue Tatigkeit Mitte Juni! mMit der Aus-
Wweisung des ständischen Musterkommissars KarnitzZky, dem er eroff-
nete, daß er frı  M  IsSch lebe und sterbe Nachdem er fruher SsSeInNe
Artılleriıe den Ständen 241  3 Kauf angeboiten a  el erklärte er nach
Empfang des Geldes, O7 wolle den Bette! ehalten  “ latz mMiıt seinem
Bergschloß, der Kommandanıt Oberstleutnant Spee den
ständischen KOommMmMIsSsar ans von Debitz, der dıe ubernehmen
wollte, ebentfalls abwies und Truppen warb, er sich als aupt-
stutzpunkt ewantl' und versorgie Inn aus mMit escChutz, Munt-
tion und Proviant Ein niederländischer Ingenieur aus dem Gefolge
Friedrichs machte die verteidigungsfähig. Auch Grottkau, Ott-
machau und Johannisberg wurden besetzt. ernnar rachte

66) 1950-160, 170/71 Grünhagen 191/92



en ann  In n! und der Im Gefolge befind-
IC alte Graf verirosiete den Markgrafen mit einer Unterstüutzung

Turken Von seınem HMauptquartier In gingen FIug-
SCN! heraus, dıe auf die der Kalserlichen Politik und diıe
nahe ungarische ilfe hinwiesen eine Patente VOo und Jull
621 erinnerten die schlesischen Stande den Friedrich U6-
leisteten Eid, avor, den kaiserlichen Praktiken irauen,
und riet iIhnen, „sSich dem unchristlichen und uberbarbarischen
Exekutions-Prozeß In Prag spiegeln”. Er alle Stände, VOT
allem diıe Stadte Breslau und Schwelidnitz und ıhre evangeliısche Bür-
gerschaft auf, iIreu zur Konfoderation stehen, uUund teilte mit, daß er
auft Befeh|! von Friedrich mit seıiıner rmee Bethlen Or, KÖNIg
Von Ungarn, gemäa den Verpflichtungen der Konföderation ilfe
ziene. UrC| Dekret Vo 10 Julli gab er ekannt, daß er die beiden
Administratoren des Biıstumslandes iße, Christoph von eilhorn
und Christoph Von Strachwitz, den Stallmeister ranz Radthaupt, Kam-
merpräsident Tauber VOon Tau  ur Landeshauptmann
VvVon KocChtitzKy und Dr Andreas erın als Geiseln mitnehme, woOodurch
aber Inr Le gefäahrdet SeI Ende Oktober wurden SIEe
aber wieder ilIreigelassen 67)
Ferdinand IM Juni 1621 seın Gelübde VOoOr dem Gnadenbild
In Maria-Zell EFine War fur ıhn der papstliche Nuntius
GCaraffa, der als sSeINne Hauptaufgabe dıe gründliche Ausrottung des
Protestantismus In den kaiserlichen Landen Hetrachtete und ur
sorgie, daß auch die Lutheraner Von der Unterdruckung Detroffen
wurden Der amp die Abweichungen von der allein berech-
tigten Kirche War unerbittlich, dal3 selbst kKatholisch-utraquistische
Geistliche, die aurTf run der Prager Kompaktaten und einer Erlaubnis
Pius | das Abendmahl unter Dberiderlei Gestalt austeilten, SIra
wurden wIıe Protestanten en Garaffa War der den Kaiser vollig
beherrschende Beichtvater Lamormain, der mıit überlegener Autorität
die Zerstörung des protestantischen Kırchenwesens und Wiedererrich-
tunNg der auchn In Bohmen fast vollig verschwundenen katholischen
Hierarchie leitete, wobei Man dıe Schrecken außerer Gewalt mit den
Lockungen außerer Oortiejle verband 68) Der Kaiser versicherie

Juli den schlesischen Ständen, daß er den Akkord „uNnDbruchig  ch
hnhalten werde, warnte aber VOTr Zuwiderhandlungen und ersuchte sIie,
den Markgrafen als eınen des rlandes bekampfen.
25 Juli uckten die sachsischen Regimenter mMıit dem Befehl, die
Herzogtümer Schweidnitz—-Jauer eseizen, den Widerstand der
Markgräflichen rechen, während der Oberst Waldstein,
der spätere Generalissimus Wallenstein, dem Markgrafen mit seinem

67) 172-178. Grünhagen 191/92 Biermann

68) Ritter, esSC} 181/82, 212-214.
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nacn Maäahren nachsetzen sollte schlesische In
300 Mannn wurden die mährische Grenze geschickt. Der sachsische
Kurfurst aber mpfahl dem Kaiser, mit Ungarn einen leidlichen Akkord

schließen, da eın unbilliger Friede Immer noch besser S] als en
billiger, aber gefährlicher und schädlicher Mn
Der arkgra mit Verhandlungen angeknupft, der ihm
Geld ZU nwerben von Iruppen mit der Bedingung, sie nach
Ungarn führen, und Juli verließ ST mMit seinem eere,
dem Jungen Graien urn und den Geiseln, sich mMiıt
rmee vereinigen, die sich der mahrischen Grenze nor  IC| der
Donau befand Be! seiınem ruc| er 83000 Mann und
Geschütze, WUuCNAS aber UrC| UZUg Aaus Maähren auf 12.000 Mann
Bethlen, der nl 1621 wieder den Waffen gegriffen hatte,
rachte Mysternitz DE Kaschau den Kalserlichen eiıne empfindiic
Niederlage Del In seiınem er Tand SICH alles eIn, Was SICH De] dem
allgemeinen Drotestantischen Zusammenbruch retien können,
WIEe die gefluchteten Adligen Adus allen Teililen der habsburgischen

und die vertriebenen Fnde Jul:i 621 marschierte der
arkgra Maähren nach Tyrnau, ıhn Bethlen mit seiınen Trup-
DEN erwarieie 69) und unier dem August meldete Merzog or'
Rudolf dem Kurfürsten, daß derf der bei Neutitschein die
Kaiserlichen geschlagen atte, Jetz 19.000 Mannn silar' S@| und SIC}H
zurück nach Schlesien habe Am 33 Juli Iag er zwischen
Ungarisch-Brod und Skalitz 70)

September raC| annıbDa von na VOor'T Breslau mit Z/000
Mannn auf, Jagerndorf, Leobschütz und Troppau eseizen,
alles QgUut markgräflic WärTlT. Im des Markgrafen stian aber
Jetz zZu Besten jele starben Infektionskrank-
heiten, und viele Jefen avon, we!l der Sold us  1e| Doch uch die
Kalserliche ihre Schwierigkeiten. der DIS Alttitschein
vorgedrungen WarT, mu umkenren, WEeI| SeINe schlesische Reitereli
ihm erklärte, SIE sSe] S{IEeIS entschlossen gewesen, Schlesien
verlassen, S@] denn, SIE hätten eiınen Soldvorschu Die protestan-
tische Burgerschaf Von Schweidnitz verweigerte dem sachsischen
Regimentskommandeur Oberst vVon Schlieben Privatquartier und Heß
ihnn Im Gasthaus logieren. Nachdem na für Orschu esorgt e,
wurden SeINe ruppen Im November den Kalserlichen angegliedert
Diese schlugen den Markgrafen, als er siıch mMit Bethlen vereinigen
wollte, September und Oktober bei remsier Anfang No-
vember lagerte das kaiserliche eer Kremsier, 16.000 Ungarn,
meist Keiter, und Jägerndorfsche DE Ungarisch-Brod, Von

’)N N  « x  Q Q | X, 173, 176/77, 181/82. Biermann Depner
)) 183-1



Aaus Bethlen und Jägerndorf Uurc eiınen markgräflichen Trompeter
den Ständen Bresilau eıne Botschait Vo OoOvember übermittel-
ten arın TIuhrte ınnen der VOrT ugen, daß der Anfang Ok-
er zwischen Polen und der Turkei geschlossene Friedensvertrag
turkische Krafte einem Vorstoß die aliserlichen Tfreimache,
und verlangte eiıne kategorische Erklärung, e5SeN/ er sich Von ınnen

versenen habe Der Dolnisch-turkische Vertrag scnheint aber die
gegentellige olge gehabt ni e1]| Dald darauf der altere YINZ
von olen mMiıt :30.000 Kosaken In Siebenbürgen infiel, und 8300 KO-
saken stießen zZu kaiserlichen eer DIes veranlaßte Beithlen ZUu
ZUg nach Siebenbürgen. Der selbst Tolgte In docn seIne
deutschen die ro Not itten, marschierten In die Gebiete
Von ITroppau und Jatz Je Von innen gingen den schlesischen
Truppen be!i den alserlichen über, und diejenigen, welche früher Im
Dienste der schliesischen Stande standen, forderten Von innen den
rückständigen Sola und atien SIchNeren Paß In der erstien De-
zemberhältfte rang eiıne aus 2000 Deutschen, 3000 Ungarn und 1000
Turken bestehende Reiterabteilung DIS nach Leobschutz VOrT und
machte De!] Jägerndorf Kompanien Dohnas nieder, und He Franken-
STEIN 600 Markgräfliche den dort stationlierten Sachsen Ver-
usie Del 71)
In Ungarn die Stände und Hauptleute KriegsS-
mude, und ihr Abfal|l nahm bedrohlichen Umfang Aber auch der
Kaiser Dbefand sich In Schwierigkeiten, WeI| un der maährischen
Landbevölkerun e1In ausgebrochen War und er seıne Streit-
ra ringen In der alz benöoötigte. So kam Januar 16292
ZU  3 KOMpromißfrieden Vol Nikolsburg. eıne Hauptergebnisse
selitens ens der rZıi auftf den Besitz Von Ungarn Uund die
ungarische KOnigskrone. Auch sollte er dem ause absburg weder
Fei  igkeit erweisen noch den kaiserliche einden behilflich sSeIn
und mıit innen Verbindung Der Kalser verzichtete auf die nier-
rückung des ungarischen Protestantismus und der anderen ungarı-
Schen Freinelten Bethlen wurden ungarische Gespan  aften und
die Kaschau, die Herzogtümer Oppeln-Ratibor und eIne Jährliche
Geldrente Von Gulden Das Defriedigte
Jedoch eine der beiden Parteien  und wurde Von innen MUur als allen-
stillstand betrachtet Der Besitz der Herzogtumer wurde Bethlen NIC|
eingeräumt, womit Schon eIne Ursache ZUu rieg egeben WAarT.
Der ra und andere Protestanten ım Vertrag

genannt Bethlen zahlte dessen Truppen auch nicht den VeErSPDrO-
chenen Sold, e1] Friede ge worden SeIl Der arkgra geriet

In erdacht, SICH Füursten De und ihn dem Kailser
ausliefern wollen jese Behauptung iıst be!i der Einstellung des

71) XIl, 186-194.
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Markgrafen unglaubwurdIg Jjelmenr kann aNngeNOMM werden daß
SIe VonNn gegnerischer Seite Umlauf gesetlzt wurde das Drote-
stantische nalten

Januar 1622 verstar der ehemalige Jägerndorifer Lan  upt-
Mannn er und esandie des Markgrafen Hartwig Von
Stitten der | ran elegen Von als 5
der sSchlimmsten Rebellen“ bezeichnet hatten sıch die Stande noch

21 ovember fur ıhn verwendet MIT der Begrundung, ET habe
des Markgrafen keinen ınn avon ab-
emahnt und schli  lic! arum verlassen 72)
Noch aber gINgen Schlesien die Kampfe weiıter Februar 16292
gelang ar'! urn sich MIT 200 Dragonern nach latz urch-
zuschlagen Die Dprotestantische stian unier dem ommando Von
auptmann Von Lohe dem neben Kompanien en noch 500
bewaflfnete Burger unterstanden Auf dem Bergschloß sich
23 Geschutze und „Orge eINne Art Miıtraijlleusen Auch l Wun-
schelburg hielten Sich markgräfliche ITruppen Unterstutz wurden die
Markgräflichen von [ der mgebung operierenden Bauern-
bund dessen Hauptort Heinzendor War ingegen die Be-
muhungen VvVon und dem SAaCcCNsSISCHeEN Oberst Von BoO
die sich [ der Gegend Von aufhaltenden mar  rafliche
Truppen Januar aut friedliche Weilse auszuschalten erfolgreic
indem binnen iunf 40 Kompanien mIt ıhnren Oommandeuren
abgedankt wurden und Ende Januar Ssich die markgräflich
arnıson Von agstadt freien ug Uund Tage Quartier
achdem SIeE gelobt hatte onate lang die Kal  rı
Seite dienen bei Neutitschein Graf Philpp Von Ortenburg,
Konrad Von lato und andere Offiziere 73)

Der arkgra sich mML WENIGgEN Begleitern nach Kaschau bege-
ben und hieß daß er sich vielleicht olen und schwedisches
Gebiet nach der ark begeben wolle Kaschau War damals die He-
deutendste Oberungarns Den Grundstein zur Kathedrale egte

Stephan l Einverständnis MI7 den thuringischen Ansiediern
Sie wurde der Elisabeth SeINer ante ewelnt Als sich urs
Bocskay Von Siebenburgen 160  X die Unterdrückung der politi-
Schen und religiösen Freiheiten des Landes UrC)| die Habsburger
er wurde die ZU Mittelpunkt der kKriegerischen Operationen

die Kaiserlichen Am Januar rückte der arkgra sSeıinen
Offizieren SsSenrn edauern aUS, daß er SeIMer rmee und Seinen OffI-

72) inter 204. Kruner Depner 92/93 eatrum Europaeum 891/92;
195, 219/20 Plath S 125-1927. Brockhaus S 432

73) 183-186, 96-199. A 41
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zieren NIC| helfen önne, Bethlen chne!ll mıit dem Kalser
rieden geschlossen, den zugesagten Monatssold verweigert und sich
den Bıtten seiıner nach Ungarisch-Brod gesandten Deputation VeT-
schlossen habe Er MUSSEe die Gott anheımstellen Er dankte
für die dem Onig geleisteten Dienste und verpilichtete sıch, WenNnn
dieser ZUT Zahlung In der Lage sel, lese betreiben 74) Um diese
Zeırt emuhte Sıch ans VvVon Coln, 620 Prinzipalgesandter der Kon-
foderation und des KOÖNiIgs die Pforte, DEe] Bischof Erzherzog Kar|

die Aussöhnung und Unterwerfung des Markgrafen. Der Bischof
erklarite, da dies en schweres erk sel, und daß er sich
mıt seiınen Oldaien dem Kaiser unterwerien, seIne Irrtumer ekennen
und sich viel rechtfertigen, sSsondern sich Christian Von Anhalt
ZUu nehmen solle, der UrCI SeIne emu Vvie| erreicht
habe, daß er Jetz' standig dem Kalser auTwarie und
monatlich zZzUu Unterhalt m  an olle er dies iun und sich dem
Kalser werien, auf seIıne Mitgliedschaft des Furstentages
verzichten und MNUur die Nutznießung seIiıner Güuüter n1 weifle er
NIC|  ‚ daß er dıe kaiserliche na werde erlangen können on
spätestens Juni gingen aber dem Landeshauptmann der Grafifschaft
latz, Tschirnhausen, Nachri  en wonach der r  ra und
VvVon Önig Friedrich bestätigte Un  rbefehlshaber In der Grafschaft
neuerlich Truppen warben Um dem egegnen, ordnete er Oberst
Wallenstein mit Iruppen In die Grafschaft a und T Land- und
Rıtterschaft warb ebenfalls Truppen 75)
Die schlesische Bevo  erung sah die Sachsen KeINESWEIS gern, und
die Stande der Fürstentümer Schweidnitz—-Jauer protestierten

DEe| Herzog org Rudolf die sachsische Einquar-
tierung. Umgekehrt beschwerte sich der sachsische Oberst Goldstein,
daß die Reichenbacher Iıhm kein Quartier gewaährten, daß er In
Zobten nehmen mu  e, und der sächsische General Oolf von ansie
der Stelle Von na den Befieh!] uber diıe schlesischen Truppen
üubernommen atte, War uber die Schwerfälligkeit des schlesischen
Instanzenweges In milıtarischen Dingen enttäuscht, daß er dem
Kurfürsten erklärte, er ware lJebsten „gliech jetiza aufgesessen
und wieder 11aus ezogen” Nach schlesischem Verfassungsrecht und
uraltem Herkommen namlich, wıe der Oberlandeshauptmann
eltend machte, für allgemeine Landessachen die m  n Fürsten
und Stände zuständig. Die Sachsen klagten auch ständig arüber,
daß die Schlesier mMilt der Lieferung VvVon rovıan fur die Belagerungs-
ruppen VvVon alz säumten und ihre Truppen NIC| „pariıerten”, eiıne
rechte Lust ZU  ‘ Angriff hätten und viele abgedankt seın wollten,

daß der Jjetz' In residierende Bischof unier dem März

74) Krüner 127-129. 197 40,
75) 197-200.



den kaiserliche Wunsch ubermittelte, mit der Belagerung Ernst
machen Die Belagerungsfrage wurde noch schwieriger, als der Kur-
urs den ZUg seIiıner ITruppen verfugte, weIl SIe Im Westen enötigt
wurden, und nach mehrfachem auf und eorg Rudol!fs
Bıtten er schließlic! den Mai ’°) die In der Graf-
sSchaft operierenden 2000 evangelischen Bauern das Land Uunsıcner
machten, rıef der Bischof durchziehende Kosaken ilfe, die aber
MNun das L and schwer heimsuchten, da der Vo  3 DIS Nov.
abgehaltene Furstentag sIıch diesem ausführlic| widmete

Mai Defah!l der Kaiser, die Festung alz ndliich nehmen, und
WIES dıe Stande Zr Lieferung des Belagerungsmaterials
wIıe Munition, Pulver, Lunten, Geschütze, Schanzzeug, und
Wagenpferde 77)
Die Glatzer über die Wahl eines evangelischen Fürsten hoch-
erfreut GgEWESEN. Sie lieben auch nach der Unterwerfung Bohmens
pfalzisch gesinnt, und die Buüurgerschaft der War ZUr Verteidigun
der evangelischen est entschlossen, WOZU der Aufenthalt des
KOÖNIgS VOoO  3 14.—16 ovember während seiner Flucht beigetragen
en durfte Als nach der Unterwerfung der Schlesier die Besatzung
abgedankt wurde, nahm SIEe der T  ra In seiıne Dienste, und ihr
Oommandant Oberst eger Spee ehnte die Übergabe von und
Schloß die Stände ab Nachdem der arkgra den KOM-
mandanten Hauptmann Von Lohe zur Waffenniederlegung aufgefordert
a  e] erhielt mit dem Erscheinen rnnar: Thurns die Verteidigung
der eınen rıe weiıl der kKriegserfahrene und toll-
ne Izıer verstian In Oldaien und Bürgerschaft en Hochstmaß

Verteidigungsbereitschaft und aus seiınen Ooldaien
eıne disziplinierte, mit Kampfgeist erfüllte ITruppe machen, die mit
verwegenen Ausfällen und ITZU dem weit üuberlegenen Gegner
das en schwer machte Den 1300 markgräflichen Ooldaten und
500 Büurgern standen |1  Jic schlesisches egimen unier

böohmische und CC mährische Regimenter mMilt Mannn
gegenüber, die Oktober alz einschlossen, und das Erscheinen
des ISCHNOTS Oktober rıe ZUr Beschleunigung der ITfS-
tatigkeit Das zerstörende Artilleriefeuer, der Uur'! en des
Mühlgrabens enistitandene Wassermangel, Munitionsmange!l und anstek-

Kran  el machten den 1  n Fall der zur Gewißheit,
und dem mit al seiınen schwerwiegenden Folgen Zuvorzukommen,
entschlioß sSIıch urn, Verhandlungen einzuleiten, worauf 25 Ok-
er 1622 die ehrenvoll!l kKapitulierte. Die Bürgerschaft sollte HIS

welrterem kaiserlichen el Dei inrer eligion elassen werden,
den Ooldaien wurde freier ZUg mit andwaffen, Tegenden Frahnen,

6  6 7-51 54-58, 116-1.  < < \ ©O  N Y  s  Q Q 106-108. Grünhagen 192
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brennenden Lunten und „Sack und Pack“ bewilligt Be]l ITZ
sollten SIEe abgedankt werden mit der Verpflichtung, In den nacnsien
O Monaten nicht den Kalser dienen 28 Oktober MmMar-
schierten die Thurnschen ITruppen a begleitet VOoT) einem „Convoy“
kaiserlicher Kompanien. Der der Degleitete den
Grafen In die Mark Br.  rg, später sSeinem ommaAando
auf protestantischer eıte weiter ampifen alz War die etzte
des Reiches, die SIchA ImM ersien Akt des großen Krieges dem Kaiser
unterwarrtf. Die Folgen fuür die schwer Ihr Wohlstand
sank fuür eın Jahrhun  r viele der angesehensten Bürger erlıtien
GefangniSs- und Vermögensstrafen, und die evangelische wurde
ekatholisiert 7B)

Oktober 622 egten uriurs or Wilhelm Von Brandenburg
und die drei brandenburgischen Markgrafen Christian, oachim rns
und amiinistrator Christian Wilhelm bel dem kaiserlichen Oberamt

Breslau die Einziehung des Herzogtums Jaägerndorf aUuftfs MeUuUe
Verwahrung en Sie erklärten, MUur das suchen, Was ihnen ebühre,
und empfahlen den Ausgang des Rechtsstreites der göttlichen Vor-
sehung In der trostlichen Zuversicht, da zuletzt noch eC|
leiben werde Zu dieser Erinnerung uhlten sSIEe sich auch eshalb
veranlalt, WweIıl eine VvVon allgemeiner Bedeutung sel, die ZWAaTrT
neute Ihr aus alleın e! MOrgen aber aucn andere Häuser
reifen onne Auch diese Bemuühungen der Hohenzollern, eine MIiSs-
SION des Grafen Adam VvVon Schwarzenberg 1628 SOWIE weitere, 1636,
1653 und 1685 unternommene M erfolglos 79)
Als 1623 sıch zwischen England, Holland und Danemark eıne
Koalition das aus absburg bilden begann, rechneite man
auch mMit der Unterstützung Bethlien o 3 der SCAHNON oft
Tur die protestantische eingetreten Wärl. Nachdem sich dıe Lage
Im eIC| seinen Gunsten entwickelt e’ Ferdinand g —
glaubt, sSIıch seiner Verpflichtungen, wıie die Geldzahlung Bethlen
und die Übergabe von Oppeln-Ratibor, entledigen konnen eliz
r der r! angetrieben ur'! den en Grafen urn und den
Markgrafen, die sich In seınem Gefolge rns Von ns
und die nach Kaschau geflohenen bohmischen und Osterreichischen
Protestanten, wieder den Wafifen Anfang eptember 1622 War
serın Gesandter, dem SIch ur als Vertreter der böhmischen Auf-
staändischen angeschlossen e, Hof des Sultans, Oktober
en anderer Gesandter iIm Haag bei ONIg Friedrich erschienen,
sSIe für die Rückführung auf den ungarischen und Friedrichs

78) Wiese 113-116, 124, 141, 1 146/47, 148/49
79) 167/68 Biermann 93-96. Zum Rechtsstandpunkt In der Jägerndorfer

Angelegenheit Grünhagen, Geschichte des schles. Krieges 125
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aufTf den bohmischen ron gewinnen. Bethien rechneie auf das
Erscheinen Friedrichs mit eigener KrI  smacht, und Jäagerndorf, der
SICH mıit ZzWE]I Schreiben VoO  3 und 623 ınn wandte,
chrieb ‚Alles beruht Er allein darauf, daß uer KOnNig!. Ma]
rmee nach Bohmen oder dero ron inkorporierten andern siıch
beg 80)
Zu dieser Zeit Konnte die pnolitische Lage den Kalser und seiıne Ver-
bundeten milt schwerer or'! erTullen Ihre und die rücksichts-
Il0se Rekatholisierung begann, In passiven und schwankenden Dprote-
sStianiıschen Reichsfürsten Sinnesanderungen hervorzurufen ONnig
Christian | Von Däanemark, der SsSeINeSsS Anteiıls Merzogtitum
Holstein Im niedersäachsischen Kreis miıtzureden a  ei erklarie

Maärz 1623 Friedrich, der seınen Diplomaten ra az VonNn
na ihm esandt atte, seIine Bereitschaft, dıe Kurfursten Von
Brandenburg und Sachsen zu Eintreten fur ıhn und die reillgiose und
politische reinel des Reiches veranlassen Be!l den Verhandlun-
gen mMit der Tuürkei, die auf dıe Beifreiung Ungarns und Bohmens ziel-
ien, rechnete inNan mıit einer rhebung der urc| die gewaltsame
Bekehrung erbitterten Einwohner Auch Jjenseits der Wesigrenze des
Reiches Dlante Man ngriffe Österreich und Spanien, und
Friedrich mMIt seiınen Ratgebern Im Haag konnte nichts mehr herbei-
wünschen als eIıne Veränderung der bes  enden Staatenverbindungen
mit einem Umsturz der Machtverhältnisse seiınen Gunsten Die
Vorsprache Von ens Gesandten füuhrte einem eifrigen JeTl-
wechsel! mMit Bethlen, Jägerndorf und urn, und die Gesandtschafts-
reise Dohnas sollte uber verschiedene norddeutsche Fürsten DIS Beth-
len Ein anderer Gesandter reiste den französischen Hof.
Die Absicht der Pfalzer entsprach der Von Bethlen, eine vereinte
gewaltige Offensive den Kalser und Maximilian von Bayernzustandezubringen, und das Geld dazu sollte Vor em Friedrichs
Schwiegervater OnIg Von England beisteuern.

Aber en iunfzehnmonatiger Waffenstillstand, den mıit der SPa-nischen Infantin Isabella, die auchn mit kalserlicher Vollmacht versenen
War, Mai 1623 schloß, machte die Hoffnungen der Protestanten
zuniıchte Bethlen Wäar isoliert, als der Administrator Christian vVon
Halberstadt, Prinz von Braunschweig-Wolfenbüttel, seIinerseits IM Mai
623 Bethlen vorschlug, in Schlesien ihre Armeen vereinigen Zur
Eroberung der böohmischen Kronlande 22 August meldete der
arkgra dem ONIg AdUuSs Kaschau, daß Bethlen Von Karlsburg über
Kaschau nach Maähren ziehen werde, und 29 September, daß
einlens rmee und die Türken Im nmarsc| seien, und daß Bethlen
entsprechend „seIiıner Zusage und der Abrede uber Mähren nach

80) inter 238 Kruner 27-29. Ritter, Dt. escC|
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Schlesien ziehen edenke, „mit des Braunschweigs Kriegsvolk
Ssich konjugileren”. Doch für Christian kam die Nachricht spät,

gerade 1l In Niedersachsen erschien, In kaiserlichem Auftrag
und seinem Anhandg, dem Christian ehörte, 6A-

zuireien Da die niedersachsischen Reichsstäande In AaUus Furcht vor
der kaiserlichen das Verwellen seiner rmee auf ıhren errı-
torıen verweigerten, sah er SICA EZWUNGEN, nach Westen abzuziehen,
wurde aber August 623 Von ıl DEe] Stadtiohn vernichtend
geschlagen. Bethlen, der inzwischen In Maäahren Fuß gefaßt e,
MUu sich, als ım Oktober ıll mit aiserlıchen Im nmarsc|
War, einem DIS AprIil 624 geltenden, spater verlangerten alffen-
stillstand und RuCcKkZug nach Kaschau entschließen und sıch autT Frie-
densverhandlungen einlassen B'I)
Zu Friedensbedingungen oriten die Übergabé der Für-
stentümer Oppeln-Ratibor, Erstatiung der Kriegskosten, diıe ur‘
eines Vizekönigs oder alalıns Von Ungarn und sichere DU  IS-
leistung für SeINe Forderungen, worauft der Kaiser die Gegenforde-
rungen stellte, die Gefangenen iTreizulassen alle uber-
ni VOT allem den Markgraifen und urn, ihm s ZUUG-
i{ugten Schäaden rs und alle kalserlichen 1 VeTr-
assen Vor Ablauf des Waffenstillstands, der Maı 624 2171  3
rieden vVon J1en fuhrte, siar der März 1624
Leutschau In der ZIps Im von Jahren DIe damals ungarische,
1245 Von Deutschen gegründete a erst die n_
reformation LeOopOold das U1S: Element Gunsten des
katholischen Siawentums zurückgedrängt wurde, eınen
ihrer Burger, den Melanchthon-Schüler Cyriaci, die Reformation
geNnommMen. Auch sIe sich 1604 auftf die Jte phan

und Wäar eın Zentrum des protestantischen Widerstandes Go*-
gen die habsburgische Unterdrückung. Von Leutschau wurde der
ra nach der ungarisch-protestantischen Kaschau uber-

und in der Kathedrale mıt fürstlichen beigesetzt 82)

eıne EvVa Christine uberlebte nn SOWON| wWwIe
ihre sämtlichen Kınder Katharına Sibylla geb 1611, gest

eorg (geb 371 1613, gest 11
(geb 4 1614, gest Katharina Sibyllia geb 11 10 1615, gest

nachnsien age und rns (geb 1617 Mit In der als
Statthalter der ark Brandenburg unvermählt 24 eptember 164
Stiar! Siar die inıe Brandenburg-Jägerndor AaQus 83)

8'l) Ritter, Dt. escH 239-252 Depner 96/97. Krüuner Inter 221-223
82) Adlizreitter Sp 116, Nr. Brockhaus Sectı. 274
83) Brockhaus Sectı. 432 ADB 14 176



Oovember 1628 siar' auch Bethlen, und das Hauptanliegen
des sterbenden Fürsten seiıne Nachfolgerin Im Furstentum Sieben-
bürgen, seıne ema  In Katharına aus dem ause Br  enburg, WäaTr
die unauslöschliche Feindscha das die el der ungarischen
Nation bedrohende aus DIeses mUusse, wıe er S
„sehr ©  ull werden, O!l das evangelische flesen in Sicher-
heit kommen 84)
Genau dachte der graf, und die Überzeugung Von der Richtig-
kKeit dessen Destimmte seinen kKompromi  osen Aucn er
erkannt, daß, wie eIn Vertreier der Kel Qettingen auf dem
Rothenburger Unionstag August 611 uniter Bezugnahme auf
das Schicksal des bohmischen Majestätsbriefes Klar ausdruckte, den
die Gegenreformation lenkenden Kräaften der Religionsfriede Von
555 und andere ertrag nichts galten *°) und daß MNUur Uurci eıne
politisch-militärische usammenarbeit zwischen der nıon und den
habsburgischen Frblanden die Geisiesfreiheit Im e1C| ewahrt WeT-
den konnte Deshalb Wäar er bemuht, die Pollitik der protestantischen
Territorien des Reiches Koordinieren So Wurcde er zu gefährlich-
sten und folgerichtigsten enspieler des Kailsers, und seIiıne rklä-
rung den sSchliesischen Musterungskommissar Karnıitzky, da er
riedrichIisc lebe und sterbe, SOWIEe seIne orie die Jägerndorfer
Staäande „Wir für Teıl uNs die beständige Resolution G6-
NOoMMEeN, Hei uUunSerm errn und KONIgeE Friderico, omme Zu

Ooder ZU TOod, bestandig leiben“ rucken in Worten AaUS,
Was er ur die Tat Dewiles, indem er eıne opportunistische Demuülti-
gung ablehnte, wie sIe Christian VvVon Anhalt und Hoheniliohe atigten,
die das eIins als ichtig rkannite aus der Anpassung

den Staäarkeren persönlich Nutzen ziehen köonnen und das Hrot
Von seiınen Gnaden

Be]l der ideologischen Verworrenheit der damaligen lutherischen ÖOr-
XI die die Wittenberger Theologen WOG, dem Herzog
Johann rns Von achsen-Weimar VonNn eiıner Unterstüutzung ried-
YICNS abzuraten mit der Begründung, Er sSe] verpflichtet, dem Kaiser

helfen, e1] cder Sohn Gottes unier dem römischen Kalser ZUur elt
gekommen sei ©°), MUu das Bemuhen des Markgrafen, die Drote-
stantische Einheit des Reiches herbeizuführen, erfolglos SEeIN, und die
deutschen Länder, weilche IM böohmisch-pfälzischen rieg für die DrO-
testantischen Freiherten ni gegenuber der SCNIOS-
senheit des nternationalen Katholizismus hoffnungsios unterlegen.
MSO mehr ist seIine Entscheidung würdigen, daß er selbst auf

84) Depner 19 134
85) Ritter, Briefe 701
86) ejer 138
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verlorenem Posten seınen Klaren Erkenntnissen treu li auch Wenn
er nach des Kalisers illen Von dem Land als des Vaterlandes
behandelt werden mMUu  e‚ das Inn einmal mit Ocnsien Amtern betraut

Die Geschichte hat die Richt  tigkeit seInNner staändigen Warnungen
vor der kalserlichen Beschwichtigungspolitik und der Unversoöhnlichkei
der K] Restauration bestätigt

Dr eorg aecke!
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Der „Schwarze in Schlesien
Die Pest hat eute Jängst Ihnre Schrecken verloren Man weiß, daß die
Pest zunacns eiıne Tierkrankhei War, die besonders Nagetiere, wiıe
Matten, rflıe Die Erreger dieser Krankheit SIN Pestbakterien Men-
schenpest Epidemien treien erst dann auf, wenn die Blutsauger der
Nagetiere nach eren Verminderung die Krankheit Ootig WEeT-
den, eınen anderen irt auTtzZusuchen lohe werden VOoTN den
Nagern dıe Pestbakterien auf diıe enschen üubertragen. Del den Men-
Schen unterscheiden WIr ZwWEI| rien der est Die „Beulen  t” ıst die
harmlosere Art Sie Iıst gekennzeichnet Lymphknotenerkrankun-
gen Leisten-, Acnsel- und Halsdrüsen eit schlimmer ISst die „Haut-
Dest” auch „Lungenpest“ genannt. E'sS bilden SiIChH Karbunkel KOrper.
Der ıter einer septischen Überschwemmung der Der
Kranke hat Fieber Der Tod N meIs sehr rasc| eın Groß Ist
die Infektionsgefahr.
Die Ursache ast aller volkerverheerenden Epidemien ISst die „Lungen-
pest  “
Die Pest Ist UuUNs schon Im erium IM Orient bezeugt Iım Mittelalter

SIEe nach Europa über Der „SCAhWarze c hauste hier furchtbar,
Vor allem In den Jahren 134/ —52 Die Malfte der europäischen Bevolke-
Tung SOl damals gestorben seın anze Dorifer und Städte wurden leer
eiz einige Nachrichten uüuber das Autftreten der est In Schlesien Im

rhunder Das Geibsdorifer K  uch bezeugt die Pest Im re
1601 Dort starben innerhalb bel eıner Familie Heynemann

Personen, ToOchter, die utter, der Sohn und eine Hausgenossin.
Doch muß die Seuche damals bald erloschen sen Kein weilterer 0Odes-
all die est Im re wiırd erwähnt ehr TodesopferUrcC| dıe Pest gab IM Jahre 612 Im September dieses Jahres rac|
Im Straßenkretscham Schreibersdorf die est au  N on iIm Oktober
r die Krankheit nach uber. Im November kKam sSIe nach
Lauban Wie sehr IMan Jese Krankheit füurchtete, zeIg die atsache,
daß mMan die eichen teilweise nicht auf den Irchho brachte, sSsondern
In einem Garten egraben hat Ein ander Mal „MagdalenaMartin Lindeners zen In Neukretscham Tochterlein, den 30) Nov.
plötzlich gestorben und wWeIil man gemeint, daß wWwWas BOöses sennn
moOchte also die S} Ist ZUE aC| von rem aier und nechten
auf dem IrchNo egraben worden Waährend In Geibsdorf die est
dann erloschen Waär, hat sie Im nächsten Jahr In Lauban verheerend
gewütet Man MUu To  raber bestellen, VvVon enen innerhalb
kurzer Zeit 71 der Pest starben Gleich Anfang der Seuche luch-
teie die Haltfte der inwohner nach Geibsdorf Da aut den Gassen nıe-
mand gIng, wucherte das ras auftf ınnen
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anz besonders sSchlimm wurde Im Dreißigjährigen Kriege. Im
632 Kkam Wallenstemrn n die Oberlausıitz DIie sächsische Besalzung
Laubans sich
Zenn Tage die In der Auf dem Muüuhlwerder, auch
In der Fischerstraße, wurden einige undert Ochsen und 6000 Schafe
geschlachtet. Der nra wurde nicht beseitigt urz darauftf rac| dıe
Past au  n Von Juli IS ezember sta. Den In | auban 200— 1400 erso-
ne  me In Geibsdorf, das der Lauban War, gab In die-
SE Jahr 128 Todesfälle Der Name „Pest” ırd zwWar In dem oien-
register dieses Jahres nıemals erwaäahnt, kann aber kein Z/weiflfel| semn,
dalß Jjese oien zu rößten Teıl der Past gestorben SINd Dies
ezeugt Schon die fur das damals schwach  VvVol  rie Dorf ungeheuer

Todeszi Auch iIm 16  ® muß eine schlimme Seuche,
wahrscheinlich wieder die Pesti, In Geibsdorf ehaust Damals
starben 4 ersonen SO wurden Aaus eıner Famılıe bıinnen kurzem

ersonen weggerafft. ES ‚ES siınd also Christoph euers
Kirchvaters MNeUunNn Kinder sSamı! der Hauswirtin gestorben”. nier dem

Oktober wiırd der Tod des Bauers Michase! Walter Im N!  OrTe
28 Oktober Siar seine Frau und Tage sSeIne

achnt Kinder Im er Von 1 I 9! f 5! und S4 Jahren War also
plötzlich en JQanZer Hof verodet
In Langenols stian und STE wohnl noch eute eın Pestmannchen
der Kkatholischen Kırche ES SO|!| den Totengr. darstellen, der alle
Pesttoten und fast alleın Von der ganzen Einwohner-
schaft übriggeblieben ist In um Queis wurde In deutscher
eit ZUur Erinnerung uberstandene est allährlic! en g —
felert In Lauban WafTr der Ir De! der Frauenkirche der alte est-
IrCInof
Hierzu nocn einige erse aus einer en Agende der Gel  orier
Kirche

„Gebet wider die dreı Landplagen
rieg, euerung und Pestilenz  s
„Die Pestilenz hat NIC| gesaumt
Viel ausend enschen aufgeräumt,
Ohn für reUZ, Pein, ngs und Schmerz
Gefurchtet manches Iromme erz  ß
„Nimm WEO die der est
Die bisher hat lesi,
Im reuz verlein ros und Geduld,
Laß UuUNnNs eıne Huld“

Drunter der Vermerk „Agenda der Kırchen Geybißdorf, 9EZOCEN Aaus
den Agendis der Kıiırchen Lauban, g®  n  n 160055

Dr ansaa
Das hier verwendete aterıa wurde dem Geibsdorier Kirchenbuch entnommen,

Stammıt aus dem Laubaner Stadtarchiv.
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Kleine Beiträge
schliesischen Presbyterologie

Aaus den Kirchenbüchern vVon Tannhausen und Rudolfswaldau
Die Im Erzbischöflichen Diözesanarchiv Breslau aufbewahrten KIr-chenbücher sind ohne Verlust erhalten geblieben und werden nteres-senitien Dereitwillig ZUur Einsichtnahme und rschungsarbeit vorgelegt,ich dankbar bei meınen Besuchen In der alten Heimat eDrauc|emacht habe So War MOlich, Aaus einer ganzen Anzahl Von rigi-nalen der so  en 35 reduzierten Kirchenbücher (vor bisherunbekannt ewesenes Material|l Einzeldaten zur schlesischen res-byterologie gewinnen und manche 0Bchone Entdeckung machen
DIie beiden Kirchenbücher VvVon Tannhausen und Rudolfswaldau mıitdenen wır unNns diesmal beschäftigen wollenl siınd bereits riac Inder oritsgeschichtlichen Literatur benutzt worden *), ohne Jjedoch TiurüuUNnseren Gegenstand erschöpfend ertet worden sein DieVeröffentlichung der Auszüge Ist moOglicherweise ube den Kirchenge-schichtlichen Rahmen hinaus auchn iur die nealog Von Interesse.
Das 1305 den bischöflichen Zinsdörfern erwähnte Thanus hatteschon ImM Mittelalter Kirche und Pfarrei 335 Ird die ecclesia deTanhussin In der sedes Swidnicensis bei der Rechnungslegung despapstlichen Nuntius Galhard uber die rucKständigen Zehnten In derBreslauer Diözese angeführt Der gänzliche Mangel urkundlichen

—— Die äalteren Personenstands
Breslau 1938 112

gister Schlesiens (hg vVon an und H- Swientek)
2“ Ebenda 123 Ein Mikrofilm für 1616 DIS 1719 befindet sıch unter der ignatur 1237bei der Zentralstelle ur Genealogie In der In Leipzig Zur Freude derFamilienforscher merke ich hnier d  e daß die Kirchenbücher aller evangelischenKirchengemeinden des Kirchenkreises Waldenburg erhalten SINd und sSich In alden-Durg (Walbrzych) beim arram der ang-Augsburgischen Kirche eilndenKar'l Bergmann, Chronik Von Tannhausen,Drunn und Sophienau. Wüstegiersdorf 1921

Blumenau, Erlenbusch, Bad Charlotten-
waltersdorf EIn Beitrag zur Geschichte des

Richard o  wa Das alte üste-ulengebirges. Breslau 1926 Christianle Atze, enkma des funfzigjährigen Kirchenjubelfestes der GemeineWüstegiersdorf uni! 1792 Schweidni 1792 (Univ.-Bibl Breslau ignaturPau!l oack, Chronik der Irci e  e Nieder-Wüstegiersdorf Berichtber das 1892 gefeierte 100 jahri Jubiläum derselben. Niederwüstegiers-dorf 1892 Nachrichten Von der ParochiIrche Tannhausen, In Ergänzungs-ogen den schles. Provinzialblättern 1829 158 Charlottenbrunn-Blumenau-Erlenbusch, In Schlesisches Bonifatiusvereins-Blatt Jg (1929) 114-116—— Neuling, Schlesiens K
des Mittelalters. Breslau 1902 317.

Chorte und Ihre kirchliche Stiftungen His ZU usgange
4-37

178
Nr. 5409 (Codex diplomaticus Silesiae 29, 1922 33) Gottwald,

$



Zeugnissen AUus dieser Zeit berechtigt ZuUur Annahme, daß Dortf und
Kirche wie die umliegenden 3 die ussıten zersior
wurden Die 1535 AaUuUs Meırßen herbeigerufenen Bergleute ernhielten von
Kar'| die Erlaubnis zu  3 Bau einer Kapelle für ihre evangelischen
Gottesdienste Zum Neubau dieses anfanglich wonl holzernen und 540
ZUur Kirche erhobenen (Gotteshauses stiftete der Piandınhaber der err-
SC| erg, von gau, als Grundherr VonNn Tannhausen 1593
die erforderliche Baumaterialien; Neujahr 594 1el der Piarrer VOolT/
Dittmannsdorf, Thomas Salfeld, den erstien Iutherischen (Ciottes-
dienst In der Kırche Dieses Kirchlein, oachım und StT. nna
eweiht, ste mit seinen beiden charakterıistischen Dachreitern auf
dem lang herabhängenden Schindeldac| des Langhauses „Noch uber
dem Weilstritztale schwebend“ HIS zu Tage, achdem
as 1963-64 VonNn den olen gründlich renoviert worden Iıst

Im re sSeINeES Amtsantritts, 1594, hat der Pastor, Matheus Geb-
hart, das K  ch angelegt, das zunacns NUur Tauien enthält; erst
der Nachfolger, ohnannes Albinus, verzeichnet seIit 1598 auch die rau-

Auftf eın eiwa vorhanden EWESENES Begräbnisregister wird
nirgends Die Pfarrer das KI  uch selbst
eführt, über Abgang oder Tod des Vorgängers hat der MNMeUuUue Piarrer
keine näheren Angaben emacht. Zur Piarrei Tannhausen gehörten
Erlenbusch, ausdorft, und als Filjal HIS 606 auch onnerau
Die Zahl der Tauifen beträgt 1606 43, 608 93; 1611 38, 1616 58,
1620 48, 626 4 , 1630 30, 1631 ] 1632 45 1633 Trauungen
sind geWESEN: 1598 FU 599 6’ 1600 O 1601 1602 1 603
1604 1 1605 1 1606 1 607 f 1608 und 1609 Je 8l 1619
1621 7) 1624 S: 1627 9, 1631 11 und 633

1033, Sonntag nach Trinıtatis, Ist die eitzte eingetragen,
danach Hricht das K vermutlich ist Pastor Balthasar
Behm In diesem gestorben, möglicherweise der Pest Die
Pfarrei lie des Krieges unbesetzt und wurde VvVon Pastor
Tobias Lentner VvVon Wüstegiersdor mit verwalte(t, der 1648 ganz nach
Tannhausen ubersiedelte und 1654 seın Amıt die Kiırchenredu  10N
verlor. Sollte er eın Kirchenbuch beschalitt en, ist den
außerlich wirren Zeiten nach dem Glaubenswechse! zu
Erst achdem Tannhausen 1671 wieder Pifarrsıitz geworden War, SINd
die den katholischen Piarrer vorgenomMmMeENeE Eintragungen
nachweisbar.

Bergmann,
Lutsch, Verzeichnis der Kunstdenkmäler der Provinz Schlesien Band 1888)

235 Abbildungen der Kirche De| Kleinwächter. du Heimat, leb und traut!
Bilder aus dem Waldenburger erglan Waldenburg 1925 und De| Gottwald,

chematyzm Archidiecez]i Wroclawskie] 1971 301
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Gluüucklichen Umständen das aßig starke alteste Kirchen-
buch In Quartiformat und ohne Testen Einband seIiıne Erhaltung.Ihm wenden wır unNns Nun

Gleich auf den ersien Blättern hat Pastor Gebhart Tod und Begräbnisseınes Lehnsherrn verzeichnet

„Anno 1595 nach Christi geburt den pril ıST der Edie rnuesie
gestrenge auch wolberumpte err George Von gau vnd alttindorff ”Mit Ggrosser Leibesschwachheit uberfallen Vnd also Erkentnis
vnd Bekentnis seıiıner Sunden Ihn hertzlicher Anruffungk Gott Ihm
Herrn christo sehlig entschlaffen den Appril dieses 95 Jahrs vnnn
also den 20 Appril Ehrlich Zzur en Destedtet Auffin Leichenhauß
Kinspergk wart zur vermanun der Spruch Sapientia die da
Ichtig VOT sich gewandelt aben, werden hın egK erafit rs 10)vnd Dittmannsdorff auffın Kirchhoffe der Spruch die
philipper Welche Spruch auch zusampt der Erklärung vnd Aaus
legnitz Ihm TG aUS  en Uurci Mattheum ar ner
Tanhausın gepredigt vnd Ihn UC| egeben, Vvnd In der Kirchen aufftf
der Cantzel wart ZUTr ganizen eICc| redigt VO  3 arrDitmannsdorff der 90 Dsalm Da mit aber auch derman WISSEe, wie
disser VNISSeEer ns Her gelebt vnd gestorben, erweise Solches die
1C]| predigt ordentlich aUS, weilche gewislich noch vorhanden © WeT

esen Will, der wiırt Ihn umlich ende VNd sanıiıten abeschiet
aus diesem Lazarit vnd Zährental Miıt ersehen Got der valter sSon vnd
eiliger geils erhalte vnd Schutze die adelıch eirubie wiıttib mMit den

welselein vnd gebe Ihn eIn Janges eben, weisheit VNd verstandat,
WO| christlich vnd eplich regiren vnd arnoch das ewige en mMıiıt
allen aussiırweelten“.

Er War der Sohn des Landeshauptmanns der Füurstentümer Schweidnitz und Jaueraus Von Ogau und der üungere Bruder des Breslauer ISCAHOTS Kaspar VonOgau Das tammhaus Altendorf Ist das spatere Mellendorf Del Reichenbach Derater 1545 die Herrschaft ynsberg erworben und die verfallene Burg wiederewohnbar gemacht. Nach des Vaters und Bruders Tode und Kam eorg
die Witwe mit Ihren beiden Stieftöchtern und Ihrem ne aUuT die Erbschaft verzichten
In den Besitz der Herrschaft, geriet Der era In Iinanzielle Schwierigkeiten, dal3
und alles ihren Gläubigern überlassen mu Sie verließen die Burg und bliebenverschollen (vgl Eengelbert, Kaspar VvVon Ogau, Bischof von Breslau arsQu Breslau 1926 O; P 17 chaätzke, Schlesische Burgen undSch JÖsser, ScChweldnitz 1912 151 Bergmann, Chronik TI

'IO) !._ej_c_:henp_redigt auf eorg von Ogau und Altenberg auf insberg und Smidarmen), gest 1595 auf insberg, beg In Dittmannsdo gehalten vonaus Gebharrt, bisher Piarrer In Sch
49 55 Das einzige ekannte xemplar befand sıch In der Peter-Paul-Kirchen-

ONaUu, ann In Tannhausen, ljegnitz 1595,
bibliothek jegnitz (Signatur 410, 24) en  e, Katalog der Leichenpre-digten Sammlungen der eier-Paul-Kirchenbibliothek und anderer BıbliothekenIn legnitz, 1938, deren rnaiten gebliebene estande In die Universitäts-bibliothek Breslau gelangt SInNd Nach UuUskun der Direktion ist der Band unvoll-tändig und die Leichenpredigt Ogau herausgeschnitten
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ES ıst rlıch, daß die Lei  r  l  1 als iterarisches Produkt des
ersien Tannhausener Pastors sich mehr ermitteln laßt ° SIeE
wurde gewi seiınen ganz unbekannten Lebenslauftf en WwenIg ernhnellen
Da CT, ehe er nach {annhausen Kam Piarrer In Schönau 12) War, wie
das Titelblatt der LEIC|  Igt vermerkt, ırd Uurcli Tolgenden EIN-
trag unterstrichen

„Anno 1595 Tage ucIa (13 Dezember) ist die kleine Gelocke In den
urn ngen, die elocke habe Ich us

Von der Schönaw gekauffet vnd erbittelt auch gezallt, den SIEe
stehet 27 aler Vvnd hatt Keıin aus wirt noch DaUerS mMan keinen heller
den egeben den MNUur DIUS Kınd vnd esinde, Jung gesellen vnd
Jungfrawen vnd heisset jese glocke die kınder glocke 13) ES ist zu
Ersten Zzur Predigt mMitt geleuttet ILWOC| nach Lucia vnd darauff eın
Predigt an, also mMıt Got, dIis mal Got gnaden vorlihen, SOlchIs habe
Ich als en iıreuer farrer damals vorrechtidt, Got vorieine mir seiınenEs ist bedauerlich, daß die Leichenpredigt als literarisches Produkt des  ersten Tannhausener Pastors sich nirgends mehr ermitteln läßt ''), sie  würde gewiß seinen ganz unbekannten Lebenslauf ein wenig erhellen.  Daß er, ehe er nach Tannhausen kam, Pfarrer in Schönau '?) war, wie  das Titelblatt der Leichenpredigt vermerkt, wird durch folgenden Ein-  trag unterstrichen:  „Anno 1595 am Tage Lucia (13. Dezember) ist die kleine Gelocke In den  Kirch thurn gehangen, die selbe gelocke habe ich Mattehus Gebehart  von der Stadt Schönaw gekauffet vnd erbittelt auch gezalit, den sie  stehet 21 taler vnd hatt kein Haus wirt noch pauers man keinen heller  den zu gegeben den nur blus Kind vnd gesinde, junge gesellen vnd  jungfrawen vnd heisset diese glocke die kinder glocke '°). Es ist zum  Ersten zur Predigt mitt geleuttet Mittwoch nach Lucia vnd darauff ein  Predigt getan, also mit Got, dis mal Got gnaden vorlihen, solchis habe  ich als ein treuer pfarrer damals vorrechtidt, Got vorleihe mir seinen  segen...“.  1596 zu Pfingsten steht „Anna, die Pfarfraw“ Pate. 1597 erwähnt der  Pastor die große Teuerung, die in Schlesien im Schweidnitzischen und  Jauerschen eingefallen, wie seit Menschengedenken nicht gewesen:  „Das Korn vmb 3 Taler, der Weise, die Gerste vmb drey Margk, die  Margk vor 32 Groschen, den Groschen vor 12 hell. Der Haber vmb eine  schwere Margk, das ist ein taller vndt 12 weise Groschen“.  Das ist schon alles, was über die Taufen hinaus Pfarrer Gebhart an  Persönlichem dem Kirchenbuch anvertraut hat. Die Schrift ist stellen-  weise fast unleserlich, die Orthographie völlig willkürlich. Am 22. p. Trin.  1597 hat der Pastor noch ein Kind aus Hausdorf getauft, darunter  schreibt der Nachfolger: „Endschafft Matths. Gebharts Pfarres“. Warum  er so plötzlich abging und wohin er ging — niemand weiß es. Es war  üblich, daß die Patrone oft ohne einsichtige Gründe ihren Pfarrer ent-  ließen und einen anderen annahmen. So meldet sich der neue bereits  zwei Sonntage später:  „Dom. 24. post Trinitatis ist durch mich, Johannem Albinum, ordentlich  beruffenen vnd zu Martini dieses 1597 ten Jahres new angezogenen  Pfarren des Kirchspiels Tanhausenn, Martin Kölern zu Tannhausen ein  Kind getauffet, Anna genandt“. „Getauffte Kindlein bey der Kirchen zu  '') Negatives Umfrageergebnis der Deutschen Staatsbibliothek Berlin vom 15. 2. 1973.  . Im Pfarrerkatalog von Schönau an der Katzbach läßt er sich nicht unterbringen.  Sollte Schönau bei Braunau in Böhmen gemeint sein?  1%) Diese Glocke muß später abhanden gekommen sein, da Bergmann a. a. O. S. 88 nur  die beiden 1599 und 1613 gegossenen Glocken erwähnt. 1654 bei der Reduktion der  Kirche und noch 1666 bei der katholischen Visitation waren 3 Glocken vorhanden.  1011596 Pfingsten Sie „Anna, die Pfarira)  66 Pate 1597 erwähnt der
Pastor die euerung, dıe In Schlesien Im Schweidnitzischen und
Jauerschen eingefallen, WIEe saeImt Menschengedenken nicht GgEeWESEN.
„Das orn vmb aler, der eise, die Gerste vm dreYy argk, die
arg VOT 30 roschen, den roschen VOT hell Der vm eıne
schwere argK, das ıst en taller vndadt welse roschen  “

Das Ist Schon alles, Was uber die Tauifen hinaus Piarrer Gebhart
Persönlichem dem K  nbuch anvertraut hat DIe Schrift ıSst stellen-
WEeISEe Tfast unleserlich, die Orthographie VOllig willkürlic! AD TIrin
597 hat der Pastor noch eın Kınd Aaus Hausdorf getauft, arunier
cnrei der Nachfolger: „‚Endschafft Matths epnaris Pfarres“ arum
er plotzlich abgıng und wonın er gIng nıemand e1ß Es WafTr
üblich, daß die Patrone OTt ohne einsichtige Gründe inren Pfarrer enNT-
lljießen und eınen anderen annahmen meldet SIch der NMeUue bereits
ZWEeI onntage spater:

„Dom 24 DOSt Trinitatis ist mich, onannem Albinum, ordentlich
Deruffenen VnNnd Martinı dieses 1597 ten Jahres nNne  S ang  en
Pfarren des Al  lels JTanhausenn, artın Kolern Tannhausen eın
Kind getauffet, nna enandt  c „Getauffte eın Dey der Kıiırchen

1'I) Negatives Umfrageergebnis der Deutschen Staatsbibliothek Berlin VvVonm 15 1973
12) Im Pfarrerkatalog Von Schonau der atizbacı 1aßt SICA NnIC unterbringen.

Sollte Schonau DE Braunau In Böhmen gemeint sein?
13) Diese Glocke muß später anden gekommen sein, da Bergmann NUur

die beiden 1599 und 1613 YeyOoSsSETIEN Glocken erwähnt. 165 Del der Reduktion der
Kirche und och 1666 Del der katholischen Visitation Glocken vorhanden.
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Tanhausen Im Jahr 1598 Von mir ohanne Albino ijeselb Zeit verord-
Pfarrern gemeldter Kirchen“, er als Überschrift VOT den

Anfang des Jahrgangs. Am Decembris 598 iırd MichaelPrasse, dem cNnolzen In Ober Tannhausen er sich denIrcChDaAau verdien emacht en Kınd etauft, elichior genannt SeinePaten Sind Balthasar Bertermann, Scholz zu Seifersdorf, Mathes Oheim-chen, Scholz Wüsten Girsdorf, erten Teuber, Wiesenmüller
Tannhausen, Frau Eva Khulin, des en Herrn rg Khules, JjeseZeit HMauptmann auf insberg, Hausfrau '*), und Frau Elisabeth Ab-schatzin, des en errn org Germans Dittmannsdorf Hausfrau

lles, Was wır uber Albinus und SsSeINe Familienverhältnisse wissen,verdanken wır seiınen Eintragungen Im Kirchenbuch Tannhausen ist
SeINe Ssie Stelle geWesen. Als Verheirateter und ater erwach-
Kinder kam er ı1erher. Er stammte aus Liebau, sern ater

Was bisher unbekannt War 1560 Pfarrer geWesen semn muß 15)
In Tannhausen sSIind In noch weltere Kinder eboren worden „1598Dezember die DOost Dom Advent ward In der IrC|Tanhausenn Uurc)| den Ehrw Herrn Jeremiam ViImann Piar Ern
Schenckendorf mMir, ohanni Albini Pfar Ern Tanhausen meırn Sohn-eın Fridericus. Die Paten Der Edie Ehrn vnd wolbenambte err eorgvon Khul vnd Ögendorf, diese Zeit auptman auff insberg, errrıdrieli arr Er Weistritz @ vnd die Edie Tugendreiche FrawElisabeth Abschatzin Ditmansdorf“ Was aus dem onnleın Friedrich
eworden ist, Wissen wır 1CH esteht jedenfalls keine Personen-gleichheit mit dem Wittenberger Studenten Friedrich Albinus aus Mün-
sterberg 1615, der 1619 Pastor In Steinseifersdorf wurde und aler desRudolfswaldauer Pastors Friedrich Albinus Wäl. Als Januar 1601
ohanni Albino arrern eIn Tochterlein roinea Uurc!| den CcAnbDarn
und amtsbrüderlichen Freund Jeremias Ulmann aus Schenkendorf g6E-au wird, emerkt der ater „DIie atien hab Ich anderweit eyge-schrieben“ Im Kirchenbuch stehen sie nıcht! Dazwischen erfahren WIr
auch den Namen seiıner Frau Als Januar 1599 eorg Liebischen
Im Erlenpusch eın Kind etauft wird, nomIıne eorgius, sSte neben Mi-
chae! Menze!l und ans Effenberg auch „Anna Albiniana, arrıraw  C Pate
Noch einem dritten INn hat SIe In Tannhausen das en geschenkt:
H) Danach Bergmann, Chronik 13 ergänzen DZW. verbessern.
15) Er In der Predigergeschichte des K

einzige bis jetz ekannte Pastor
rchenkreises Landeshut 1940) 21 Der

Johannes Vitzigk.
Liebau ist der 1563 In Wittenberg ordinlerte

16) Dieser Pateneintrag bietet Ine erfreuliche Bereicherung des luckenhaften Pfarrer-atalogs VvVon Ober-Weistri wenn uch leider ber niıchts weiter gesagtwerden Kann. Seinen Nachfolger Adam Ursinus werden wir och kennen lernen
5 U}

Cchultze, Predigergeschichte des Kirchenkreises chweidnitz-Reichenbach



„1603 Januarjii ward etaufft meın annıs Albinı rr Frs Kınd und
Tochterlein Esther Ihre atien sSind uhl! rass, CNOITIS, CasparAnsorg, In Neuber der Muüuller, Barbara die Christoph S  inbergin,Ursula die Miche]! Polarin, Dorothea die Valten cCNho  In und Barbara
die ans ffenbergin“.

Der Altersunterschied der Kinder Wäar beträchtlich, denn Dereits 1601
„Montag nach Martini ward urc| errn Jeremiam Vimann arr Ern
Schenkendorf In der Kirchen Tanhausen copulirt Maria, meine, Joh
Albini, PifarrEr Tanh elteste Tochter mMitt Caspar Tielen von aus-
torff, Hansen Tieles nachgelassenem ohne“ Be]l der des ersien
Kindes ITrıinitatis 607 erifahren wir, daß GCaspar lel, der am des
Pastors, VvVon „Ziechner“ WAär. Das atenam üubernahm neDen
dem CcCNolzen Michael Praß der chwager der Jungen utter und
dere Schwiegersohn Von Albinus, „Herr Caspar Kranich, PiarrEr
Olbersdorff“ Auch er hat In Tannhausen OCNZEI gehalten. Der sehr
interessante Traueintrag hat folgenden ortlaut

„1605 Montags nachen Il Sonttag nach Trinitatis oder Montag für
all] ward Uurc| eremliam mannum, arrkeın Waldenburg, In
der Kirche Tanhausen Copuliret der Ehrw vnd wolgelarte err
Casparus rannich, Pfarrer Olberßdorff mıit meınner leben Tochter
Susanna. Folgenden Dinstag het die Brautpredigt der Ehrw vnd
wolgelehrte Her Christophorus Piarkr Girles-
Ori{if } Aus der Priesterschaft beywesend Dn Petrus Gerlach,
PfarEr Ludwigstorff '°), Dn Fridericus Scharff, Pilarkr Zzur Weisse-
ritz 19) Dn elichilior Helwigius, Piarrer Schenckendorff 20) Dn NIS-

17) ESsS ist Girlachsdorf Del Reichenbach, von Raussendortfs dortiger Amtstätigkeit
Nan bisher nıchts. Diese wichtige Ergänzung der von Ihm iInne enabien Stellen
egrenz‘ seine Tätigkeit als Münsterberger 1aKONUus auf re06 und stellt
Uuns vor die von 1608-11 WärT, enn In Girlachsdorf hatte bereits
1608 In eorg Quecker einen Nachfolger (vgl anrDuci für schles. Kirchengeschichte46/1967 und 50/1971 OIS!  e, Wittenberger Ordinationen für
Schlesien seit TO76, In Correspondenzblatt des Vereins iur Geschichte der Kirche

18
Schlesiens XIV. Heflt 1914, 87)

Dn eier Gerlach Aaus Jle der Saale, bereits vor 1600 In LudwIgSdorf, da eın
dort geborener Sohn Christoph schon 1620 Pastor In Schreibendo bei Landeshut
WAär. Leichenpredigt auftf Jeremias Gerlach, Pastor In Schlichtingsheim, gesl. 1672,
Steinau 1672:; Krause, Die eruhmte Schlesische Prieser-Qvelle Öffnung
Schweidnitz 1714 Die Kirche VvVon LudwIigsdorf ISO uch einige eigenePastoren (sonst Fillal von Leutmannsdortf) eriachns Nachfolger War 1608 Johann
Laurentius, der In diesem Jahr als aufpate Im Schwelildnitzer Kirchenbuch

‘9) Weistritz (vgl Anm 16)
20) eichlor Helwig aus Freystadt, 1588 Univ. rankTtTu 1601 Pastor In Gottesberg, 1603

Nachfolger Von Jeremilas Ulmann In Schenkendorft, dort wahrscheinlich DIS 1612
Daß er uletzt In Warmbrunn War, entnehmen wir dem Kirchenbuch VOTI Waldenburg:dort 1M Trin 1621 „Melcher Helwigs weilland arrers zum Warmenbrunn
hinterlassene Witti Pate. Zu seiner Amtstätigkeit In Gottesberg vgl Stuben-
rauch, Kirchen- und Schulchroni Von Gottesberg 1842



rus Ansorge, Piarrer Schwenckfel 21) vnd meın geliebter ater
Dn Jon Albinus, PfarrEr zu Sh“

ES eduriie einiger Nachforschung, His der arror des en Vaters
Albinus eindeutig mıit 00r In Bohmen ausgemacht werden konnte!
00r l1e9g km sudwestlich Vvon ITrautenau und ist ekannt Urc| die

September (45 iur Preußen siegreiche aC| DIie dortigeKirche ehorte bereits 1493 ZU  3 Dekanat ITrautenau und seit 1535
evangelische l  er. 1565 Wäar Andreas Mohaubt „pfarrher“
oher  C } Mit Sicherheit Ist Johannes Albinus seın Nachfolger GEWE-
sSe  5 In der Kirche and Nan 855 eıner Kalkschic| der
auer eınen nschriftrest „Ppasiores Albinus senior ei Junior 1602“ 23)Möglicherweise Ist die Jahreszahl verlilesen und soll 607 heißen; In
diesem re konnte Johannes Albinus der Sohn In seıiınen Heimatort

und des Vaters Nachfolger geworden sSein Da der Sohn
LIeDAauU als seiınen Geburtsort angıbt, muß der ater dort Vor 563 Im
Ir- oder Schuldiens gestanden en Dieser eiıne Kiırchenbuchein-
Lrag edeute also In mehrfacher eıne Bereicherung fur die
schlesische Presbyterologie.

Caspar Kranch ist Schweidnitzer und hatte seIimt 599 In Frankfurt
studiert, seit 618 War er OoONUSs In riegau 24) Die Geburt seIınes
ersien Enkels hat der Großvater in seiınem Kirchenbuch der we
uberliefert

„1606 Dominica Adventus Dec ward meınem am Dn Casparo
Gerano (!) Pfarrn or vnd seınem el Susanna meıner
Tochter zur elt geborn Ihr Erst Kınd vnd onnleın onannes, vnd
ward nachfolgendes ILTWOC| Tage Nicolal Uurc| Ich onannem
Albinum n der IrCI or getauffet, die aten der Edie err
Adam Von TIschammer Erbherr aselDs (sein Diener ohnannes stian
iur ihn), Dn onannes Magirus PilarrEr Seiffersdorff *°), Dn Daniel

2'I) Christoph Ansorge Aaus Schweidnitz, 1593 Univ. Frankfurt. Nach dem Schweidnitzer
auTtbDuck War och 1616 In Schwengtield.

22) Schlesinger, Simon Huttels Chronik der ITrautenau 484-1601, Prag 1881
13 und 182

23) Demuth, Heimatkunde des politischen Bezirks Trautenau. ITrautenau 1901 503.—
Kuhn, Das Miesengebirge und eın Vorland zur Zeit der Rekatholisierung, In

ostry, Itteilungen des Vereins Iur Geschichte der Deutschen In BöhmenJg rag 302
24) ahrbuck 38/1959 „ WO die Angaben ber Kranch entsprechend erganzen SINd
25) Es mMuß Langseifersdo Kr. Reichenbach sein, da Steinseifersdorf NIC| In eiracıi

omm Magirus Ist en vollig unbekannter Mann! Bisher Wäar kein Pastor von
Langseifersdorf bekannt. Nach dem „Steinbuch“ der Kirche Von St. Marla MagdalenaIn Breslau sel 19  - verloren) siar'| 10. 1633 eilchlior agner, Piarrer
Langenseifersdorf Im Reichenbachischen, seINesS Alters 66 ahre, re Im Amlt.
Er stammt AaUus Glogau, 1591 Univ. LEeIpPZIg Er ann NIC| re lang In Lang-seifersdorf YyEeWeESeEN sein, da Magirus dort 1606 seIn Vorgänger WärT.



Sturmius, Pfarrker Peisgersdorff *°), Frau Gatharına Falckenhaynı
Olbersdorff, Fraw Barbara, errn Burghardiıi, Pfarrbrrns
Bertholßdorff *) ausiraWwW, vnd atarına, Miıchel rassens Scholzens
Tannhausen FEheweIib“”

Daß der Schenckendorier und spatere Waldenburger Pastor Jeremias
Ulmann 28) eın guter Freund und Nachbar der Pfarrerfa  ılıe War, konn-
ien wır Aaus den In ihr Von INn gehaltenen Amtshandlungen ersehen
Pastor Albinus hat In auch eınen bruderliche Gegendienst erwiesen
„1602 den Febr errn eremlae Iman Schenckendorftf
Sein Tochterlein arıam In der Kirchen Die aien
Balthasar erterman Scholz Seiffersdorff, des errn Georgen

Khul, auptmann aufftf insberg (Ehefrau?), nna Albiıniıana, arresırn
Tanhausen, vnd Margareta, errn Friedrich Scharis, arrkrs ZUr

Weisseritz ausfraw  “

amı kennen wır alle Le der arıa Ulmann, die 1621
nacn dem Triniıtatissonntag In Waldenburg mit dem

Pastor jegmuncd Hubner In Kunzendorftf bel geitraut wurcde
und als 1IiWwe im ovember 10639, In Bolkenhaiın Von der est inge-
ra Ihr jJunges eschloß 29)
Mit dem Tolgenden Eintrag beurkundet Albinus die des etzten
Pastors Von Tannhausen „1606 Sept Mitwoch Vor FExaltationis
Grucis ward gethauffet In der IrC| Girßdorf errn Georgil Lentneri
PfarrErns daselbs onnleın nomıne Tobilas DIie aten Ich, JoNn
Albinus Pastor, Friedrich Hechler Gierßdorfi vnd Rosina errn aVı
Jaschmans Piarkr KONI ausTrawWw 31)
Dieses atium War DIS jetz unbekannt Tobıas Lentiner ernhielt die VO-
kation Von Johann VvVon Hohberg aufT Fürstensternn zu  3 Nachfol-
geSr seIınes Vaters und in Breslau Februar 1634 die Ordıination

26) Daniel urm, Pasitor In Peiskersdorf, vgl anrbDuc| 9/1960
27) Abraham urghar' aus Schweidnitz, wahrscheinlich Sohn des Pastors artholomäus

(aus au bel LUuCKau, 1553 Univ. Frankfurt), der 1594 In Be  oldsdorf stiar'
(Paritius, presbyterologische ammilu In der hem Stadtbibliothek Breslau);
Abraham studierte seilt 1596 In Frankiurt. Als Bertho  rner Piarrer iel er die
Leichenpredigt für den 1605 begrabenen Sohn Christoph des rec| VvVon
Stange auf ber- und Nieder-Hartau Del Reichenbacl

28) Über Jeremilas Ulmann ausführlicl Im anrbuci 1956
29) ahrbuck 34/1955 und 236/1957
30) Tobilas Lentner War seit 1585 Pastor In Wüstegiersdorf, erkun und Studium sind

unbekannt. In Ehe wurde ST In und Paul In legnitz 19 11 1596
geiraut mit Marla, Tochter des JaKOonus elichlior Volckmann. Wahrscheinlich ist ST
Ende 1633 gestorben Ze, Jubelbuüchleirn 12)

31) aVl änisch (Janichius Aaus Neurode, aie J.; 1598 Univ. rankfturt, ord
In Jegnitz 12 16092 fur Köngiswalde DEl Neurode, 1609 1aKONUuSs In Glatz. Gest.

1619 Verh miıt Rosina Breuer, Jochter des Bürgermeisters 1as
Neurode (J ademacher, Predigergeschichte des Kirchenkreises latz, DBresilau
1937 und 25)
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fur Wüstegiersdor und Donnerau Wır nehmen hıer SsSeIne Personalan-
en zu  - Lebenslauf bereits VOrWEeG. Er heiratete n Reichenbac!|
30 Oktober 1635 die Tochter Sabina des ortigen Pastors artın
Hyller, und interessanterweise ird er IM Reichenbacher KI  enbuch
„Pfarrherr Tannhausen und Wüsten lersdortf“ genannt, daß er
wahrscheinlicl SCHhOonN VOr 1643 nach Tannhausen VeErZOdg und Von hier
aus üustegiersdor mit verwalie hat Aus der WittenbergerSINd ZWEI ne VOTI Ihm ekannt Gottfried Christian seIt Jullı 1654
tudent **) und Tobias seilt Juli 1666 **) Ehrhardts unbestimmte An-
gabe, Tobias Lentner S@I verschiedenen Orten in Oberschlesien und
zuletzt In Pommerswitz eine eitlang Pastor geWeEsen Sı ohne Z/welil-
fel unzutreifend, seiıne 20 ährige Amtstätigkeit In Wüstegiersdorund Tannhausen feststeht Nach seIiıner Vertreibung 1654 wurde er
Pastor In lau, er Maı 1659 gestorben ist.

Nach dieser kKurzen Unterbrechung der chronologischen olge kehren
wır Pastor Albinus zurück Uurc!| ZweI wertvolle Anschaffungen hat
er sich Kiırche und emenmde verdien gemacht

„1599 Zu ren der Göttlichen Dreyfaltigkeit vnd Uurc| Beförderungdieser Zeit Innhaber des Kayserlichen Pfandschillings unsperg } der
Org Logischen Greditorum vnd Purgen vollmächtigen Ausschusses,
als errn Davids Von Rohr Zzur a  aW, errn ol Diettrichen VvVon
Ronaw auff Teichenaw vnd ulaw, VNd errn Von Forchtenaw
Landschreiber zur Schweidnitz, Ist die grosse lock, Wichtie
Zwolft Gentner altend, n die IrC| Tannhausen Von den einge-eibten Dorfschafiten Tanhausen, Erlinpusch, Maugßdorff vnd
erzeugt worden In bester Maßs, des 1599 ars, vnd dieser el arr-
Ers Joh Albinti, Lubauiensis.

Inscriptio:
den errn mit hellen Cymbeln, ihn mit wolklingendenGimbeln

lles Was Odem nat, lobe den Herren aleluja.
Memento tuba Domin|j, et VOCIS Archangeli“ 36)

5} Weissenborn, Ibum Academiae Vitebergensi Jüngere el (1602-1660)Magdeburg 1934 534
33) Juntke, um Academiae Vitebergensis 0-17 1952 200. Er War seit1672 Substitut in Groß Peiskerau Kr. onlau und 683-1701 Pastor (Ehrhardt,Presbyterologie 1782 227)34) ar'! 199
35) Die Burg War 1598 In den esi Kalser Rudolfs übergegangen (Bergmann,Chronik 12)36) Bergmann Im Verzeichnis der In Hamburg Kriegsende erhalten

Tannhausen.
gebliebenen Glocken erm Nationalmuseum Nürnberg) e1iInde: sich kKeine Von
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Im nachsien Jahr esorgte der Pastor fuür seiıne Kırche einen
Abendmahlskelc!|

„1600. Zu rei vnd Gottes, der allerheiligsten Dreyfaltigk:
vnd Ehrwu Braucn des eiligen Gottesdienstes ward In die
HG Tanhausen Uurc| die eingeleibten Dorftt.  iften der
grosSsSe er! verguldete vm acht und vierZIg Ihaler Aarzu
die Erbare vnd tugenisame Fraw nna cnollın, Miche!| rassens Erb-
scholtissens Tanhausen elıche ausfraw, DeY rem sellgen Ab-
schied vorenre zwolff Thaler, als dieser Zeıt vnd alda Piarrer wWar
Dn Joh Albinus, ubauensis vnd ward zu ersien mal zu Gottes-
dienste gebrauchet Ilıgen Osterfest obermel  en hars  “

Aus ZWEeI Taufeintragungen entnehmen WIr, daß Im benachbarten DIitt-
mannsdorf ein Kunstmaler ntier den atien der 20 Januar
604 getauften Tochter Martha des cNnolzen Michael Prasse ird
en Pastor Albinus Christoph uppe, „Mahler Ditmansdorf“
genannt „Die Bildschnitzerin Dittmansdorff die ıl des-
selben Jahres alın He der Tochter arıa des Melcher omer sie
ist Kuppes Frau 87)

1597 bis 1607 Ist Pastor Albinus In Tannhausen
gewesen. Seit dem Sonntag nach Iriniıtatis 1607 Im Kirchen-
buch eIne andere Hand; 12 Irın finden Wır Albinus noch einmal

den aten angeführt ohne den Vermerk eıner Ortsveränderung
oder die Angabe, daß eın anderer die Taufen Vverrichtet hat Wır wISsen
uber seiıne welteren Lebensschicksale niıchts

Die Vakanz nach seınem Abgang hat lange u  r „Dominica
prima In recordationem advenius Christi ist mich Melchiorem
Steudnerum Gryphibergensem Sil., ordentlich beruffenen vnd Tage
Andreae (30 NOV.) dieses 1607 Jahres andg  en arrern dieser
Kirchen Tanhausen, Caspar Schuberten Hausdorftf en Kind

worden mit Nahmen And  “ hat elr sich eingeführt,
seine Frau Martha reffen wWIr als aln 209 August 1608, und das ist
auch Schon alles, Was Persönlichem das Kır aus einer
napp einjJäahrigen Amtszeit enthält ovember 1608 au er das
letzte Kind und verschwindet ebenso Sa und anglos wIie seIıne
beiden Vorgänger. Sein Lebenslauf ist bekannt *°): eptember
1582 In Greiffenberg als Sohn des Stadtrichters und Handelsmannes
elchior eudner und seıiıner Eheifrau nna geb erte! geboren,
studierte er seit 1601 In Frankfurt Von Tannhausen gIng er 1608 nach

37) uppe bei WIN Schultz, Untersuchungen Zur Geschichte der Schlesische
Maler (1500-1800) Breslau 1882

38) ar 302 Deutsches Geschlechter! 304
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lersdo DEe| Warmbrunn, er D7 Maärz 1652 Ssiar Seine Frau
Martha Schwarz er 28 pril 1608 genheiratet (geb 198/, gest

Marz 1656 In Giersdorf).
Der Nachfolger bereits ovember 1608 die ersie and-
lung „Johann in Ober Tanhausen en Kınd nommMme
Christophorus, die utter Barbara Uurc| Ich asparum sium,
Reil  aC| iles., bestelten Seelsorgern der Gemenn Tanhausen,
aufgezogen die mens NOV:

ES ISst also Caspar ICKISC} der sich latınısiert ICISIUS der NeUuUe
Pfarrer, der Aus Reil eburtig, vVon 1601 HIS 1605 Schulkollege
In Schweidnitz war *”) und In I  ITZ ovember 1607 SA  3 Pastor
Von Mic!  Isdor (De!l Wustewaltersdorf) ordıinlert wurde Ihm ıst nur
eine urze WI  IT beschlieden YEWESEN. DIie Kirchenbucheintra-
gungen hat er lateinisch emacht, November 1609
‚Nobilissimo Iıtteratiss Domino el CONIUG! dilectiss.
usannae Schindelin collatori Ecclesiae baptizavı fılıam nomımıne
arıa Christiana. GCompatres: Caspar ICISIUS Pastor Barbara Rei-
mannın CONJUNX ejus, Gatharina Michael rass, Praetoris Iha!  ano
Uuxor  “ Wır hier den seltenen Fall, da DeI adeligen Tauifen die
allgemein bliche Zahl der atien eingehalten wird, und gleichzeltig
erifanhnren wır den amen der Pfarrifrau, die wIıe der Pfarrer etlichemal
ate In der menmde gestanden, aber eine eigenen Kinder ZUur au
aC| hat Christoph en, Scribae und seiner Frau Barbara
Ird Maärz 1609 eın Sohn Fridericus etauft, also dem Kirchs  reli-
ber und Lehrer elıtere amen evangelischer Lehrer habe ich Im KIr-
UuC| IC|

Am Februar 76717 Ist des Pastors etzter Taufe  eintrag, er muß Dald
darauf gestorben seln, denn el der auie der Tochter Ursula des ans
Mollich finden WIr den aien „FrawW Barbara, err GCaspar icki-
Sches Seligen EeWwEeSENEN Pfifarrherrn alhıer hinterlassene Von
seIiıner Beerdigung esen wır keıin Worrft, ıne gedruckte Leichenpredigt
ISst NIC| vorhanden

DIie Neubesetzung den Ollaior erfolgte wieder
01 An Georgi Tage (23 April) bın ich Balthasar Behm zZu  3 Pifarrer
Tanhausen Von dem len Ehrenvesten Wolbenambten unckern Chri-

Von Kuh! uff Leutmansdorff ordentlicher eIse vociret worden vnd
auchn balt angezogen”. er Tüugt die Det DEUS ut miniısterıum
MmMeum re ad NO divinı loriam el audıtorum eorum SsSalutem
Leider laßt er mMit keiner ilbe Was uber seiıne verlauten

39) Schubert, Bılder aus der Geschichte der Schweidnitz (Schweidni 328



DIe atsache, da seiıne Frau Flisabeth hieß (Pateneintrag vom
August berechtigt der Kombination, daß er identisch ıst miıt
dem Aaus Neumarkt stammenden Balthasar Bohm, der seit 1597 In
Wittenberg studierte und dort 171 November 1599 für Domanze
ordıinlert wurde In Wittenberg heiratete ETr Sept 1600 die Tochter
Elisabeth des Bürgers ohnannes omer. Wenn ar 40)
ihn ohne von 1609 DIS 1618 Pastor in Lampersdorf bel Neu-
mar semn [ aßt, ıst das keineswegs eın zwingender Bewels
die Richtigkel der Annahme, daß Behm bereits 1611 VONl Lampersdorf
sıch nach Tannhausen verändert kann! Solange nı das Ge-
ente!ll erwiesen ist, mochte Icn der Vermutung der Personengleich-
heit festhalten

ler Kinder stehen Im Kirchenbuch verzeichnet

„1612 die Aprilis baptizatus est astorIs In Tanhausen Balthasarıs
Bohemti un nO ohannes Patrini eJus uerunt ollator NoDbilis
Do  3 Christopn Kuhnl In eutmansdorfif, Gollatrıx obıl Dna nna
Kuhlın oriunda Renbachin, obıl Sabina Axlebın Magnıitzın (D
onannes Berger in Dittmansdorff, Dominus Pastor eichI0 Hellwigius
in Schenkendorif, eorgius Lentner In Wüstengirsdorff, arıa igantin
CGConiux Pastoris Vrsinı In Oberweisseritz *') 2ı Oorotinea UXOoTr

artını Dult“ Bel der Il 614 getauften Tochter Barbara
auber der Schon genannten 1L ehnsifrau und dem Pastor Adam Ursinus
Von Ober Weistritz noch 7We] Pfarrer und ZzweI Pfarrirauen Aaus der
Nachbarschaft aien Ulrich Kutschenreutier Dittmannsdorf **) und

40) Presbyterologie c  c (1780) 577 VvVon mir in anrbuci 50/1971 ubernommen

41) Dieser Pateneintrag bestätigt Adam Ursinus als Pasior Von ber Weistritz (der Von

chultze, Predigergeschichte von Schweidnitz-Reichenbach 11 angeführte
Abraham ıst eIn ganrız anderer und gehö wahrscheinlich nach Groß sien DEe]
Guhrau). Er ist fraglos identisch mit dem fur 1608 als Pastor Von Lorzendort Kr.
eumar'! nachgewilesenen Adam Ursinus (Jahrbuch 0/1971 43) der her In die
Schweidnitzer Famlilie Ursin gehoören als daß er eın gebürtiger abel-
Schwerdadter ist, WOZU ar 585) inn macı Nach dem Sc|l  eidnitzer auTtbDuci

42
War dam Bahr och 1620 in Weistritz.

“ —““ Ulrich Gutzschenreuter (SO nach der In gehaltenen und In Bresilau gedruckten
Leichenpredigt VOTI Thebesius War 1612 urc!| den Graifen
Johann eorg von Hohenzollern auf Königsberg (._. Kynsburg) zu Pilarrer VOoN
Dittmannsdo beruifen worden. Seit 1627 War Pastor St. Uund Paul In
legnitz, er als Superintenden des Fürsten l 1638 stiar'| (F Bahlow,
Pastorenbilder aus 1er Jahrhunderten, In Die Peter-Paul-Kıiırche Jegnitz,
eiträge zur Liegnitzer Geschichte, herausgegeben von der Historischen Gesellschaft
legnitz, OrC| (Württ. 1972 mit ortral
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Michae!l Ulmann Schenckendorf *°) SOWIE Frau arıa Pfarrın
IrSdO entiners und Frau Barbara Pfarrın UumMSW ITS-
waldau) eor Lentner VoOoT/ Wüstegiersdor au Maärz 1616,
eınem Montag, das Kınd Susanna, der aler verzeichnet als atien
neben dem Ollatior Von Kuhl 44) und seiıner Frau Susanna die
asioren ohnhannes von Rudolfswaldau und Christoph Nuüssel,
eider gıbpt Behm el diesem NI den Piarrort an 45) Den Sohn ein-
rich au Maı 1618, einem stag, Ulrıch Kutschenreuter vVon
Dittmannsdorft; die Gollatrix Susanna Kuhl! geb hat das atien-
amıt ubernommen

amı sind die die Pfarrer Von Tannhausen betreifenden Eintragungen
Im en K  ch eendet Im September 1633, Sonntag
nach Trinitatis, hat Pastor Behm die etzte au a  y wahrschein-
lich Ist StT; WIe bereits oben gesagtl, In diesem SChWeren Kriegs- und
estjahr gestorben. Sern Nachfoiger, der Jun Tobilas Lentner, der
zuersi Tannhausen Von Wüstegiersdor aus mit verwaltet a  e, MUu
die emenmde beim Herannahen der eduktionskommission Im Früh-
jJahr 1654 verlassen er seIine Kirche noch mıit eiıner

Kanzel, die ausgezeichnete Malereien aufwies *°), versenen
assen Bel der Rekatholisierung der Kirche wurde folgendes Protokoll
aufgenommen:

„1654, den 25 ien artı! IThannhausen der 1tuDen Susanna Sehrin
geb Kuhlın 5 zustehend Sie reservierte ihr, ren Kiındern und nier-
thanen mund- und SC  iftlic| das Kirchlehn, die noch kaiser-
IC| und die Gewissenstfreiheit, dem Friedensschlusse
Der Pradikant WEd, die Kırche ward recongeillirt und ater artıınus

43) Michael Ulmann, seit 1613 Hastor In Schenkendort Im Schlesiertal, seines
alteren Bruders Jeremias zweliter Nachfolger Wär, ist der Sohn des Pastors eorg
Ulmann In Gaablau De| Gottesberg. Nach seines Bruders Tode ging 1629 nach
Waldenburg, 164  G unverheliratet star'| Ich habe Im anrbuck 35/1956
ausfuührlicl ber das Pfarrergeschiecht Ulmann berichtet, sSowelt damals Hand
von Quellen und Literatur moOöglich Wa  - Inzwischen hat err Biller in
München die In ahrbuci 1956 rwahnte Stammtaftel „Ulmus Ulmana“ ausfindig
gemacht, die viele bisher unbekannt Einzelheiten bringt, Vermut!  n
bestätigt und alsche CNIUSSEe korrigiert, dalß ine Neubearbeitung der Familiıen-
geschichte wünschenswert erscheint. Uiman hat bel dem Begräbnis seines Patrons
mitgewirkt und In ru egeben: „JEeSUS optimus eit fidelissimus amicus“:
Leichsermon auf Johann Graifen Hohenzollern und Sigmaringen, errn
der Herrschafit KOönigsberg, gest. 16 1622, begr. 10 In Dittmannsdo Bresilau
1622 Universitätsbibliothek ehemalige Stadtbibliothek Breslau ignatur 962)

44) Bergmann, Chronik
45) ESs ann sich NUur Christoph Nüsse]| aus eumar'! handeln, der, mit Behm

gleichalterig, 1595 In Frankiurt studierte und verschliedene Pfarrstellen Im Kreise
eumar'! innehatte 1609 In Irschen und Keulendort und 1639 In ermol
(Jahrbuch 0/1971 25 und

46) ungnitz, Visitationsberichte der Diözese Bresliau Archidiakona: Breslau res-
|auU 1902)

47) Bergmann,
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Austenius (der nNneUue Pfarrer Von Dittmannsdorf) eingeführt Allhie
Glocken, zınnerner eich, messingnes Taufbecken, Altartucher,
06 Der bauständig, WODEe!| gesäa Der ezem

iıst 40 Thir und 24 OIZ: welches die Bauern einführen
mussen }
Anfangs verwalteten die Dittmannsdorier Pfarrer die Kirche mit, HIS
1671 Tannhausen eigene katholis Piarrei wurde mıit den Adjunkten
Wüstegilersdorf, Rudolfswaldau, Wüustewaltersdorftf und Donnerau *).
768 orie die Selbständigkeit der Pfarrei aurf, die Kırchen amen zur
Pfarreiıi Waldenburg Seit 845 wohnnte wieder en Pfarrverweser
Ort, 1860 wurde die okalıe ZUur Piarrei rhoben und 1904 der Piarrer-
SITZ nach Bad Charlottenbrunn verlegt ediina nennen die olen
euie Bad Charlottenbrunn Tannhausen Bad), während Tannhausen
als Filıal mit Kamiensk Hausdorftf und Niedzwiedzica Bärsdorf)
Olszyniec Erlenbusc| heißt ” DIe Evangelischen seIlt 1749
nach Charlottenbrunn eingepfarrt.
Rudolfswaldau ird 399 erstmalig erwähnt als Rudliswalde >°'),

aber Im Mittelalter weder Kirche noch Pfarrei Der Wiederautfb
des ries nach der Zerstörung In den Hussitenkriegen erfolgte 548
Uurc| den Schweilidnitzer Hofrichter eichIO VOTI el  112 auft Burkers-

48) Berg, DIie Geschichte der gewaltsamen egnahme der Kirchen und Kir-
chengüter In den Fürstentumern Schweidnitz und auer. Breslau 1854 205

49) ES sollen anhangsweilse die Namen der Kkatholischel Pfarrer aufgeführt werden:
1654 Martın Austenius, Zisterzienser, nur 1/4 Jahr. 1654 Andreas on! EHiwa 1656-66
Johannes an ebel, Pir. In Dittmannsdorft, später In Friedland 1667-/70 Johannes
Winderlich er Waäar 1667 re alt und 10 re riester. Vorher Kaplan In Nieder
Steine und bıs. 1663 In Marbachn ahren Unbekannt wohrnn er ging 1671 Christoph
ernnar: Förster Aaus Landeck, 1660 el und 1666 Pir. in Peterswaldau, er
1671 die Pfarrei resignierte, gesL. In Dittmannsdo 1677-80 Franziskus Ignatius
agner Aaus Arnsdort beı Edelstadt, 1680, 37 1680-9/ elchlior ignatıu
Förster AUS Landeck. 1697 Jeremias lias Neltter, kam Aaus Reichenbach, 1702
Langenbielau. 1703-10 Johannes Neudeck, kam aus artha 1710 Domherr In Glogau
Bis 1716 TIhomas NIONIUS Fuß, 1716 1716-27 Jeremias e  p Schubert,
Lehrerssohn AUuUSs Hirschberg, T7 riester, vorher Kaplan In reiburg, -
1/72/, re alt. 1728-31 nion ernnar' Siegert, vorher Kaplan In reiburg,

1731, 1731-32 Franz Leopold Haubtel, vorher Kaplan In Landeshut, 1732
Pir. In Gottesberg, 1738 Erzpriester In reiburg. 1732-438 Johann George Langer, aus
Ludwigsdorf Del eiße, vorher Kaplan In Landeshut 1743 ach Friedland, dort

11 1749 1748-62 Johann Amadeus ucke, 1762 1762-67 Franz Samady, vorher
Kaplan In Landeshut. Dann IS 1790 Langenbielau 768-1845 Verwaltung die
Pfarrer von Waldenburg. Seit 1845 LOkalisten In Tannhausen: 18  S LUdWIGg aa
1847 Kaplan Emmrich 1848-52 Jullus Anderseck, geb 371 1820 In Liegnitz,
Priesterweihe 271 1844, Kaplan In eterwitz, 1852 Kaltwasser, 1867 Schönau/
Katzbach, 1891 185 Kobert Jänsch, vorher Kaltwasser Del en Selit 1860
Tannhausen wieder Pfarrei 1860-76 In Pakaty, vorher OkKalls' In Haselbach

1876 Die Pfarrei le des Kulturkampfes unbDese und wurde Von
Pir. Gar/'! Lorenz In Oberwüstegiersdort mit versehen ( Seit 1897
Lokalisten tto Giesmann, 1900-01 Joseph a, 01-04 Josepnh Dürschlag. 19(  Q
Hermann Fiedler. Verlegung des Pfarrsitzes ach Charlottenbrun Nach Atze
Jubelbüchlein und o  Wa Das alte Wüstewaltersdorf. Schles Boniftatiusbla’ 1929.

50) chematyzm Archidiecez]i Wroclawskie] 1971 301
51) Wa| 163
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dorf als Grundherrn  2 eın Burkersdorier HOlz- und Schindelmacher
Mamens 10 Rudolf Soll Mit seınen Sohnen 540 das aus In
dieser Gegend gebaut en 53) Die noch heute sitenhnende Holzkirche
errichtete die evangelische emenmnde 1564; der ehäbige Massıve urm
wurde erst 784 angebau Eine grundliche Wiederherstellung des
en auwerkKs 928 55) die en 1964 das Dach
ausgebesserrt.
Der bekannte evangelische Pfiarrer ist Simeon Scriba, der VOTlI
5997 DIS 611 In Rudoliswaldau Wäarl. Seinen ewegten Lebenslauf gibt
die Inschrift seiınen Epitaph In der Kırche wieder >°). Von ıihm sSınd
Keine Kirchenbuchaufzeichnungen erhalten Seirn Nachfolger, Johann
Dreske, nat den noch vornandenen starken Folioband 1616 egonnen,
100 Jahre spater hat mMan die osen Blätter 1510 einbinden assen, WODE!
die Ränder sehr napp beschnitten wurden, teilweise mit Textverlust
„Anno WE den DD August hab Ich Christoph Schindier IrC| Vatter
daß Kirchen Buch In Schweidnitz assen EIN Binden 28 SQT, Gott
geb Seinen men“
52) Treblin, eiträge zur Siedlungskunde Im ehemaligen Füurstentum Schweidnitz

(Darst. Qu Bd.) Breslau 1908 116
53) Atze
54) Schlesien Ilustrierte Zeitschri Tur die Pflege heimatlicher Kultur Jg 1913

207 T Schlesischer Berglandkalender Jg 19  N 64-68 Über die rbauungder Kirche gaben die In Ihr angebrachten en uskun „Anno 1564 ist dieses
Gotteshaus erbauet unier dem edien Herrn Adam eydlitz Burkersdorf Got
LOD und hre Amen. Venite, exultemus Domino. Est Dietas factis era Drobandabonis. Die Werckge loben den Meister. Verbum Dominı mane In Eternum 1564“55) Bericht des Provinzialkonservators 927/29 (Breslau 41

56) ES ist Ine ro Holztafel, die Dar:  ung des Jesuskindes Im Tempel mit Simeon
(Luc daruüuber die Inschrift SIMEON SCRIBA Piar ar Anno (nicht ge-füllt) seines Alters Jar des Predigampts. Auftf einem über diese Inschrift
geklebtem Blatt, das zur Zeıt Pastor zes och vorhanden War, hat Scriba Ine
ausifuhrliche Beschreibung seines Lebens gegeben „Simon Scriba, von Reichen-
stein, arr Ru  Iswalde und Waltersdorf, star'! Anno 1611, seines Alters Jahr,sSeINeSsS Predigtamts Jahr. War Schulmeister Bolcohain Anno 1551 Danach
ward er Caplan der Substitutus Strofriedeberg. Ferner Ist er auftf diesen arr-
Jjensten gewest neNmilck zur Schreibendorf, zur Fischbach, zur eipe, zu Warm-
born, ZuaZUr Landshutt eın Substitutus Als damals ach Hesdorftf ich Ich
egab, kundte Iich Iıch mit dem wunderlichen eimann nıCH en ahrlang begehen,ward eın ExXul, lag 1g reiburg Jahr, halftf ber In Kirchen aselbs leißIig das
Amt verrichten, ernach da seizet Ich der Herr Hohberg autT Füurstenstein allher
1592 14 Tag nach Pfingsten ZOU Ich auftf Meine erstie vertraute Hauswirtin Margrit
War Von eisbach, leit zZzu uchwalt, (Gott nab ihre Seele, Amen Jahr 14 Kınder.
DIie andere Mauswir!  ın Barbara, aCco Seldels, Hammermeister Tochter auftf
Schmidberg, ar 9 Kinder In Jahren“. nier dem Epitaph stehen olgende Verse:
„Von dieser Welt geschlieden ist, Denn Fr ırd aufwecken,
EINn aufrichtig rechtgläubig Christ, DIie Itzt tief In der Erde tecken
Simon cnreiDpr VOoO ergwerg Reichsteiln, DIß ist serın tarker ros geWeESEN,Hier leg raben sein Fleisch und Beırn Davon wır n Job uch lesen;
Und VvVon Müh und Arbeith, (aott verleih Ihm und den Seinen,Gott roSs' semn See]| In wWigkeit. Auch allen, die rzZIIC| meilnen,Der hat SIe SIıch g  ' Be]l Gottes Wort neil Sacrament,Wird wieder zu Cörper Kommen, Der keines werd eWig geschänadt.Wenn SIE ristus, der fromme ETZHT,; Amen, Amen sprecht e JarT,urcl eın aC| zusammenfTuüugen Ird Gott helf Ihm und uns zur Eengelschaar.

Amen  :
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Das Kirchenbuch enthalt alle drel Kasualıen und gibt meistens a  IC}
auch die Zan|l der Abendmahlsgäste 616 sınd 488 ommunikanten
GEWESET), 25 Kınder wurden etauft, aare geitraut und 20 ersonen

618 484 ommuntıkanten, Irauungen, 26 Tauien und
10 Begräbnisse. 1626 verzeichnet der Pastor 61310 ommunikanten,
Kinder getauft, e1Ins ungetauft lleben, gestorben, aar geträut.
Zur Pfarreiı gehö auber Wustewaltersdo als Fıllal noch Falkenberg,
Neugericht, Pfaifengrund und Toschenwalde Februar 1633 oren die
Eintragungen aut und fangen erst 636 wieder Ans  inend hat Im
allgemeinen der Piarrer das Kirchenbuch selbst eführt, unier Pastor
Albınus {Ut Meıs der Kirchschreiber. Die Amtshandlungen sSind,
wie SIEe gerade amen, InS K  cn fortlaufen eingeschrieben,
also NIC| die einzelnen aSsus getrenn registriert.

onannes Dreske stammt AaUus und ist In LeIpZzIg Au-
gust 1612 fur Rudliliswald „PFrop Braunam SUubD dıtione Furstenstermlana
ordınlert worden ° eıne Frau Barbara ernten wır bereıts als alın
DEe] Pastor Tochter 1614 n Tannhausen kennen Aucn in Rudolifs-
waldau ıst sSiIe oft ZUur Taufzeugıin ebeten worden, zu  3 letztenmal 622

Irinıtatissonntag. Danacn esen wır

„1622 den Septembris zwischen in der aC| Morgen
ist n wahrer vnd Gedult Jesu Christi san selig ohn alles
ehe Ungeberde einges  iT vnd VonNn dieser elt abgeschieden
die Frbare viel Ehrentugendsame Frau Barbara Johann Dresckens
Pfiarrherrns hertzvielgeliebte au  rau des EN
errn Georg! eniners Girßdorff Tochter. Der
Frau Pfarrın ist gEeWESEN 32 Jahr Im estan gelebt ı Jahr weniger
etliche Wochen Im Fhestande gezeuget Kinderlein 3! ne vnd eIn
Tochterlein, weilche alle dreYy nach rem tode verblieben GOTT tröste
die Weiseleırmn vnd SCYV ıhr irewer Vorsteher vmb Christi VNSerSs
rioSsers wiıllen men Den 23 Ist SIEe zur hestattet worden vnd
In die Kırchen gelegt vor den ar Diese Pfarherrn siınd geWESEN.

Adamus Ursinus, Pfahrherr auß der Weistritz, err asparus erst-
annus Pfarrherr ZUur Heinrichau S} err Michael Iman Pfahrherr
Schenckendorff, err Balthasar Behm, Pfahrherr Tanhaußen, err

SCNOItTZ, Ludtwigsdorff ””), err Paulus EIberus Pfahrherr

57) Correspondenzblat des Vereins iur Geschichte der Kıirche Schlesiens VIIT
1902,

58) Caspar Gerstmann aus Schwelidnitz. 1587 Univ. rankiTu 1603 VoO KRat von Schwelild-
nıtz ach Heilinrichau berufen

59) avı Scholtz aus Reichenbach 1599 Univ. LEeIPZIG Ord In ljegnitz 1603 fur
Ludwigsdorf Del Neurode Dort 1623 X ul ach Peterswalda: 1635 als Pastor VOT
Langenbielau Im Kirchen VvVon Steinseilfersdortf genannt. Eiwa 1635-40 In gau
Seimne Iwe Barbara ird 10 1650 In Peterswaldau egraben (Jahrbuch
390/1 960 43)
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KONigswalde 60) Der err Pfiarrer auß der Weistritz hat ınr die IC|Predigt gethan auß dem Propheten Esa Capitel Ich habe dich einenkleinen Augenblick verlassen“.

Die drei genannten Kiınder stehen Im Kiırchenbuch Pastor Dreskehat sich wieder verheiratet (1627) er den 25 aten der TochterBarbara des Kirchenschreibers Christoph Rudolff Januar 1631sie die „Frau Pfarrin Anna“, ebenso die Frau Pfarrin von Saltzborn °})Das Kırchenbuch erwaähnt die Irauung ebenfalls
Die IIWe Von Dreskes Vorgänger ist 292 rın 1622 eniweder
gestorben oder egraben worden „DIie alte Pfarrin des Ehrw Wolgel.Herrn Simon Scribae geWesen Pfarrherrn Ihlie, ellche au  rTawmıit Nahmen Barbara ihr Ist Jewesen 70 Jahr“

626 muß eIn sehr schneereicher Winter gewesen SeInN „DenJanuarii Ist die Matz Küntzelin egraben worden, haben SIe Vo Fal-ckenberge auf eınen en Schlitten acht“
Am März 1633 Ist die letzte Eintragung IM Kirchenbuch nter PastorDreske Die Not des Krieges INa Ihn vertrieben aDben, und er ist NIC!|mehr In seIne alte emenmde zurückgekehrt, Jjedenfalls hat er dasKirchenbuch nicht weitergeführt. Daß er die Pestzeit aber überlebte,werden wır gleich sehen, WeNnNn wır seiınem Nachfolger uUNs zuwendenDreske ist zuletzt, bis 1653, In Rauske He riegau JEeWeESeEN undals Exulant 1654 In Gräanowitz bei jegnitz 62)
Als August 636 die Tochter Maria des eorg Ilscher getauftwird, rag der Kırchschreiber als Paten en „ Titul err eorgius, arraselbst, mit seiıner Tochter Barbara“ Wenige Wochen später,nach ITrinitatis, Ist „Frau Martha, itul errn Georgi Pastoris alhierellche Hausfraw“ Taufzeugin. Am August 637 erfahren wır denNamen des Pfarrers err eorgius Guntherus. Leider Iaßt sich nichtsuber seiıne un Vorbildung und die vorher VvVon Ihm innegehabtenPfarrstellen ermitteln 63) Daß Rudolfswaldau NIC| seiıne geWESeEN

60) Paul Iber Aaus Breslau. 1599 Univ. Frankfurt
CcChwerı  ‚ dort 1623 Xul 1625 ettiern Dort

Seit 1609 In Königswalde bei abel-
amt Ins 21 Jahr (Totenbuch St. Maria

gest. 12 1631, 53 Jährig, Im Predigt-alena reslau). Verh In Bresilau1625 Magdalena Berelius, oOchter des aCo St. Bernhardin InBreslau. Joh Soffner, Geschichte der kKatholischen Piarrei Oltaschin derenJuncta eitlern (Breslau 1129 häit er fur einen kath Pfarrer und meintirrtümlich, die dortige Kirche sS@| rst 163  NJ den Katholiken worden.
6‘l) In Salzbrunn War von 1602 DIS 1632 rIstoph Lindner Pfarrer. Seine rau Anna gebHermann ar als Witwe In Salzbrunn 1641 (Jahrbuch 52/1973 92)62) anrbuck 8/1959
63) Gunther ist IC identisch mit eorg Günther, Pastor In Prieborn, der bereits 1616(Ehrhardt 299) Der aus Schmiedeberg gebürtige eorg Günther, der 1621

schon iIne erwachsene Tochter
In Wittenberg Immatrikuliert ist, kKann ucn NICH seln, da Günther 1638
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senmn Kann, Deweist die atsacne, daß er Dei seınem Amtsantritt hier
ScChHhOonNn eiıne erwachsene Tochter mitbrachte

„1638 Tage der Aposte!l eilung &) ist ans Leistritz des Scholtzen
Sohn alhıer mit Barbara errn Georgil Gunthers defß err
Pfarrß Tochter Uurc| err cken gewesen Piarreß Ehelichen

eireue worden

Gunther muß mit dem Schwiegervater seIiıner Tochter Streit gehabt
aben, der noch VOT der OCNZEI beigelegt wurde „ 1638 Grunen
Donnerstage, ‚1910 schultetus nosier uerunt In 10CO SanCciO, DOoenN!I-
entiam egimus In VeTra fiıde“

Das Jahr beschließt er mıit dem Stoßseufifzer „Gott SCY gelobt Nun
habe Ich Georgius Guntherus diß 637 Jahr das Ministerium nach
Höchstem Zur Rudlißwalde vnnn Wal vorrichtet Du
meırn ott ıl ierner, diß eın mit des Heillig Geistes

führen vnd ehütte für vnnd allem ube!l men!“
Irın 639 hat er das jetzte Taufen eingeschrieben, danach

oren wır nıchts menhr Von Ihm, auch anderswo findet sıch nıchts uber
ıhn und seIıne weiteren Lebensschicksale eıne Tochter Barbara ist
ruh Witwe geworden; SIe wurde in zwelıter Ehe 1644, Dienstags nach
dem Sonntag Trin., mit ans Mentzel In Rudolfswaldau geiraut
Inzwischen War 1640 der nNeue Pifarrer auifgezogen cnior ISAaeUSsS
rei daß er zu Maı die atıon tur Rudliswalde und uS{ie-
Itersdor ernaltien habe, Junı mac)| er die Eintragung,
die Von Flucht und Schrecken des Krieges Zeugnis gibt „Am Tag
MonathsT ıst damahliger Außflucht jJammerlich In dem
umbkommen die alte Schindlerin, Friedrich Schindlers Oorsitiers utter
res Alters 83 Jahr, der ottgen
Jjese wurcde 607 In Lomnitz be! Habelschwerd als Pfarrerssohn °°)
eboren, seit dem pril 163 studierte er In Wittenberg, In Bresiau

64) Am 15 Juli Über den Tag Apostelteilung naclı der In Apostelgeschichte 12 berich-
Enthauptung des postels akobus sollen die Aposte! Jerusalem verlassen

und esu Auftrag gemä In die Welt sein, achdem jeder von ihnen einen
Satz ZU  3 Apostolicum beigetragen hatte) vgl Löhe, Martyrologium. Zur rklä-
rung der herkömmlichen Kalendernamen. Gütersloh 1913 119

65 — aVı isaeus aus o  erg, Schule °  erg bis seinem 21 Lebensjahr, ann
Klagenfurt (Kärnten) und Jahr In Straßburg, Von dort ach Kärnten zurück, IS
iIhn die esulten „der wahren Iutherischen eligion wegen” vertrieben. erinricl Von
Panwitz und Johann Von 0OSO rieien ıhn Zzu Pastor In Lomnitz Dei abel-
schwerdt, ord In Wittenberg 1603 1610 ach Habelschwerdt, 11
1623 der Pest star' (Correspondenzblat: | 1914 und 32) Er einen
Bruder elchior W., der Schulmann War 1604 Rektor In Habelschwerdt, 1621 In
Glatz, von dort als E XUul 1622 ach Muüunsterberg, DIS 1629 n Frankensteiln, zuletzt
ohl seit 1630 Moderator der Stadtitschule In °  erg, er Im Januar 1631 stiar'
Caspar Wenzel, Goldberga, der erg Beschreibung und allerhand
Begebenheiten, andschnr. 1658, 259)
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erhielt el 10 Maı 640 die Ordination für Rudolfiswaldau und üste-
waltersdorf Seine hat er selbst InNnS Kir  nbuch eingetragen:
„1641 Dienstags nach Annunciatio arıae (25 arz DIN Ich eichior
ISaeUs Habelschwerda-Glacensis worden aallı SUu-

errn Fabilan Koblitzens, weilıland Büurgers und Rotgarbers In
Franckenstern hinterlassener Eneleiblichen Tochter. DIie Verträuung
hat verrichtet der Wol Ehrwurdige are und Wolgelarthe err
Daniıel oderer °°) wolverdienter Piarrer und Seelsorger In Friedland
rolgendes hatt eiIne Brautt Predigt g  a  en der Ehrwürdige USW
err Toblas Lentnerus Pastor In Ihanhausen, Gierßdortf und
onneraw den als eın Gratial| C7o)8! unnd dieser Christliebenden
Kıirchfarth auffgeopiert ist worden der NeWe Orroc| sSam einem
SCHAWAaFrtiZz seidenen ar üchlein, Von menner ieben SCcChwiegermutter
Frauen Susanna KoDlitzin G Krisin

Kınder scheinen die Fiarrersieute NIC| gehabt aben, jedenfalls
stehen Im Kirchenbuch eiıne verzeichnet ISe hat die Eintragungen
sehr sorgfältig und gut leserlicher org  Me  , Was mman
Von seınem Nachfolger nIC! kannn An sto Inı 647
er zu letztenmal die Zanli der OommuUunNiIikanten dieses onntags
39 ein; War senm Abschiedsgottesdienst, denn er War als Pastor
nach Reichenstein erufen worden, er Maärz eingeführt wurde
Dort ist er 3171 Januar 663 gestorben, 55 anre, 24 ochen und

Tage alt 67) Seine Frau War ın 661 Im Iter VvVon Y Jahren Im Tode
vorangegangen. War unserem ISAaeUs auch kein langes De-
schieden, ist ihm doch das Schicksal, eın EFxulant werden, erspart
geblieben, das nun seIıne beiden Nachfolger traf.

Als Junger Mannn VvVon D3 Jahren tritt Friedrich Albinus Maärz 1647
das lesige Amıt Sern aier Friedrich Albinus ging Im seıiıner

16283 VvVon Steinseifersdor nach Langenbielau 68) Als Reichen-
bacher Sie der Junior Maı 1643 n der Wittenberger Universitäats-

Wo er ordiniert wurde, wWissen wır ebensowenig wWwIe den Ort
seIiner und den Familiennamen seIiıner Frau Die „Pfarrin
Judith Albinußin“ Sie Reminiscere als atlın Im K  uch

Jull 1648 ırd dem Pfarrer das Kınd eboren und den A
ernach Von Toblas Lentner In Tannhausen nomıne EFhreniried etauft
eıne atien sind err Christoph Rittner, arr zu Silberbergk 69)

66) Daniel Moderer, geb ach 1588 In Peterswaldau, ater Toblas M., Pi., Mutter Anna
1609 Univ. Wittenberg, ord In Wiıttenb 1611 iur Steinkunzendort

Kr. Reichenbach, seit 1638 In Friediland, X u| 1654 Seine rau hieß FVa
67) ar 445
68) Über ıhn und seine Familıe vgl anrbuck 9/1960
69) Christoph Rittner vgl anrDuck 46/1967 Anm
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und Hr Johann Hense! Junior arr eın Seiferßdorff ”*). Das Kınd
ıst Dereıts 24 Juniı 1649 gestorben, DE seınem Begräbnis 1e
Pastor Lentner die Leichenpredigt und GottHiried Hensel, Kaplan
Peterswaldau ’'), dıe Abdankung. Nocn weitere Kınder 1aßt Pastor
Albinus taufen 29 ezember 649 das D3 Dez geborene
onnn  In Gottfried, dessen atien Christoph Rittner, Pfarrer
zu SIl  ge und SsSeINEe Tochter Rosina, cnior ischer, Pfarrer
Dittmannsdorf ‘*), Tobias L entner n Tannhausen, Johann Hense! In
Steinseifersdorf, Mans-George Uber, Präzeptor Tannhausen 73) JOo-
nannes artorius, Frazeptor Fürstenstein 74)‚ Frau Judith, ausirau
errn arrers eyers ’”) und Frau geb
asın, errn VI Zertlings, arrers Bertholdsdor Hausfrau °);

Marz 651 geboren undu der dritte Sohn namens ried-
en der aien org eyer, Pfarrer In Tepliwoda ”’) Christian

70) Johann Hensel, geb 1616 In el  aC| Kr. Landeshut, Joh MS zuletzt
Pir. In Peterswaldau, 1630-33 Schule 1634-33 Gymn EIIS. Breslau, 1633-40
Univ. Wittenberg. Ord In Bresilau 4 1646 für Steinseifersdorft. aum Dd R:
1653 angesichts der bevorstehenden Rekatholisierung den 'arrno' 1659 Reichau
und legroth. Gest. 1678. Verh 11 1652 Susanna Bavarus, Tochter des

eor'! Ba uletzt n Keichau (Ehrhardt 361)
—“ Gottfiried Mensel, Bruder des Vorigen, geb 1621 In Peterswaldau, 1632/33

Schule erg, 1637 Breslau Magdalenäum, 1641 UNIv. Königsberg. Ord in
Breslau D} 164 als Substitut In Peterswaldau, 1649 Pir. In Ise Kr. riegau.
15. 1653 eXul, Anne Amıt in o  erg, 1654 Informator auf chlo Alt Schönau,
1658 Dir. In Oc|  Y°  11Z. 1663 Senior des Goldberger Kreises, gest. 1694 Vernh 1/

1661 Marjana Sibeth, Tochter des Sigismund In Probsthain, geb auftT der
Flucht in Schönwaldau, 1669 In OC  ItzZ; erh 21 1672 ohanna anft-
leben, Tochter des Adam In Modelsdorft, SsIeE star'! 1693 (Predigergeschichte des
Kirchenkreises o  erg 1940 36)

72 elichior Fischer, aus Schwelidnitz nacC! ar 332 geb 1593 In Gorisseilffen,
Was ber NICH stimmen ann 1619 Univ rankfturt, 1623 Leipzig, 1628 Itten-
berg Lehrer der Schule In Schweidnitz. Ord In Breslau 1635 für Arnsdorf
Kr. Schwelildnitz 1640 Dittmannsdo EXul 1654 1656 Pastor und Inspektor In
Imptsch. Gest. 11 161  o In Groß Ilkau, n Imptsci egraben. Verh mMiıt Rosina
Thanck, Tochter des 1aKOnNus oachim In reiburg dieser ach seiner Ver-
reibung Aaus Krainsdort Del Neurode 1623 hne Amt In Waldenburg, 1625

Irın einen Von seiner rau Ursula Lentner Tochter von eorg Lentner In
Wüstegiersdor geborenen Sohn oachım tautien 1aßt; 1626 Pir. In Seitendort Del
Salzbrunn dort 13 1631 der Sohn Toblas geboren), von Reıitern des
Sparre’schen Regiments ert, flieht ST ach reiburg, 1634 1aKONus
wWird, ach seiner Vertreibung 1653 in imptsc! hne Amt; er siar' beı einem Besuch
In reiburg 1662, In Imptsci egraben nacCı den Kirchenbuchern von
Waldenburg und Selitendort und ar'! 332) Sermn onl altester Sohn Johannes
Thanck War von 1649-54 Pastor In Langhelwigsdo und wurde 1660 In
o  erg egraben.

73) Johann eorg UÜber, geb 1627 in LOorzendortT Kr. eumar'! ater eorg -
Pir. 164 Univ. rankiu Ord In Liegnitz 1652 für Ingramsdortf und onen-
FITZ. Dort Abschiedspredigt Advent 1653 („Valet-Segen der Trewhertzige
wolmeinende Gesegnungs-Predigt AUS LUC Z 2537“ els 1654 Krummendo
Kr. rehnlien Dort 1696 der (nicht 1690 wıe Dei arı 307 steht).

74) Er Iaßt Sich In keinem schlesischen arram Tesitstelle:
75) eorg ver, Bavarus, vgl anrbuci ;/1967 51 und
76) aVı Zertling, vg! anrbuc| 46/1967 51
77) vgl Anm
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Stliefft, Pfarrer Silberberg **) und Rosina geb anckin ’”), Aausirau
errn 10r Dittmannsdorft, und 1l Schon
siar ©: N  lı 11 Maärz Montag nach aetare die Maärz
652 geborene Tochter Judith, De!| der err Johann OrtloD, Pastor

Waltersdorf *'), Frau Anna-Marıa Lentnerın geb Pantalıusıin ° und
Frau Gatharına Thılın geb Hılbrandıin, Pfarrirau Giersdorf *°) Pate
gestanden en

Pastor Albinus eiıne Schwester Magdalena, die DIS ihrer Ver-
heiratung De!| In wohnhnte Jull 1649 omm sie als aln VOT,
„des Ehrwürdigen errn Piarrers VoT/ der Jau hinterlassene Tochter  “
1651 esen wır IM Kirchenbuch „Den der Tag Tenlt) CIODTrIS ISt der
Ehrenifeste Wolgeachte und Kunstreiche err Caspar Geßler er
er auftt dem Sil  erge, mMit der Viel Ehrentugendreichen

Magdalena des WohlEhrwürdigen Herren Friederic! Albini
weılan treufleissigen Pfarrherrn vnn eelenwaächter der Christlichen
Kırche vnd Gemenne zur ıau seligen hinterlassenen Eheleiblichen
Tochter, Ehelichen vertrauet worden

nier dem 25 Oktober 1652 SIie der etzte Eintrag Von des Pastors
Hand, Albinus hat SICH noch KUrz VOT der Kırchenreduktio nach
S  W  1 DEl SchweIl  ITZ veraändert, er anscheimnend He der
Schließung der Kirche fur den evangelischen Gottesdienst De-
zember 653 noch rte weillte, Im Protokoll stie. dalß der radıi-
kant sich NIıIC| finden jeß, der ubsche und die Hofereite seien
ausgeräumt gewesen *“), Seinen welteren Lebensweg ausfindig
machen, War muhsam 654 Kam er nach au DEl 85) und VonNn
dort 1664 nach Igwitz De!l lau, er 1682 gestorben Ist Daß er en
zweltes Mal verheirate War, erlfahren wır aus dem Totenbuch von riıe

78) Christian 18 vgl anrDuck 6/1967 51
79) Rosina TIThanck, Eheifrau des Dittmannsdorifer Pastors elchior Fischer (vgl Anm 72)
BO) Nach dem Grabstein, der früher vorhanden WAärT.
81) Johann Ortlob, geb 1625 In reiburg, ater Friedrich O., Bürger. 1647 Univ.

Wittenberg. Ord In Biegnitz 1651 für Lan  a  rsd und Reimswaldau.
1654 exXul, hne Amıt In Breslau. 1659 Unterdiakonus In Jauer. A 1660
Seine rau nhıeß Rosina (Joh Heınr. SCholz, Kurze Nachricht von dem ehemaligen
und itzigen ustiande der Kirchengemeinde Langwaltersdorf 1792, 16)

82) Das ist Tobias Lentners rau
83) Nicolaus ilo, aus reiburg 1636 Univ. Königsberg Ord In Liegnitz 21 1646

als Adjunkt der Kirche reiburg 1649 nach Wüstegiersdorf berufen und 1653
ach Salzbrunn, dort 1653 eXul, lebt hne Amıt In renlien (er Ol sich och
re ach seiner Vertreibung In der Gegend seiner beiden ehemaligen Gemeinden

aufgehalten en Im alde hinter Kaltwasser als „Buschprediger“. O0aCK,
Kirchenchronik 1892 6 165! Pir. In Schreibendo Del re 1664.
Verh Katharina Hi  ebrandt.

84) Berg, egnahme 150
65) ar und 231 verwechselt ihn mit seinem bereits 1647 verstorbenen aler.
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Dort wurde Frau Sybilla rlorentina, weIıil Friedrich Albini, EeWeSseENeN
arrers eIgwitz und Gaulau V Marz 705 raben 86)

23 Oktober 1652 „habe Ich Christophorus ulse von Merseburg
In Meirßen schrifitliche OCatllon zu l  I  n asiora In Rudliswalde
und dazu gewidmeten Fılıal In Wüstewaltersdorf ordentich empfan-
gen‘,  “ in Bresilau ernielt ET die Ordination ovember 1652 Fr
Iıst einer der wenigen Nichtschlesier In schliesischen Pfarrämiern der
damalıgen Zeit 1e9 die Vermutung nahe, daß er DEe| einem der Hei-
den Patrone, aron Von Hohberg oder Christoph VoN\N ettritz, vorher
Hauslehrer Wäar und MNMun De]| der ersien sıch Dletenden Gel  n  I mıiıt
eiıner Pfarrsteller wurde Geboren ıst er 11 Julli 625 In
Merseburg als ohl altesier Sohn des eutlers mar ulse B7) Person-

Eintragungen uber seiıne Famıl!enverhaltinısse finden wır Im Kır-
UuC| NIC|ar Ist er noch unverheiratet GgEWESEN. Die meilsten
Eintragungen stammen VOT! der Hand des Kirchschreibers, Was aran
erkennbar ISt, daß nach 1654 die leiche die Von dem atho-
Ischen Pfarrer voilzogenen Tauftfen verzeichnet. DIie e, die Pastor
ulse Jahresende 1652 In einem demKeTlT-
traute, Ist Ihm NIC| erfüllt worden

NnNus Inı iter, inem da, Christe, malorum
E1 venlant AaNnno QUaECQUE novo!
Qui esl DOST Salutiferam Jesu Christi Nativitatem MDCG.LUII

Das kommende Neue Jahr Wäar das etzte seIiıner kurzen Amtstätigkeit.
Er li DE seIiıner In  e, IS die eduktionskommission
Marz 1654 Im benachbarten Dittmannsdo die Kırche schloß An diesem
Montag nach Judica hat er noch Langes Tochter Rosina etauft,
nach diesem Eintrag vermer der Kirchschreiber „Alhier ist der
err Pfarrer abgezogen“ °°). Tags darauf wurden die Kirchen VonNn
Wustewaltersdorf und Rudoliswaldau rekatholisiert 89) Pastor ulse ıst
86) Schwarz, Dritte eitrage zur schlesischen Predigergeschichte (aus den Kirchen-

büchern Von Brieg), In UuCI des Vereins für schles. Kirchengeschichte H1
1932

87) Mitteilung des Pfarramtes St. MaxIimıi In Merseburg Vo 1953 Als welıtere
Kinder sind Im auTtTbuci verzeichnet: 1627 Johannes, 1630 Paulus,

1632 Martinus, 1635 Johannes und Katharina, 1637 atthaus
BB) Er Ol] 16 1654 VvVon dem Pifaifenstein In run seinen Kirchkindern, die

ihm das etzte Geleit gaben, rie der Ermahnung ZUur Beständigkeit Im Glauben
ans Herz gelegt en Abbildung des Pfaffensteins In den „‚Schlesischen Proviıinzlal-
ättern“ Neue olge Bd 1871 185 Kritik AazZu Del Gottwald 175

K „In den Jahr 1654 SiNnd In Wüstegiersdorf, Donnerau und udolphs aldau
März die Keerche eggg  men Am Jjenstag und Itt Woch Vorostern“ Inschrift
In der Kirche hinter dem 'ar. Gottwald 175 Der Dprotokollarische Bericht
autet „Den Martil Rudelswaldau, dem Herrn VvVon Hohberg auf Fürstenstein
gehörig; der Prädikant VvVor agen WEg Die Kıiırche ward reconeillirt und artınus
Austenius eingeführt. Allhie Glocken, zinnerner eilch, Kupfernes TaufT-
becken, uCH Orroc| Der arrno bauständig und ann ber inter und
Sommer ber gesä werden. Decem gibt Man 18 HEL erg,egnahme 205)
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In Scnhliesien geblieben, In einem der noch plastischen
Furstentumer er In der rolgezeit er In seine
sachsische Hermat zuruückK 90)

August 1654 ırd das Kınd Von Rudolfswaldau In Schweid-
nıtz etauft. ons fanden die melilsten Tauifen In der Ortskirche
Der I1 Pfarrer Ird NIC| erwähnt Im Protokaoll der Visitation
Von 667/ ird iswaldt“ en haretisches 1)ort genannt Der Visitie-
rende Neander konnte die Kirche der großen Ent-
ernung, des ijortgesetztien Regens und der außerst sSchliechten ege
NIC| aufsuchen; weder De!| dem Pfarrer VonNn Dittmannsdorf noch DEe]
dem Kirchschreiber dort konnte er uber den Zustand der Kirche

erfahren, WeIl 1ese DIS die Kirche noch NI eireien
en Die Trauungen fanden ziemlich regelmäßig In Schweidnitz
SIa 097 Montag nach Fyxaudi ıst George Oderıc mit un  rau
arıa Hanß rs Tochter ZUur copulie worden Über
die kirchlichen Verhältnisse zur Zeıt der Gegenreformation gıbt das
Buch VOTl Wa ausfuhrliche und anschaulichen Bericht ”°) 7710
Ird der Gerichtsschreiber Von Rudolfswaldau und OoOnnerau elangt,
we!ıl ST ‚Winkelschule  ß hielt ”°). Nachdem Wüstegiersdorf 868/69 Aaus
dem Pfarrverband Tannhausen geloöst und Zur selbstandig Piarreili
rhoben worden Wärl, wurde Rudolfswalda dieser
zugewlesen Die Evangelischeno seIit 742 ZUTr Kirchgemeilinde
Wus  or Rudolfswaldau eutie Sierpnica und ıst mıiıt
rzmiaca (Donnerau) Fillal von USZYy (Wüstegiersdorf).

onannes Grunewald

90) Er wurde 1656 Pastor In Fisdorf De!l Merseburg und 1657
1akOnus St. axXımı In Merseburg. Dort ist er 15 1684 gestorben. Verhel-

War er seit 1'} 1658 (Merseburg, Maxim1i) mit Sibylla Ooroinea Breuer,
Tochter des Burgermeisters Christian In Merseburg sie 1710 In Gollma)
e Kinder sind In Merseburg getauft 1 1659 Marla Catharina

D Conrad, geb 1660, In Gollma, 25 1740, &7 1663
Margaretha (getrau 16 16i  QQ In Merseburg mit Gottiried Cchindel, Stadtrichter
In Merseburg), 4./ 16l  en Christian, 5 / 16638 Christoph, 6./ 15 1671
rie 7E Paul, v 1673 und 8./ 41 1675 Sibylla Orotinea. Pastor Hüulse

In LEeIPZIg siudier‘ und dort zum agister Dromoviert (Freundliche Mitteilung
von Herrn Pifarrer Gerhard Vollert In Morburg De] Merseburg VO! 1974

9'l) Jungnitz, Visitationsberichte Archidiakona: Breslau (1902) 608/09. wa
SEL

92) wa 174 ff.
93) Weigelt, DIie Graifen Von chberg VoO Fuüurstensterin Breslau 1896 291
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Marginalien zUuU rgelbau esien

ZuUu den altesien deutschen orgeltopographischen ıten gehört
Wenn\n mMan VOTI der Dispositionssammlung des Breslauer Organisten
Johann Julius Seidel eiınmal bsıieht LUdWIG Burgemeisters Studie
uber den schlesischen rgelbau *) evor die Orgelbewegung l
Deuts auf den en rgelbau hinwies, hatte der Kunsthistoriker
Burgemeilster den ert der en Orgeln, der en Prospekte, enen
auch die Kunstwissenschaft ange ohne großen Oommentar vorbel-

War, erkannt Zeit hat der ‚kirchliche Einrichtungs-
gegenstand”, die rgel, WenIg oder gar keine Beachtung un
Das zeigen fast alle deutschen kunstgeschichtlichen Inventarwerke,
die VOT dem zweıten Weltkrieg erschienen SINd Vieles, Was el-
sier VOT einem halben In seınem eutie eider vergriffenen
erk aufgezeichn hat, ıst verlorengegangen; MUuTr Archivgut, SOT-
dern auch, wWIe die Bılanz Von Gunther rundmanns Monographie uber
den evangelischen Kırchenbau In Schlesien erkennen laßt, eine NIıCI
eringe Anzahl von evangelischen Kirchen und Orgeln
WI siınd MNur die wenigsten Orgelwerke In inrem Originalzustand
auftf uns gekommen. Die meiısten Im auTte des Jahrhunderts
mehr oder minder tiefgreifende Veranderungen und Umarbeitungen
erifahren Gerade der In der zweiten Halite des ahrhun-
erts mMIt seınen technischen Moglichkeiten hat vieles umgestaltet.
Änderungen, die NUur das Spielwerk, sondern auch den Klangbe-
stian raien Zugunsten einer leichteren Spielbarkeit wurde die
mechanische Traktur dem pneumatischen Traktursystem FIn-
griffe Registerbestand der en Orgeln resultierten Aaus eıner sich
wandelnden Klangvorstellung. Ja selbst die außere Form, der pe
genügte zuwellen NIC| mehr dem Zeitgeschmack So wurde beispiels-
weIlIse Ende des Jahrhundert: der ekt derr In

Johann Julius Seidel, Die rgel und ihr Bau. Ein systematisches an  ucC| Tiur
GCantoren, Organisten, Schullehrer, Musikstudierende eic SOWIEe für Geistliche,
Kirchenvorsteher und He Freunde der rgel und des Orgelspiels, Breslau 1843
Im Anhang dieser Schriftft eiinde sich ine ammlung von Orgeldispositionen,
darunter alleın VvVon 21 schlesischen erken

2Nrn Der rgelbau In Schlesien Studien zur deutschen Kunstgeschichte, 230. e
Straßburg 1925
Der evangelische Kiırchenbau in Schlesien Bau- und Kunstdenkmäler des deut-
schen ÖOstens, hrsg Im Auftrag des Johann-Gottifried-Herder-Forschungsrates Mar-

S. 81  burg von Gunther Grundmann. el Schlesien, Band 4), Frankfurt 1970,
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der Mariıa-Magdalenen-Kirche In Breslau Uurc| eIn neugotisches Ge-
ause erseizt

Zu den Iuhrenden schlesischen Orgelbaufirmen Im ausgehenden
und beginnenden 20 ert dartf mMan onl die Orgelbauwerk-
statten der Gebr SChlag In Schweidnitz zahlen on Vor undert
Jahren galt Schlag In der musikalıschen Lexikographie als „Ded  n..
der Orgelbauer der Jetztzeıirt“ Und IM etzten Drittel des ahrhun-
eris und In der Zeit VOr dem ersien Weltkrieg, In den fur den scnhliesi-
Schen evangelischen Kirchenbau entscheidenden Jahren hat esS
nach dem 11 Von Fritz Seidel „Kaum eine rößere oder maß-

Kirche In Schlesien“ egeben, y  eren Orgeln VvVon Schlag
gebaut, umgebaut oder repariert worden waren“ Mit auer
Seldel, da M der großen Fachliteratur über das Wirken der Fa Schlag
und ne verhältnismäßig WenIg g  1 worden 7) S] und „ZUu
tiefergreifendem Studium noch mancher Ki  I1 en, städti-
Scher Archive, auch den Aufzeichn  gen des Hauses SC}
eiıder eute jede MO  ichkei 10)
So INad angezeigt seln, In der zeitgenössischen Literatur nach eIn-
schlägigen Quellen und Hinweisen suchen Eine Durchsicht der
In verschiedenen Fachorganen versireuien Notizen ist ZWaTr IM-
mMer !  19, aber fast nıIe ohne irgendeinen, wenn auch bescheidenen,
olg
Einige Hinweise ZUuTrT Firmengeschichte geben uNs der Nachruf auf CATI:
silan Gottliob Schlag '|1) der 100 Geburtstag des Gruüunders 12) das 75-

Vgl Zeitschri für nstrumentenbau Jg 911/12, 1090 mit Abb
eirIici chuberrt, Biılder aus der Geschichte der Schweidnitz, Schweidnitz(1911), 104 Vgl Terner die Artike]l Schlag In Salomon Küuümmerle, Encyclopädieder evangelischen Kirchenmusik. 1—4 Güterslicoh 1888—94, In Burgemeister (S. AnmIn Hugo Niemann, Musiklexikon, 171 Aufil ear! V. Alfred nstenm 1—2 Berlin1929, In Die In Geschichte und egenwa| Hrsg m' Blume 1—Kassel, Base]l 1949—
Musikalisches Konversations-Lexikon. ar! hrsg Von Hermann Mendel (7 if.fortges oll von August Reißmann) 1878, 112

Vgl Alired Wiesenhütter, Der evangelische IrchDau Schlesiens von der Reforma-tion bis zur Gegenwart ufl NeU ear! NeSU hergest. und hrsg von LIC. Dr.Gerhard Hultsch, Düsseldorf 1954,
Die Orgelbauerfamilien Schlag, Schweidnitz. Der rgelbau in Schlesien In Zeit-chrift für Instrumentenbau 16. 961/62, 309 Ha 354
Ebenda, 3171

'IO) Ebenda, 3a
I'I) Urania 1889,
12) Zeitschrift fur Instrumentenbau 1902/03, 469
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äahrige der Firma 13) und schließlic| der e  r auf 1 hNeo-
dor Schlag 14)
Alleıin In den ersien 75 Jahren seit der 1831 gegründeten
Irma fast 800 Orgeln gebaut worden Auf welie hin
konnen wır das euvre der ırma Schlag rekonstruleren 2 aren In
den ersien UnNfTZIg Jahren seIt esiehnen der Irma kaum 300 Orgeln
hergestel worden, verließen seIit den achtziger Jahren des vorigen
Jahrhundert: durchschnittlich ZWanzIig Orgeln Im Jahr das Werk Aus
der ull von Belegen und aien seien hiıer nur einige wenige US-
wahnl und angeführt.
Im 389 erweiterte Schlag die rgel der Bethauskirch In Schmie-
deberg, eren Bau 1754 der ohl bedeutendst schlesische rgel-
auer Michael Engler begonnen und die nach Englers Tlod (T
erst 1764 ertiggestellt worden War, sieben I Das Werk

damalsgDispositi 16)
Hauptwerk: Bordon TO , Prinzipal 8’, Ö, am 8', rastan 8’,
emsnorn 8 ’ 4', ctava 4 Superoktav 2', ulnta 223 Cymbe!l
aC| 1xtur 3—5fach

Prinzipal 3, Hohlflöte’, Salicet 8’, amabile 8', Quintaton
Ö, 6 Oktava 4, Superoktav „ Quinta *[3 ixtur 2—3fach

Prinzipal 16 ; Subbaßl} 16’, Violon 16’, Salicet 16’, Oktava 8’, ell
S, Posaune 16', Oktava 4 Rauschquinte 023 und B Quinta 102/3’; Un-
ersatz 32°

„Was die eru rgel im Kloster Weingarten fur chwaben, KIO-
Sier Iva für Preußen, das Wäar seiıner Zeıit die In der Gnaden-
kırche Hirschberg In Schlesi  I 17) 1904 hat die ırma Schlag und

das erk umgebaut. DIe Disposition der r Ende des
Jahrhundert War folgende '|7)

anual Quintaton 16’, Prinzipal 167, rompete 16 Prinzipal 8 3 Hohl-
löte 6 Aeoline 8', 8', Spitzflöte 4', Oktava 4', emsnorn 8',

13) Urania 1907, I Zeitschri für Instrumentenbau 906/07, 158

'|4) Zeitschri fur nstrumentenbau 911/12, 985
15) Vgl Zeitschri für nstrumentenbau 1890/91, 229, 1895/96, 755, 1896/97, 589,

898/99, 871, 1899/1900, 627, 900/01, D01, 901/02, S11 1902/03, CX{
903/04, 397/, 1904/05, 461, 905/06, 391, ferner Uranılia 1894, 50, 1895,

69, 1896, 6 1897, 46, 1900, 62, 1901, 0 f 1902, 34, 1905, f
1906,

16) Zeitschri für Instrumentenbau 909/10, 739 und Johannes Biıttermann hro-
nık der evangelischen Kirchengemeinde Schmiedeber: Im Riesengebirge, KOM-
missionsverlag Ev.-Luth ission rial 1970) if.

17) Ebenda 1901/02, 471
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Nasard 51/3’ ulnta 22/3’ GCymbel aC| Mixtur aC| Kornett
Oktava

anual Salicional 8 , Frugara O Prinzipal S, Gedackt S, Rohrflöte 4',
Hohliflöte 4 Oktava 4', Oktava 2 9 Oboe ÖS ulta D2[3?

anual Bordun 167, Prinzipal 9 Salicet 8 ’ Gedackt 8', Quintatön
O: Ronrtflote 8', Oktava Ä> Quinta 28 Oktava B Flageolet + Ixtur

rompete 3, emsNnorn
edal Subbaß 16’, Quintatön 167, Prinzipal 16’, Kontrabaß O2 ole
ö Violoncello B, aV 8', Oktava 7E Nachthorn 2', Posaune SE
pete B rompete - Rauschquin Z Quinta 5'/3” ixtur

minder bedeutend War die rgel der Gnadenkirche in rreystadt,
die Schlag Zur gleichen Zeıt umbaute Sie danach
Disposition 1B)

anual Prinzipal 10° Quintatoöon 16’, Prinzipal 8', Hohlflöte 6° ajor-
lote 8', ‚ Gemshorn 8', Oolce Ö, Quintaton 5 rompete 8',
Oktave 4', oie 4, Violine 4', Rauschquinte 023 und Dn Ixtur 3—bfach,
Cornett 2—3fach

anual Bordun 16’, Prinzipal 8’, Flüte narmonIque 5 alme! ö“
ole 8', Salicional 8', Klarınette 8 ’ Oktave 4', emsNnorn 4, Travers-
lote 4', Nasard 2 Pıkkolo D ixtur 023 11aCı

anual Gedackt 16’, Geigenprinzipal Ö Portunalfliote 3,
Gedackt 8’, Fugara g Aeoline 8', Vox coelestis 8', Prinzipal 4', Quinta-
ton 4 3 Flauto OIce 4 arm aeihnerea 2—3fach
edal Tuba OZ, Posaune 16 , Prinzipal 16’, Violon 16’, Harmonikabaß
16’, Subbaß 16’, uinte 102/3’ aV!| Ö, Violoncello 5 ole S,
aV! 4', rompete
ES ware Jjedoch wollte mMan die schlesischen Orgelbauer MNUur
nach den Großwerken und inren Leistungen in Schlesien essen eit
uber die Landesgrenzen hinaus, von Stettin 'I9) DIS nach ı1en 20) eichte
der Einfluß der Irma Schlag. die undertwende stieililten sSIe ıhr
Opus 536 In KOoösilin auf Von „Sachverständiger eıte  6 galt als „Mel!l-
rwer ersien Ran zl Selbst für den Bau der rgel In der Berliner
Philharmonie ZOQ man die schlesische Irma heran 22)
Zu eicher Zeit, als Schlag die rgel für die Berliner Philharmonie ET7-
richtete, lleferte die Orgelbauanstalt auer In Frankfurt/Oder ihr
Opus 500 Tur die katholische Kirche in INTSCH achdem sSIe eın Janr

18) Ebenda 903/04, 453 und Urania 1905,
'l9) „Die Orgel“ 1909, 5 mit Disp. der rgel In der Bugenhagenkirche In Stettin
20) Urania 1905,
2l) Zeitschri für Instrumentenbau 1899/1900, 475
22) Ebenda 888/89,
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1887 mit der rge!l fur die Gnadenkirch in HITSCH ersimals
eın Orgelwerk Im schlesischen aum ersie 23) auer sich
Urc| eine bedeutender Orgelbauten eınen führenden amen
unier den deutschen Orgelbauern erworben Erwaähnt S@]| beispielsweise
seiıne rge! fur die Thomaskiıirch In LeIipZIg amı für Schlag eın
Konkurrenzkampf egonnen, der sich in der Zeıit VOT dem erstien elt-
ne zusehends verschaärite und dem die Irma Schlag auf die auer
NIC| gewachsen Wärl. man 1913 den Bau der rößten rgel
Schlesiens In der Jahrhunderthalle in Bresilau auer übertragen 24) Und
als nach dem Kriege der Parochialverband evangelischer Kirchenge-
meinden In Bresilau He der Ausschreibung 25) fur den der rge!
In der Maria-Magdalenenkirche NIıIC| Schlag berücksichtigte, sondern
auer den Auftrag fur die größte Schlesische Kirchenorge! erteilte, und
als Im folgenden 923 die unrende bayerische Orgelbaufirma
Steinmever In für den Neubau derr In der reformierten
Hofkirche herangezogen wurde  26)’ da War die weıteren Fntiwick-
lungsmöglichkeiten der ırma Schlag und onl SCNHIEC| He-
stellt *). Sauers rgel, die anläßlıch des 10 Bachiestes In Breslau 922
eingeweilht wurde, „emn erk aus einem . galt als „emn ereadies
Zeugnis evangelischer Glaubenstreue und opferfähiger In harter
bedrängter Zeit, eIines rO{z aller Not und ausend Lasten freudigen und

28)starken Wiıllens ZuUur Verkündigung der Herrlichkeit des Ocnsien
Und Steinmeyers rgel für die Hoikirche ehorte, wie der Breslauer
Ordinarius fur Musikwissenschaf Max Schneider in seınem Abnahme-
gutachten urteilte, „Tragios den hbesten erken In Schlesien i£ 29)

Dr Theodor

23) Sonderdruck Sauer, Frankfurt/Oder, rge!l In der Peterskirche GOrltz, Werk
1367 erbaut 1928 mit Disposition der R Gutachten und einem Verzeichnis der
Von der Fırma Sauer ach Schlesien gelieferten Orgeln Vgl ierner „Die Orgel”
Jg 889/90, und D

24) Kar/| Straube, Die Riesenorge!l von Breslau, Frankfurt/Oder 1914.
25) Zeitschri lur Instrumentenbau 921/22, 247
26) Steinmeyer Orgeln seilt 1547, Qettiingen 1972, 1339
27) Zeitschri für nstrumentenbau 1922/23, Nr. 37 VO 23 1261 „Auch eIn

Zeichen der Zeit Wie das Liegnitzer ag  a berichtet, beabsichtigt die altbe-
kKannte, seit 1831 bestehende Orgelbaufirma Schlag ne In Schweidnitz, den

Gesellschafter betreiben Diese Nachricht Irft eIn greiles Te auf die Not-rgelbau einzustellen, andere Zweige der Holzbearbeitun acn intirı

lage des Orgelbaues, die sıch untier dem schweren ru der wirtschaitlichen Ver-
haltnısse In der Kriegs- und Nachkriegszeit, der wahnsinnigen Preissteigerung
aller Materialien, der Verarmung der Kirchengemeinden USW. iImmer kKritischer GS-
taltet on vorher die alteste schlesische Orgelbaufirma, die 1824
gegründeten Werkstätten der Gebr. alter In Guhrau, aufgehort esiehen
(Vgl Burgemeister K GXXÄAI1).
Zeitschri für Instrumentenbau 1922/23, FAr mit Disposition der rgel——
Im gleichen Jahr Sauer die rgel für die Kırche In attowı! gebaut
Ebenda, 399)

29) Die Kenntnis dieses Gutachtens verdanke ich Herrn Orgelbauermeiste NILZ eın-
I1 Oettingen/Bayern. Über die rgel der reformierten Hofkirche in Bresiau

werde ich demnaächst In einem anderen Auifsatz berichten
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Evangelische Liebesarbei
im Kirchenkreis Grünberg/Schlesien

In der Grünberg/Schles. estand sSchon 1824 eın Frauen-
verein, dessen Mitglieder ast ausnahnmsilos Glieder der EvangelischenKirche Von den Mitgliedern wurden monatlıche eiträge S! -
en Man kam regelmäßig monatlıch und arbeitete Wäsche
für arme und beduritige Gemeindeglieder, die dann Weihnachten oder

Geburtstagen oder bei Notfällen verschenkt wurde Der rTI0S eınes
jJährlic| stattfindenden Bazars wurde auch zu  3 Ankauf Stoife
verwendet Dieser Arbeitskreis des Frauenvereins nannte sıch nun
Evangelischer Armennähverein.

Mit Beginn der Industrialisierung stieg auch die Bevölkerungszahlder rünberg Um eine bessere Versorgung fur die Kranken
und en, begann der Frauenverein eiıne NeUue
Arbeit on D Maı 1886 wurde eine Diakonissenstation mit ZzweIı
Schwestern aus dem Mutterhaus Kraschnitz eingerichtet. Nach 74 Jah-
ren, 1895, wurden welitere Schwestern In diesen Dienst erufen und
Im 907 noch drei Schwestern, daß dann sieben Schwestern
In der Krankenpflegearbeit der standen Da sıch die Janhr-
hundertwende (1901) en Teil der Schwesternschaf des Kraschnitzer
Mutterhauses einem Mutterhaus „Bethesda“ mMı dem Sitz
in Grünberg/Schles zusammenschlioß, rien die Schwestern derDiakonissenstation VvVon nun dem Diakonissenmutterhaus „Bethes-da“ rünberg
DIie rünberg stellte das aus des ruhneren Sanıitätsrats Dr
Glasser In der Glasserstr mietefrei ZUr Verfügung und die Diakonissen-
station MNun en eigenes aus (Erdgescho und eIn Stockwerk)mit ausreichenden Räumen fur die Arbeit und Wohnung Tur die sieben
Schwestern. Der Frauenverein hat Jjese Arbeit der Diakonissen-
station und die Arbeit des Armennähvereins IS 1945 er War
der Evangelischen Frauenhilfe, die die Jahrhundertwend gegrun-det wurde, kKorporativ angeschlossen. er ehielt aber seiınen amen
„‚Stad Frauenverein (Evangelische Frauenhilfe) Grünberg/Schles.“Vorsitzende War Frau enke, und Superintendent Dr. Bohm
War der Ssogenannie „männliche Beirat“

Die SOZzZlalen und wirtschaftlichen Noöte nach dem ersien Weltkrieg und
der darauffolgenden Inflationszeit stellte die Kırche VOr MNMeue ufgaben.In der Fürsorgepflichtverordnung, dem Reichsjugendwohlfahrtsgesetz
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922), und dem Jugendgerichtsgesetz (1923) War die Mitarbeit der KON-
fessionellenervorgesehen. Auf nregung des Schlesische Pro-
vinzialvereins fur nnere Mission in Breslau eSC} der Kreiskirchen-
rat des Kirchenkreises Grünberg/Schles seIıner Sitzung Anfang
August 1925 eiınen Evangelischen Wohlfahrtsdienst tur den Kirchen-
reIis Grünberg/Siles einzurichten, der September 1925 mit
seIiner Arbeit begann Die Kreissynode steilte eIn Betriebskapital Zr

und Lrug die Gesamtkosten des Evangel Wohlfahrtsdienste
(Gehälter, Jjeie, Heizung, FOriO, Telefon USW.) Der Evangelische Wohl-
fahrtsdienst run War SOomMI eine Einri der Kreissynode
run und NIC| wIie andern ÖOrts eine Einrichtung eiınes Vereins

Geschäftsführe wurde Pfarrer Kar/| Winzler, rünberg, der auch
gleich der Kreisjugendpfarrer War. Zur hauptamtlichen Berufsarbeiterin
wurde rauleın Martha Nitsche aus run erufen, die 1930
inrer welteren Ausbildung die Soziale Frauenschule der nneren MIS-
SIoON Graäfin VOoTl der Schulenburg In Berlin esuchtie, und 1932 das
staatliche Examen für Fürsorgerinnen und das kirchliche Fxamen für
Gemeindehelferinnen machte und später Vor dem Evangelischen KON-
sistorium In Breslau die Prüfung für den gehobenen kirchlic Ver-
waltungsdienst estand, daß SIE 1944 als Beamltin des Kirchenkreises
als Kirchenverwaltungsinspektorin iest angestellt wurde

Das uro des Evangelischen Wohlfahrtsdienste War zunächst In einem
Zimmer der 9y  er Zzur Heimat“ In ru DIie ımmer Meu hın-
zukommenden Arbeitsgebiete machten aber notwendig, daß schon
nach einem Jahr 1926 die Dienststelle vergrößert werden MUu ES
wurden Im Gemeindehaus, das neben der er Zur Heimat 1ag,
Zzwel Geschäftszimmer mıit arterau eingerichtet und eıne Bürohilfe
angestellt.
Das Städtische Wohlfahrts- und Jugendamt run dem
Evangelischen Wohlfahrtsdienst einen Te!il der ufga auftf dem Ge-
biet des Fürsorgewesens, der Jugendhilfe, der Jugendgerichtshilfe,
auch die Vertretung der Jugendlichen Im Strafverfahren VOT dem JUu-
gendgericht, der O0zI1a Gerichtshilie, der Geifangenen und nt-
lassenenfürsorge.

Infolge der räumlichen Ausdehnung des Kreises run und der
verbundenen schwierigen Verkehrsverhältnisse nach dem jenseits

der Oder gelegenen Kreiste!l (Im Kreis run befand sich eıne
Oderbruücke, die Bahnverbindung nach dem anderen Kreiste!l gIng ent-
weder uber die Nachbarstad Neusalz/Oder oder uber Tschicherzi
später Odereck genannt), das Schon In der ark Branden  rg Iag
Das Kreiswohlfahrts- und Jugendamt rünber keine eigene
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Fürsorgerin angestellt. Sämltliche Fürsorgesachen bearbeiteten die
Füursorgerinnen des Evangelischen Wohlfahrtsdienstes und der Garitas
DIie Amtsmunde!l und Pflegekinder, eiwa 460 evangelische, wurden
Jährlic' zweimal, WeNnn notwendig auch noch ofter, esucht der
Evangelische Wohifahrtsdienst auch selbst Vormundschaften berneh-
mmen konnte, 926 die Eintragung In das Vereinsregister als
„eingetragener Verein Mit dem Kreiswohlfahrts- und Jugendamt,
dem IScCNen Wohlfahrts- und Jugendamt SOWIEe mit dem aal-
ichen Gesundheitsamt und den Dienststellen des Amtsgerichts De-
Stian eine eNYE, vertrauensvolle Zusammenarbeit

UrcC| die Opferfreudigkeit der Gemeindeglieder War eıne
fangreiche wirtschafitliche Unterstutzungsarbeit moOöglich Vertei-
lung VvVon Textilien, Bereitstellung vVon Sauglingskörben, Uurci Lebens-
mittelpakete, VOorT allem Weihnachten, für alte, kranke und beduürftige
Gemeindeglieder und Unterstüutzung und Einkleidung D  ürftiger KON-
fiirmanden

Samtliche Pfarrer und Pfarrirauen, Gemeindeschwestern und eın reIis
Von ehrenam  ichen Mitarbeitern haltfen in dieser Liebestätigkeit. DIie

runberg WUurde In 3() Bezırke eingeteilt, fur en Bezirk Wäar en
Gemeindeglied zur Miıtarbeit worden Auch In Ort des
Kreises, ım kleinsten Dorf, gehorte en Gemeindeglied zu  3
Miıtarbeiterkreis Diese Helifer und Helferinnen amen regelmäßig
Arbeitsbesprechungen
1926 richteie der Evangelisch Wohlfahrtsdiens eine Diakonissen-
station in Eichwaldau (Sawade eın fur die rte Eichwaldau und ram-
D Eine Schwester des Diakonissen-Mutierhauses einesda wurde für
diesen Dienst erufen Trager der Station War der Evangelische ohnl-
fahrtsdienst Jjese Arbeit Konnte, dank der Opferfreudigkeit der beiden
Gemeinden, DIS 1945 durchgeführt werden

en dieser praktischen Liebesarbei eschah auch der Dienst der
Schriftenmission. Der Evangelische Wohlfahrtsdienst riıchtiele In run-
berg ıne Gemeinndebibliothe en und gab en monatlich erscheinen-
des Gemeindeblatt „Der Gemeindebote des Kırchenkreises run-
berg/Schles.“ neraus IS seiınem Verbot In der Zeit des Kırchen-
kampfes
Mit dem Stä:  Ischen Frauenverein und dem Armennähkreis estand
eın vertrauensvolles Zusammenarbaeiten. DIe Helferinnen des Evange-
ischen Wohlfahrtsdienstes zu  3 roßten TelIll auch Mitgliederdes Stä  ischen Frauenvereins und des Armennähkreises. Das leichegilt für die kKırchliche Männerarbeit, die damals Im Männer- und JUung-IIngsverein und Evangelischen Volksverein eian wurde
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Fine eENGE 7Zusammenarbeit Von Antfang der Arbaeit HIS 1945 bestand
mıit dem Diakonissen-Mutterhaus einesda, miıt seinem Oorstia wıe
mit seınen Schwestern

DIie gemeinsame Arbeit mit der Carıtas, die auch ıne Fürsorgerin
angestellt atle, WäarTr sehr erfreulich. Das kam besonders Zu  3 USdTrUuC|
nach dem Begıinn der Arbeit der NSV In ru  erg, eiwa Im 1938
Die NSV übernahm damals sämtliche Fürsorge-Arbeit fur den „gESUN-
den Menschen  c und uDerl!! den konfessionellen Stellen MUurT die

für „das lebensunwerte eben  . Dieses Zusammenstehen In
vielen schwierigen Verhandlungen, In enen der konfessionelle and-
DU ewahrt werden mu  e, Lrug dazu bel, daß die kirchliche Liebes-
arbeiıt Im Kreise run NIC| aufhörte, obwohl sich nach 1933 gro
Schwierigkeiten fur die evangelische Arbeit einstellten

Im 1928 kam Pfarrer inzlier als Leıter der Stadtmission nach
Bresiau und seıne Stelle wurde Piarrer IC Geisler Zu Nachfolger
Im arram In run und Zu Geschäftsfuhre des Evangelischen
Wohlfahrtfdienstes ewählt. unac| ging die Arbeit In gewohnter
eIse weiter, da rau Nitsche gut eingearbeitet WarTr. im 933
War Piarrer I Geisler den Deutschen und der als
aktives itglie beigetreiten, während die anderen Pfarrer und auch
rauleın Nitsche der Bekenn  en Kirche angehörten. Pfarrer LIC
Geisier versuchte nun die Arbeit des Evangelischen Wohlfahrtsdienste
der Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt zuzufuhren I Sep-
tember 1936 erfuhr Superintendent Dr Bohm, daß Pfarrer LIC Geisler
hereits esie Abmac! getroffen und dem Geschäftsfuhrer der
NSV, Rohr, zugesa e! daß Oktober 1936 der Evangelische
Wohlfahrtsdienst in der NSV aufgehe und der Betriebsfonds in Hohe
Von 6.000. — ebenso saäamtlıche Sachbestände ıh ubereignet WeTl-

den wurden Superintendent Lr Bohm enthob darautfhin Pfarrer Lic
Gelisiler seiner Tätigkeit als Geschäftsfuhre des Evangelischen ohnl-
fahrtsdienstes und sperrie die Bankkonten Pfarrer LIC Geisler WeIl-
gerte sich, die herauszugeben und die Geschaäftsraume des
Evangelischen Wohlfahrtsdienstes verlassen Die NSV aber stellte

den Superintendenten Feil
die NSV und orderte die zugesagien 6.000. — Nun schaltete sich
der Schlesisc| Provinzialverein für nnere Mission unter Leitung von
Pfarrer LICc Helmut Krause und das Evangelische Konsistorium en und
bestätigtien die Abberufung Von Pifarrer lLIC Gelisier. Das Konsistorium
nahm die 6.000. — Betriebsfonds des Evangelischen Wohlfahrts-
dienstes als kirchliche Gelder der Kreissynode In treuhänderische Ver-
wahrung Pfarrer Wackwitz-Grünberg wurde Zu Geschaftsfuhrer be-
ruien er hat diesen Dienst HIS 1945 gela



Beachtenswert ist daß bald nach dem Oktober 1936 in der NSV
Unterschlagungen des Geschäftsführers Ronhr aufgedeckt WUT-

den Fr wollte mıit den 6.000. — kirchlichen Geldern die NSV und
sich sanıeren Rohr wurde 1!/2 Jahren Zuchthaus verurteilt. In ein-
geschränktem Rahmen kKonnte der Evangelisch Wohlfahrtsdien weiter
arbeiten, aber die machte, sIe Konnte, Schwierigkeiten.
938 gIng Piarrer LIC Geilsier VOTI u In eine Pifarrstelle nach
Berlin Dadurch kam auch wieder eIn normaler Geschäftsgang In die
Arbeit des Evangelischen Wohnlilfahrtsdienstes

ebruar 1945 wurde unberg Von der Sowjetischen rmee
besetzt Die Arbeit Vertriebenen, Flüchtlingen und B  urftigen
konnte His AL  3 26 Juni 945 ijortgeführt werden ann wanderten
Superintendent Dr Bohm, Pifarrer aCckwitz, raulenın Nitsche mit ren
Familien Im rec)| der emenmde auf der Landstraße nach Br  enburg.



Me Tätigkeit bel der
theologischen Prüufung Schlesien

ußenstehende könnten vielleicht meinen, be!l eıner Prüfung andele 6S

SICH MNUur die Feststellung von Kenntnissen Be| den Pruiern onne
MUur sachliche Eignung in r kommen ons MUu 6S gleichguültig
seımin, wWer sSIe bnehme €es, wenn mMan den zeitlichen usammen-
hang zwischen Prüfungen und Ordinationen en ird das Schon
fra  I Presbyterologieen, wıe SIeE in unserTell Jahrbu abgedruckt
wurden, wiederholt die zeitliche Nahe dieser beiden Handlungen
erkennen assen Fur die Reformationskirche luth Bekenntnisses War
VvVon vornherein das Bekenntnis wichtig und verpflichtend, einmal für
ihre Glieder uberhaupt, sodann besonders für ihre Theologen. Von
wieviel Käampfen den echten Glauben und die reine Wäar das
Reformationsjahrhundert erfullt. Den Niederschla: wır IM KON-
kordienbu Wenn nı uUunserer Kirche War, Kirche der reinen

sein, MUu e5S5 ihr wichtig seıln, daß den Universitaten
reCcC| gelehrt würde Wittenberg, Luther elehrt e, 11 In Inr
In Ansehen Nur die oraussetzungen iur die reine
Predigt und In den Gemeimnden gegeben. Da die Iutn Kirche VON

Anfang NIC| MNUur Sakramentskirche, sondern mehr noch Predigtkirche
Warl, War die Ausbildung inrer Kunftigen Diener fiur die reine
besonders Wichtig Was UuNnNsefre schlesische Heimatkirche eirı wand-
ten siıch viele Ju Theologen ihrem Studium nach Frankfurt/O.,
Wittenberg und anderen Zentren des Luthertums Fın IS
(vergleiche das [ S@] der Cunzendorifer
Pastor Mag ohannes Preibisius mit der bekannten
Sprottauer Famlilie eell verwan studierte er in LEIpZIG
1611 kam er Von dort eıner nachn prottau. Nach Abhaltung
eınes „exercitium concionatorium In Pfingsten” wurde ihm 46-
agen, sich die rel gewordene Pifarrstelle Jauernick Im
Fürstentum Schweidnitz ewerben Darauftfhin erhielt er die
Darauf leß er sıch In Frankfur examınlıeren und ordinlieren und trat

Advent Im Furstentum I  ITZ agen die Ordinationen beim
Superintendenten des Furstentums In der gründlichen Bahlowschen
Liegnitzer Presbyterologie 1as ich Von dem LiegnItzer Superintendenten

Krentzheim, daß er 3392 Ordinationen in 27 Jahren d  eTuü  rt
habe die en unserm Jahrhunder‘ sah die kırchliche Orga-
nisation Schon wesentlich anders au  N 1900 eien uber 100
Kandidaten nach dem rer Ausbildung In einer Zeit des
Theologenüberschusses aut Anstellung. Als ich 1921 selbst zur theo-
logischen Prufung In Bresiau kam fand ich folgenden Brauch Vor die
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wie die theologische Prüfung wurden Im Konsistorium abgenommen.
Den Vorsitz führte Generalsuperintendent Nottebohm Fr selbst
prüfte Testament Die Prüfung Im euen Testament Jag De!l Ge-
neralsuperintendent Weiter beteiligt die geistlichen
Rate des Konsistoriums und einige Professoren der Breslauer
heolog So wurde VOorNn chaedcder epruft, der
gleichzeitig nebenamltlicher Konsistorialrat Wär. Auch Vertreter Aaus der
Piarrerschaft peteiligt: die Kirchengeschichte War dem bekann-
ten Superintendenten Eberlein-Strehlen anveriraut Solche usam-
mensetizung der Prüfungskommission bestand His in den Anfang der
Hıtlerzeit nhinein Nach erfolgreicher Prüfung erhielten wır das Zeug-
nIS „DTO venıa cConcionandi”, also die Predigterlaubnis. Studenten
hatten eine Predigt, die sSIe SCHNON waährend ihres IU halten
wWollten, dem zuständigen Superintendenten vorher vorzulegen. Als
Ich Im Herbst 1920 Von Pastor Grunewald einer Predigt In der
Liegnitzer Liebfrauenkirche ert worden War, ga Ichn Ich
ema Superintendent Von ase In aldau legnitz, der auch
einIge Abaänderungsvorschläge menmnem Entwurf machte

Der InDruc| der Deutschen rısien In die Kirche, ihr Versuch der
Gleichschaltung der Kirche mıit dem Nationalsozialismus, MUu wWIe
die Kiırche als Ganzes, besonders das Frufungswesen In eine ernsie
Krise verseizen unacns Wäar alles nach dem Herkommen weiter

Ich rauche hier [1UT auf Gerhard Ehrenforth „Die schlesische
Kirche IM Kirchenkampf von — 1945“ 145) verweısen BIS Y 5
un] 1935 erfolgten nach dem bisherigen Brauchn die Prüfungen
untier Vorsitz VvVon Bischof Zanker In Schlesien wurden die Prüfungen
vierteljährlich en, namlich Im März, Junl, September und ezem-
ber Angesichts des Widerstandes der Bekennenden Kirche wıe der
ihr nahe stehenden Studenten und Kandidaten schloß Zanker die
den angehorenden Pruüfer Von der Prüfung au  n Jull 35
machte er das ekannt Zu Examinatoren berief er auber dem DIS-
herigen Professor ohmeyer uUund Konsistorialrat em die Pfarrer
Itmann-Breslau Gruppe Einheit und Aufbau, zwischen und
n  y Dr Berger-Breslau (Naumburger BK) und LIC Ehrenforth-
Waldenburg (Christophori-BK). Soflfort entbrannte der mp

Im rühjahr 1936 kam zwischen dem Bischof und dem inzwischen
gebildeten Provinzial-Kirchenausschuß (PKA, NUur aus Mitgliedern der
vermittelnden Gruppe FuA Loheyde, Bessert, Schmidt-Görlit esie-
n eın KOompromiß zustande Als geistliche Räte tratien in die KOom-
MISSION en Schwarz, em Keichert, Dr Bunzel eiziter
nebenamtlicher KR) bisher trat bald aus dieser Gruppe
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au  N Aus der Pfarrerschaft wurden berufen Von der Christophorisynode
der eren Beratungen Iich seIllt diesem Jahr el  anm, er-
intendent Walter Buntzel-Brieg, IC erleın, der seıiınen aier als
schlesischer Kirchenhistoriker a  el0. atle, LIC Dr Nebe, dem ich
allerdings Hei den Prüfungen NIC| begegnet bın, und ich i WarTr MiIt-
]I des Theologischen ÄAmts, das als ganzeS H1 weniger Nervor-
getreien Ist, aber dessen Mitglieder doch einen nicht unwichtigen
Vortragsdienst in unserer Heimatprovinz In der Zeit der noch
ungespaltenen schlesischen ich 1935 ein emesier lang für
BK-Studenten alttestamentliche UÜbungen Im Gemeindesaal Von St
Bernhardıin In Bresilau gehalten. FS gIng In nen das Christuszeug-
nIıIS Im en Testament, achdem das gleichnamige Buch Von Wilhelm
Vischer UuTs erregt Ich ihn In einem Kursus Im
lLand Leitung Von Proifessor Alt-Leipzig kennen gelernt. eıne

In die Prüfungs-Kommission erfuhr ich zuerst urcl| die
Zeitung. Von „Einhelt und Au wurden erufen die Pfarrer Altmann-
Breslau und Schulze-Tepliwoda. Das bekenntnismäßige Wäar
DEe] allen diesen Prufern ewahrt, wIie SIEe auch eine entsprechende
Erklärung abgaben Ich enisınne Ich en espräc| mit dem Vor-
siıtzenden des PKA Superintendent Loheyde Ihm Wäar die geistliche
Letung uUunseres selbstverständlich, auch Im Prüfungswesen.
Der PKA wolle uns Rückendeckung gegenüber dem aa Ich

keinen nIa der gu Gesinnung oheydes zweiflfeln, der
mır seIit seIiner Kandıdatenschafit Im Naumburger Predigerseminar 1924
gut ekannt WAaärT. nier dieser Abs konnten wır die Prüfungen
In aller Ordnung, Ruhe und Frieden VoNnNn Juni 1936 DIS Dezember 1937
durchführen Im Juni 36 wirkte ich erstmalig Hei eiıner Prüufung mit.
Wenn ich die schlesischen Prüufungen mMit den hannoverschen VeTr-

leiche, die hannoverschen intim-individueller angesichts der
hannoverschen Dreierkommission In annover jeder Pruifer auch
ede schriftliche Arbeit seIiıner Prüflinge beurteillen Das Wäar In
Schlesien be!i der der Prüflinge NICI möglich Die Prüufungen
In Breslau UrC| diıe große Zanl der Examinatoren Im OTMNZI!
Sitzungssaal des Konsistoriums amtlich-objektiver. er Prufer prüfte
In seınem Fach: Ich Im Testament, n dem Ich Dromoviert

Die Prüfer

Die Verteilung bel den ächern War IWa olgende: Zänker als
Vorsitzender prüfte all  y berkonsistorlalrat Schwarz, serın Ver-
treier, Oberkonsistorilalrat em und Konsistorialrat Bunze!l
Fächer der pra  ischen Theologie; Piarrer Altmann eues Testament,
Pfarrer Schulze Philosophie, Sup Buntze!l Katechetik, LIC erlieın
Kirchengeschichte. An Je' Prüfer wurden erhebliche Aniforderungen



gestellt. Wir Pfarrer In der Zeıit der Prüfungen VO meinde-
dienst NIC| freigestellt. Hatten wır Amtshandlungen, mußten wır US6-
gebenenfalls zeINlCc| mMIıt einem andern Pruüfer auschen Wır hatten die
Klausuren beaufsichtige und mußten SIe oft während der muüund-
ichen Prüfungen durchsehen und beurteilen, mußten aber auch den
Gang der Prüufungen begleiten, da wır He der Zensurenfesitstellung
miıtreden konnten ich der Jungste Warl, fTIe|] mir zusaätzlich die Pro-
tokollführung Die Prüfungen auerien Oft eine OC lang In der
ge! wurde Sonnabendmittag geschlossen, daß uns der Nach-
mittag und Tur die eigene Sonntagsvorbereitung ZUru
sian Aber Kam auch VOT, daß Hei großer Prüflingszahl auch noch
der Sonnabendnachmittag belegt WarT. Gepruft wurden meıls Gruppen
Von Kandıdaten Fıine Erleichterung fur die Prüuflinge War o°
egelung: Wer den Anforderungen entsprochen hatte, MUur In
einem oder Z7WEI Fächern NIC| der durfte nach aNngemMeESSENET Zeit
die Prüfung MUur In diesen Fachern wiederholen, während sSIeE Im
brigen als bestanden galt Man nannte das „einen Schwanz macnen
FS kam naturlich auchn VOrL, daß en VOT eiıner Prüufung zurück-
trali, wiederholt Entsprechen seIiner ganzen Art Wäar Zänker
ul Einmal befand IcNn ich beı der Beurteillung einer Klausurarbeit
üuber den 110 salm in Verlegenheit. war ıst der salm bekannt, ber
sprachlich bietet er Im Grundtext eringe Schwierigkeiten. Ich
außerte mich ahın, eın solcher Text sollte NIC| fur eine Klausurarbeit
gestellt werden Der Bischof rıet mır arum als Urte!il geben „be!
milder Beurteilung noch ZUT Not chwach genügend”. Diesen Rat be-
folgte ich auch ES gab DeI em rns auch komisch-lustige Situationen

erıinnere Ich Ich eIine Prüfung In Phil  l Das espräc|
kam auf das „DINng siıch”“ DeI Kant Der rüfling, der später in
Rumänien verschollen 1e wIe viele Im Z/weiten Weltkrieg, dem
das streng-begriffliche Denken NIC| sonderlich 1ag, sprach VOo „DINg

und für siıch”, Was die Heiterkeit er erregie Der Philosophie-
prüfer klagte mır überhaupt einmal seın LeId, er WUu be]l mancher
Antwort NICH reCc| Was er dazu sollte Den Mitgliedern des
Konsistoriums wurden VO Amtsmeilster zwischendurch, besonders
dem Vorsitzenden, r VOTl zugeschoben, die NICH jegen
leiben durften, Sondern eingesehen und abgezeichnet werden mußten
1937 Im Jahr der „Kandidatenschüutte” die Anforderungen
die EFxamınatoren adurch noch erhoht, daß In ZWEeIılgleich-
zeitig eprüft werden MU Iim Sitzungssaal fuüuhrte Zanker weiter
den Vorsitz, eIn Stockwerk er OKR Schwarz So konnte immer MUurTr
eIn Te!ll der Prüfenden anwesen senmn Hatten wır Fach geprüft,
mußten wır In den anderen aum gehen und uns der1 andı-
aten annehmen; und das gIng nach meırnner Erinnerung einem
Termin Tage Als ich einem Sonnabendabend abgespannt mit
dem oiorra Von Breslau nach Reic| zurückkam, MU menmne
Frau einen esucner abwehnhren, da ich folgenden Tage den aupt-



gottesdienst halten In dieser Zeit eschah 6S einmal, daß Ich
die Protokoliführung dem Bischof übergeben mu  e, während Iich selbst
prütfe. Eın jetziger Superintendent erinnerte Ich einmal aran, wie
DEe!| seiıner Prüufung eIn Adam und eIn Abe!l zusammengestellt
Be]l den großen schriftlichen ıten, die VOT der mündlichen Prüfung
durchzusehen kam VOT, daß man auch einmal eiıne Arbeit
Aaus einem andern als dem eignen Fachgebiet als ersier RKezensent
durchzusehen Ich erıinnere mich, daß esS mir mıit einer großen
Arbeit uber den Bremer Theologen Gottfried Menken ging mU
ich mir selbst erst die notwendige Literatur beschafifen viel
Arbeit machte die ur‘  SI der zahlreichen Predigten und Kate-
chesen

Krisenjahr 193

Mit der Ausschaltun der DG-Professoren aus INnSerTelN/ schlesischen
Prüfungen gab sich der DG-Einfluß sie eriner Ober-
kirchenrat auf die auer NIC| zufrieden Er versuchte als vorgesetzite
Behörde auf dem Verordnungswege den Widerstand unseres ISCANO

brechen Fr seizitie In Berlin eın zentrales Theologisches Ausbil  gS*
und Prü  mt eIn, das die Kommissionen In den einzelnen Pro-
Vvinzen bilden sollte In sSIEe müußten hineingenommen werden alle ihre
Professoren und geistlichen Konsistorialräte unabhängıig Von ihrer
Einstellung. Zanker wIie der USSCHU der Christophori-Synode
protestierten. war hielten wir noch un ‚Wetterleuchten wie bIS-
her die Märzprüfungen ab Lediglich 7Z7WEe] Professoren der Bischof
ZUgEeEZOgEN, He enen er sSIich einer persönlichen bekenntnismäßigen
Einstellung vergewissert Da aber das Reichskirchenministerium
dem Oberkirc!  rat In Berlin Schützenhilfe gab mit der Ugung,
Künftig Uurften Kirchensteuermittel NMUurTr solche Theologen ezahlt
werden, die ihre Prüufung VOT eiıner Kommıission abgeleistet hatten,
der alle ordentlichen Professoren der Theologie der Provinzial-Univer-
SITa beteiligt waren, War das Fnde uUuNnSseres bisherigen S"

gekommen. war gingen die Verhandliungen zunacns noch
weiter; der Juni-Termin 38 jel darüber au  n ınen etzten Versuch
machten wir Im Herbsttermi DIe Prüflinge sollten nIıCH weitere
Zeit verlieren Bischof und Christophori-Prüfer anderten ihre Haltung
und Einstellun NICH Aber OKR Schwarz rennite sich VoO  - Bischof und
bildete nach der Vorschrift des Oberkirchenrats eine Kommission,
der auch DCG-Professore beteiligt Das War nunmehr die
amtlıche Kommission Sie prufte Im Sitzungssaa des Konsistoriums
Dem Bischof agegen wurde dieser Saa jetz ebenso verweigert wıe
die der Prüflinge Ausgeschieden aus der bischoflichen
Kommission auch die FuA (Mittelpartei)-Vertreter. blieben NUur wir
Christophori-Leute mit dem Bischof als umpf-Kommission u  r Wır
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prüften, WeTlIn ich mich reC| erinnere, In seiınem Arbeitszimmer Im
Konsistorium DIe Pruflinge hatten mit inrer Entscheidun auchn
NIC| eicht Sie wWIe Vo Bischof, auch Von Schwarz und Vo  3
Provinzial-Bruderrat der Zur Prüfung eingeladen und meldeien sıch
DEl den beiden erstien Je eiwa 39; beim etzten mMit Hei
uNsereTr umpif-Kommission die Zanl der Fxamınatoren e171-

gechmolzen WAär, mu jetz mehrere Facher pruüfen. Der Bischof
ubernanm neben auch Philosophie und onl eues est{ia-
men Mir Tielen neDen dem Jestament ItUu  l und die
Abnahme der Gesangsprobe Superintendent Buntzel! prufte die
meilsten pra  ischen Facher konnten wır die Prufung EFnde
bringen, ohne daß VvVon auben n siIe eingegriffen worden ware Fbenso
sStiellten wiır auch die ensuren est Aber gab eın Nachspiel Unsere
Prüflinge sollten gegenüber den „amtlich” Geprüften keinen
erleıden Das Konsistorium aber Wäar zur Aner' uUuNserer Prüfung
IC| bewegen Schließli einigte mMan sSich darauf, daß uUNseTre
Pruflinge eın so  nanntes Colloqgium (Gespräch), das den Cha-
rakter eiıner Prufung sollte, VOT der KOommMISSION des ONSISTIO-
rums ableisten sollten DIie ensuren sollten verandert werden
In einigen wenigen Fallen wandelten aber einige charie Konsistorlilal-
rate dann doch UuNsere ensuren en weniIg ohne „hat Hestan-
den  L utteln Das alles machte uNns Ine Fortsetzung uUNserTeT Pru-
fungen unmoOgliıch. FS wurde ZWar noch weiter verhandelt, und der Ober-
kirchenrat War auch Jjetz noch Dereit, drel Prufer aus uNseTrTelTr KOommis-
SION übernehmen, enen sich meın ame fand ezem-
ber 38 Wır noch einmal In dieser DEe| Zanker versammeit
Uns wurde die vorgelegt, ob wır ohne den Bischof uns weilter
beteiligen wollten In Soll  I1a mıit dem Bischof ehnten wır das Q6-
schlossen ab War das Ende uUuNnserer Prüfungen gekommen. Schwarz

sich mıiıt dem Oberkirchenrat-Kurs durchgesetzt.

Naumburger Prüfungen
ı1el uns Christophori-Leute IC das RISIKO, sondern die Rucksicht
auf die jungen Brüder NIC| vVon eiıner mMit uUNnserm Bekenntnisanliegen
verträglichen usammenarbeit mıit Konsistorium und Provinzial-Kirchen-
ausschu a ehnte die Naumburger BK-Richtung solche
Zusammenarbeit Im ezember 1935 Dr. Berger nach Aus-
schluß der DCG-Mitglieder der bischoöflichen KOommission uner
Zänker mitgeprüft. Als die oben genannte inigung Mitwirkung
des Provinzial-Kirchenausschusses erfolgte, schied ST wieder AauUsS, und
bei zunehmender Kritik der Naumburger Zankers usammen-
arbeiıt mit dem eien die Naumburger Ine eigene BK-Prüfungs-
Kommission. Zu ihr gehörten neben Dr. Berger die Pfarrer Hornig, LIC
Dr. Konrad, Hermann Ihan und seiltens des Bruderralis,



dem Jese Kommission allein unterstellt Waär, Piarrer oge!l und
Proifessor rns Wolf, später auch Dr Jannasch (S Ehrenforth 150)
Jjese Kommission emuhte sıch, aller Erschwerungen His zu

Fnde der Hitlerzeit durchzuhalten Freilich War ıhre Auswirkung ıne
begrenzte, und die Geprüften illegal, während wır mit dem
Bischof von 936 193838 einen umfassenderen Dienst tiun konnten

DIie Aussichten auf eine Lageveränderung verschlechterten sich, als
Zanker Im rühjahr 1939 Von seınem Bis beurlaubt wurde

Alle emuühungen einsatzfreudiger anner (unter ihnen VvVon Gzett-
ritz-Reichenbach/Eule), ihn für seımn Amıt zurückzuerhalten, beim
erlıner Oberkirce!|  at vergeblich. Auch der Ausbruch des zweiten
Weltkriegs rachte uns eiıne j1eim wurde der Vo

Nationalsozialismus und den für ihre ane ausgenutzt und
Fnde 1941 der Bischof in den Ruhestand verse1iz amı WäarTr uch
mene eigene Prüfungstätigkeit In Schlesien endgültig abgeschlossen.
eIne Arbeit für das Evangelium und das Bekenntnis unserer Kirche
aber gINg weiter, In meıner Mitarbeit Sammelvikarıa: In
Kamenz ıntie Leitung VOonNn LIC erleın, HIS er das Predigerseminar In
Naumburg/Queis übernahm Fr mich als seinen Nachfolger fuür
Kamenz vorgeschlagen. Aber dieser Plan fand eıne Verwirklichung;
Kamenz 1e geschlossen.

Dr. Gleisberg

13/7



Sagans Kirchengemeinden
von STIOMINI HIS annıs 1945

„Und menrmals sah der IC| zurück
Und sahn nach eiıner Klause,
Und iImmer ferner chwand en UC|
ES ist eın SChwWerer Weg von ause

Ade, du llebes Heimatland
Und Kirche voller Gnaden;:
Wır SINd Mun arme Fxulant
Und Wer ırd uns asie aden

An einem sehr heißen ommertage O5 War der Juni! 1945, der
Johannistag der Kırche bewegte sich der unie Zug der Sa-

muhsam den Dachsberg hinauf auftf Orau Das Unfaßbare,
das ScChonNn Wochen als Gerucht urc| die emenmnde gIng, WäaTr
Wirklichkeit geworden:

„Wir sınd nun arme Exulant,
mussen wır uns schreiben,

Man TtUut uns aus dem Vaterland
Ums ort der Muttersprach vertreiben

Wir Von der Herımmat US
Und uhrten auf dem agen,
Was uns ver!  J1e VOTI Heım und aus
DIe Herzen mochten kaum ertragen.”

Wer damals e] Wäar oder WeTrT WenIg später und auf anderem Wege
die Herimat verlassen mu  e, empfindet onl lebendig mMit mıir, Was IcN
damals In diesen Zeıten im das alte EFxXulantenlied Aaus dem

Jahrhundert chrieb Wer auf diesem Wege NIC| zuruüuck-
aut, das vertrauite Bild noch einmal mit seiınem Blicke eINZU-
angen? mehr die Straße sich UrC\| den Wald hob, estio menr
versank die mit ihren Häusern Im Bobertale, IS zuletzt nNur noch
die urme der Kırchen rüßten, un innen weltesten der Schlanke
urm der Gnadenkirche 35 de‚ du ljebes Heimmnatland und Kırche voller
Gna: Der armselige Zug VvVon und Jungen, Gebrechlichen
und Kranken waälzte sich weiter au und Hitze und mu sich
mit der etzten noch vorhnhandenen Habe autf andwagen, Karren, In
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Sacken und Behaältern aller Art, Jese Schon un oder der
ur'‘ „Kontrolie” verlieren en dem Zuge schritten und

rieben oder nemmten uns atie der polnischen Miliz, VOonN enen
UnNns auftf dem Buttermarkte, sich die Tausend und mehr versammeln
mußten, gesagt wurde, daß SIEe uns sicher HIS die „Grenze fuhren
wurden Dieser lag schloß en eschehen ab, das ich mMit meıner Ge-
meinde seit der Fastnacht und dem Beginn der Passionszeit, dem
und Februar 1945 durchlebte und von dem hıer berichtet werden
soll

n(Estominı IS Lätare)
Der Gottesdienst Sonntag STOMINI, dem 11 Februar, In der Gna-
denkirche während mener miszel die wenigsten esucher;
denn esS Wäar der der EV: und ZUu die etzte
Gelegenhei dazu Der Bahnhoftf war noch spaäten Nachmittag förm-
lıch und konnte den der Vielen NIC| bewältigen.

en sich eın gespenstischer Feuerschein VOoO  3 Flugplatz
her uber die Regellose Trupps eUiISC}

ohne Wafien urei die Kämpfende bezogen
8  u den Brennpunkten. Zeichen der Auflösung und des
Vom 13 HIs Februar wurde agan ge ranaten und
Bomben fielen eın Die Zurückgebliebenen verbrachten Jjese Tage
vornehmlich In den Kellern eıiıne Frau und ich und mehrere emeinde-
lieder überstanden Jjese Zeit Im Keller des Pfa  uses, Kirchplatz
Vor der Haustur und Ins Dachgeschoß gingen einige ranaien nieder
und richteten gro Besch  ngen Schau  11 der Jon
der Glocken Ohr, wenn sSIE UurcC| die Treffer ım urm der
Gnadenkiırch zu  3 Erkiingen gebrac| wurden Heftige Detonationen
und Erschütterungen Dflanzten SsIch HIS In die starken und- und
Kellermauern ort Nachmittag des Februar stieg der amp
auf seıiınen Höhepunkt, und nach einer außerst unruhigen und un
Wissen aC| die Rote rmee In die en Einige
der spurten uns Vormittag des Februar im Keller
auf und bedeuteten uns, daß wır eıne sollten im arr-
hause quartierte sich eiıne UuC| eIn, die uns von inrem Mittagessen
eichte und abends Schon wieder aDruckie folgenden Tage, einem
Sonnabend, wurden wır Zur Registrierung auf die russische Komman-
dantur eTi0 stellte ich dem Kommandanten die rage, ob
iıch onl wenigstens die oien In der beerdigen durfte; denn

mır während der Kampfhandlungen Schon einige Todesfifalle
ekannt geworden. Nach laängerem Hın und Her wurde mır der Be-
scheid, daß ich als Piarrer menmnen Dienst weiter iun sollte wIie bisher!
Diese Nachricht Im volligen Zusammenbruch des gemeindlichen |L_e-
bens erTulltie meın erz mit fTreudiger Dankbar  i denn schli3  I1



wWar Ich Ja arum In der geblieben, mit menmnem Amte der
Restgemeinde dienen Jedoch selben Tage HIS In die nd-
tunden rfolgte eın Registrieren der Frauen auber der eigenen

noch ZzwWEeI Im {{ und rachte große Bangigkeit über
UNS; aber auch Jjese erlieft ungestört. Nun kam der Sonntag
der ers nach der Besetzung und ich aC|  e nach dem freund-
Ichen Bescheide des ommandanten andeln Aber der Vormittag
raf uns mit Plunderung und Bedrohung vorgehaltenem evolver
mußten wır die VvVon den Fingern geben Die plündernden

wechnselten standIg a daß ich das aus NIC| verlassen
konnte Nachmittag gIng Ich mit mener Frau den ieben
Im Kaliser-Wilhelm-Stift, da bot sıch unNs eın trauriges Bild Die leitende
Schwester SICH nach widerfahrener Vergewaltigun vergiftet und
lag Im T0 Wır gingen auf die UuC| nach einem eiwa VeT-
bliebenen rzie Uurc| die und wurden von einer Streife
testgenommen, in die Wohnung der Frau lasermeister Adameck in
der Baderstraße eführt und dort Mit Männern, dazu Erz-
priester und Pfarrer Cwienk, die aber el unterwegs wieder
entlassen wurden, ward ich nach Mednitz gefuüuhrt. Nach menreren
erhnoren dort, die scharf und brutal ausflelen, und In Brennstadt,
Ich freundlich behandelt wurde, durite ich I zurückkehren,

allerdings demselben Tage wieder von einer Streife abg  °
werden Z/wel weitere Verhore In Eckersdorf und agan olgten, HIS

ICn Heßli nach p  u und VvVon dort mıit uber 500 Maännern nach
Ira  g langs ur' Schlesien abgefuührt, aber von da mit
dem katholischen Amtsbruder Gwienk und ZwWEe| alteren Maännern wieder
nach ause geschickt wurde. DIie Einzelheiten dieser Wegfiführung
schildern, muß ICN mir hier Aber das soll] gesagt seIn, daß
ich manchem anne als Kamerad auf dieser LeI zuü  3 Seel-
SOorger werden und das Gottesworrt, das Ich atle, Ist
für viele vielleıiıcht das etzte gewWeEeSen. Nach einem Fußmarsch Von
IWa 300 Kilometern and Ich März menmne Frau Gott se| Dank
Dewahrt Im katholischen Pfarrhause, wır nun el gastliche und
herzliche uinanme y denn Pfarrhaus War wie die
anderen der Gnadenkirche zu  3 Durchgangslager der heimkehren-
den ehemaligen russischen Gefangenen gemacht worden Auch uper-
intendent Krüger anderweitige Unterkunift suchen mussen und
Iag Hald an Bett In diesen Wochen und auch später War die
emenmnde unterwegs Im buchstä  ı1chen und Im übertragenen iInne
Die ewoNnner wurden ständig ausquartiert, hald lerhin, Dald in;
und das kirchliche en der Gemeindeglieder keinen Halt- und
Mittelpunkt den gewohnten Gottesdiensten In der Kirche Die kleine
olische Restgemeinde inren Seelsorger, Erzpriester Oompa,
enalten, der In der Annakapelle die a  l Messe las; denn das
Hauptschi der Stadtpfarrkirche Einschläge großen Scha-
den erlıtten In den auden des Pfiarrhoifes und ehemaligen Osiers
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hatten sich Gemeindeglieder und die Schwestern des Heilig-Geist-
Hospitals, das vollig zerstort wurde, UuC| gefunden.
DIie Bestatiung der oien, die ich den Kommandanten ebeiten
atle, konnte rOTZ seIiner erfreulichen uskun nfolge der Wegführung
nicht VvVon mır vollzogen werden Die Verstorbenen wurden zZu  3 Telil
in den Garten der einzelnen Grundstücke beigesetzi, ich spater
Gedächtnisfelern den Gräbern geha habe; eInNne rößere Zahl
von Verstorbenen and ihren Begräbnisplatz Im herzoglichen Park
der elile Zur Sprottauer Straße in der Naäahe des almenhauses, weil
die Friedhöfe für euisC| wurden DIie kirchliche Bestatiung

auch fur Evangelische hat Erzpriester or'!  MME

—  > Lätare HIS Exaudi).

IC| sogleic! durfte ich nach menner UuC| öffentlich der emenmnde
dienen Ich wurde zunächst wıe alle zur Aufräumungsarbeit verpflichtet.
Diesen Einsatz regelte auftf öheren Befehl die eingerichtete euiscC
Bürgermeisterel. | Apollosaal und Herzoglichen Schloß tat ich SAäu-
berungsdienste. Bald uberzeugte ich ich Vo usiande der Gnaden-
kirche An der lurmseilte wie der urm uch die Fensteriront
mehnhrere Einschläge ernhalten ar und rgel zerschlagen, der
Kirchensaal indessen unbeschädigt. Ich leß verlauten, daß ich
Sonntag Lätere, den 11 März, ottesdienst Im Kirchensaal halten
werde Aus begreiflichen Grunden wır zu ersten ale nur

dreien versammelt, doch stellvertretend tur die emeınnde,
dem Wort des errn 5 ZzwWe| oder dreIi versammelt sınd In menem
amen, da bın Ich mitten un ihnen  ß Der Anfang wWar emacht mit

°  nu enige Tage darauf, Mäarz, erhielt ich Vo  3

ommandanten UurcC| Bürgermeister den Auftrag, „die Kirchen
reinigen und eröffnen.“ Fine eingehende Aussprache mıit dem

ommandanten die Kommandantur befand sich im Freuden  rg-
Schen ause und ast a  I Besprechungen in der Bürgermeistere!l

Im Ungerschen ause enen Ich ebeten wurde, klärten die
Lage und hielten ich auf dem | aufenden Für den Arbeitseinsatz in
der Kirchengemeinde ird folgendes geregelt: menmne Frau übernimmt
den Posien des Kirchendieners, Lehrer au Aaus Silber P
Dei Bäckermeister DILZ, den des Kantors, 10 15 Frauen werden

Aufräu  JgS- und Reinigungsarbeiten In der Kirche eingesetzt.

S0 nahm ich menmnen Pfarrdı In er Öffentlichkeit auf und He-
suchte besonders die Gemeindeglieder, die verängstigt in ihren Woh-
NUuNngen lieben Der Gottesdienst Sonntag Judica, 18 März, War

bereits von 70 ı1e esucht Die Gottesdienste fanden mun SO

aglich Im Kirchensaal Uhr na Ooskauer Zeit Uhr)
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stia  ‚g weil auch ags gearbeitet werden MUu und diese Zeit
die allgemeine Arbeitszeit vorbei War. Demnach viele VOT,auch den Kirchgang mıt einem Arbeitsgerät (Besen, Spatenunternehmen, da Oft vorkam, daß mMan ] gehindert und

einer gerade notigen Arbeit bestimmt wurde, Wenn InNan üBßig,arbeitsmäßig, autT der Straße en wurde Fuür die
Beerdigungen nunmehr die Gemeindefriedhöfe wieder Treige-en, und zWar mıit der Bestimmung, daß alle auf der iınken ODer-
seite Verstorbenen auf dem Bergelfriedhof und die Von der echten
auf dem Sta  Ischen 1e Deigesetzt wurden Fur jede elile War
eine Beerdigungskommission eingeseizt. Die oien wurden In Decken
eingehüllt, meIls Im Massengrab, vereinzelt auch in Erbstellen be-
Stiaitet Als ersien habe Ich aut dem Gemeindefriedhof Sonntag,28 März, den ö2-Jahrigen Schlossermeister ÖOtto ac Von der
Keplerstraße rdig ©] stellte ICn fest, daß In der Leichenhall
noch 30 arge erbrochene mıit deutschen oldaien In
Lazarettkleidung unbeerdigt Standen Ich habe SIe spater mMit anderen
aus dem Gefangenenlager Belaria Verstorbenen Im Massengrab eIin-
ne e]il zeitweilig der Übergang uber den er auf der Be-
nhelisbrücke die Eersatzbrücke iur die gesprengite Kalser-Wilhelm-
Brücke War noch NIC| vollendet für die Bewohner rr WAar,1e Ich mehrmals Gottesdienste und Abendmahlsfeiern In der aar-
landstraße

Als Unterlagen für diesen Bericht stehen mir zur Verfügung: meın
Amtstagebuch, das Abkündigungsbuch aer Gottesdienste, das Tauf-
und Totenregister, SOWIEe das Verzeichnis uber die Konfirmanden Um
AaQus der ülle der eschehnisse eınen Überblick uber das kırchliche
en jener Zeit n’ sollen Aaus dem Abkündigungsbuch die
esentlichen Bekanntgaben Tolgen:

Sonntag Judica, 18 Maärz
Wir enken der Gemeindeglieder, die der err uber en undTod In den etzten Wochen abberufen hat, und die Im Schloßpark und
MNUun wieder auf den Friedhöfen rdig wurden;: zuletzt ÖOtto

melden, Konfirmanden mMıit ren Eltern hiergeblieben sindUm eınen UÜberblick über die Gemeindeglieder erhalten, aus-Isten DEe| mır einzureichen. Wohnung im kath Pfarrhause, Klosterhof
Der ZUu  3 Kantor bestimmte Lehrer au und Bäckermeister pitzkommen erst ZU  3 Schlußgebet sSIe Von Posten angehaltenworden).

Sonntag Palmarum, Marz eiwa 100 Besucher):Totengedenken mma Vogt, Kınd Chulze).Zur Kenntnis, daß uUNsere Gottesdienste zugelassen sSind Der KOom-
mandanıt hat angeordnet, daß die Kırchen gereinigt und wieder nstand-
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gesetzt werden;: dazu sind mır VO Burgermeister Frauen zugewlesen
worden, die miıt Freude und der Arbeit stehen, WOlUr ich
auch hier erzil an
Den Organistendienst hat vorläufig Lehrer LUudewIig bernommen

Karfreitag, Marz er 100 Besucher)
Totengedenken (Elise HMaeger, Max Teichmann), n allen Gottesdiensten
mıt zunehmender iIm den Gottesdienst Beichte
und heil Abendmanhnlı (51 Teilnehmer). Die Konfirmanden leiben nach
dem Abendmahl ZUur Unterweisung hier; die Konfirmation findet
Sonntag hnhach Ostern sS{ia

Erster Osterfelertag, pril (voller Saal, und weiter so)
Ich meNnrmals nach der efragt worden bıin,

mochte ich uUunsere estent un den veranderien
Verhältnissen arın, daß wWIr uns untereinander aushelitien mıit dem,
Was der eiıne nOtig und der andere zur Verfügung hat

Am Feiertage Abendmahlsgottesdienst Saarlandstraße

Sonntag Quasimodogeniti, April, Konfirmation (3 Knaben und
Mädchen):
Meine Wohnung ell sich wieder Im Pfarrhause, Kirchplatz

Sonntag Misericordias Domuini, ril
Verpflichtung des Kantors Musikdirektor ubrich
Konfirmanden und Kinder A#  3 Unterricht anmelden!
Gesangbücher, Bibeln sammeln und abgeben ZUTr weılntleren Ver  ıl
Fuür Verstorbene IM Altersheim der Kaiser-Wilhelm-Stiftun wurde
euie vormittag dort die Gedächtnisieiler

Sonntag uDliate, DD pril
Konfirmandenunterricht und Kinderbibelstunde, Von mener Frau o
nalten, iinden regelmäßig Je oder Freitag Q Uhr im
Pfarrhause STa

Sonntag Kantate, pril, Konfirmandeneinführung:
Konfirmandenunterricht, Kinderbibelstunde und Choralsingen, VOoT/ Kan-
tor Lubrich gehalten, en egonnen. Die B  ıll Iıst erfreulich
Alle Kinder Von 6 Jahren durien teilnehmen!

Sonntag Rogate, Maı
Die Kinderbibelstunde findet Jjetz nach deru des
mMıiıt russischen Wa (40 ann Im Konfirmandenzimmer sStia
Auf mehrere Fragen weIlse ich darauftf hin, daß Gemeindeglieder na
wie Vor Im Pfarrhause Zutritt aben, an ich selbst darın wonne
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Was Jese A  ündigungen? In den Gottesdiensten Tanden WIr
uns STIeISsS wWIe aut einer friedlichen nsely die die gen
des kriegerischen ns Oft und hoch au  rausien Da irugen wır
vereıint Leid Gott M und empfingen ros und Aus
seınem ort und Sakrament; egten wır uUuNnsere Schuld nieder und
erhielten Vergebung. Wır wucnhsen einer wirklichen emenmde
Sammen und halfen einander AUus mit Nahrungsmitteln und Kleidungs-
stucken Irgendeine Zuteilung and STa Was noch hier und da
vorhanden War, wurde aufgebraucht, und dazu, Was VvVon des errn
Tische lel! Mır Iag besonders die Versorgung der Iten Im Kalser-
Wilhelm-Stirf ob Die Vorräte gingen Ende. Uurc| immer wiederholte
Vorsprache auf der ommandantur erhielt Icn erstmalig Sonntag
Kantate, 29 ril, eiIne Zuweisung Von eh! und Kartoffeln fur die
Iten Das Dersönliche der einzelnen War vOollig rt
Auchn das Pfarrhaus War Keineswegs Vor EFinbruchen und Gewalttätig-
keiten geschützt. Oft riefifen wır die der ommandantur und
SIe wurde uns niemals versagt; Ja, n einem wurde eın Posten
Vor dem Fiarrhause ZUuTr Abwehr der eigenen euitie aufgestellt. Noch
waäahrte der rieg, und wWIr blieben ohne jede Nachricht Von raußen

sichersten ebten wır Im Pfarrhause, seitdem in in die Wachtmann-
en fur das azare einquartiert das die Gebäude rIngsum,

van Heim, Finanzamt, reibigerschule, Weisflogschule, Lyzeum
mialßte Leider wurde auch nochn menrmals In die verschlossene

Kirche eingebrochen und Schaden angerichtet. Der Verkehr
auf dem Gemeindefriedhof glic| zuwellen eıinem Promenadenbetrieb!
Auf dem Bergelfriedhof weldeien uhe! Und doch In allem Unge-
wohnten, chweren und Ungesicherten aute und erbaute sıch die
emende mıit offnung und scharte sSiIıch und reudig
Gottes ort

banger Erwartung Exaudi HIS Johannis).
Daß den Fronten eIWAas Eentsc|  idendes vorgefallen sein munlte,
ntnahmen wır aus einem tollen rreudengeschrei nier Knallen und
Abschießen VvVon Leuchtmunition In der VO zu  3 Mai
Deutschlan bedingungslos kKapituliert, wIie wır darauftf eriuhren
Anfangs atmeiten wır auf In der Meinung, daß nun eiIne en ZUuU  3
esseren und wieder geordneten staatlichen en eintreten wurde
Doch wenige Tage danach Icn In der Burgermeilstere!i eın Ge-
spräch, dem aucn Russen Deteiligt, und In dem zu  3 USdTrUucC|
kam daß der sien Deutschlands IS zur Oder-Neiße-Linie olen
abgetreten werden Soll Niederschmetternd wirkte Jjese Nachricht,
die wır alle NUur als en Geruücht auiffassen wollten, das niemals wahr
werden konnte EIn Kommunist außerte spontan „da änge ich ich
auf!“ Aber War kein Gerücht. on Mai wurden ushänge
In polnischer und deutscher Sprache angebracht, esen



stan daß „Niederschlesien und südbrandenburgische Gebiete unier
Dolnische Verwaltung“ amen und wır ewonner als In urpolnisches
lLand Zurückgekehrte begrußt wurden!Das gab eın Fragen und Bangen
nın und her; VvVon Auswelsung War aber eıne Rede In banger rwar-
LUNg sahen wır dem ommenden ugleic| seizie die Ruck-
kehr VOITl aganern eIn, mehr und mehr amen SIEe heim amı wurde
dies- und Ernährungsfrage erst reCc| SschwierIg
Unsere ottesdienste gingen ununterbrochen welilter. Pfingsten zu  3

ur der Kirche Konnten wır den Gottesdienst wieder Im
Kirchenschiff halten, auch die Biırken Itar eniten nı

die noch NIC| wieder Spi War, benutzten wır eın Har-
monıum DIie TJurmuhr wWar inzwischen ausgebessert worden
Sonntag nach Trinitatis, Junl, erklangen die Glocken, rklang Zu  3
erstien Mal wieder die rgel als OD SIE uns MEeU geschenkt worden
wären! Aber wır horten sSIE MUur noch den beiden folgenden OoNnn-
agen Unsere reuden und Sorgen der etzten Wochen sınd ebentfalls
In die üundigunge eın  en

ü  age, 20 Maı
Wır halten unselrTfe Gottesdienste Mun weiter In der Kirche, und ZWar

Uhr nachmittags oder Uhr Ooskauer Zeit, wiıe UNSeTe Turmuhr
jetz anzelgt
Am Sonntag Trinitatis, Maı
Alleinste Alte, die eıne Gelegenhel aben, das notige Brot

ernalten, ICn nach dem Gottesdienst INnS Pfarrhaus Kommen;
iıch will versuchen nelfen

Sonntag nach Trinıtatis, Juni
Zu menmnen emuhungen rot muß ich euie betonen, daß ich eıne
allgemeıine Ausgabestelle unterhalte Aus der großen Zanl der Mel-
dungen pricht reIulfll die uns allen an und spürbare Not Ich
kann aber MUur alleinstehende Alte unterstutzen Da der reIis der
Unterstützungsbeduritigen Im Verhältnis den Mitteln sehr groß g6-
worden ist, bitte Ich euie diejenigen, die In der etzten Von mir
aufgeschrieben wurden und noch keıin oder MNUur 1/ Brot erhalten aben,
nach dem Gottesdienst vor der Kirchentur warten In keinem
kann ich orthin EIW. g  en, arbeitsfähige Familienglieder den
Iten Zur stehen

Sonntag nach Trinitatis, Juni
Die Heilige auie empfingen euie Kinder
Diejenigen lten, eren amen ich aufgeschrieben habe und die in
der etzten nichts mehr erhielten, konnen sich eiıne Zutellung
bholen, und ZWar morgen von Ö  8 Uhr Im Pfarrhause, Kirchpl.

Sonntag nach Trinıtatis, Juni
Ich wiederhole eiıne A  uUndIigu VOo Osterfelertag betr.
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Fuüur einen reIis der alleinstehenden gebe Ich ekannt eiıne
emühungen eine NeUuUe Zuteillung DIS heut vergeblich, nach-
Tlragen bitte erst ruh

Sonntag nach Trinıitatis Johannistag D4 Juni
ESs Todesfalle der etzten OC| ZUur Abkündigung vorgesehen,
die aber nfolge der Ausweilsung NIC| mehr gehalten werden konnte

So gingen Wir, VonNn Bangen und Hoffen begleitet, uUunseren etzten Weg
In der Heimat Ich habe Kınder etauft, 72 Verstorbene eerdigt und

Ungezählten und Unbekannten In Massengräbern gestanden.
der Verkündigung und Seelsorge n der leidgeprüften INn ist
ebenso das ögliche für die Leibsorge VerSucC| worden ES War ein
Gott  chenk, als iıch ndlich nach vielen Rüucksprachen, weIlsun-
gen und Vertröstungen seit Ende Maı auft einer der
Im Kaliser-Wilhelm-Stif und in der iıne re  l  ige Zutellung
Von LebensmMmitteln UrC\| das russische azare erhielt, und ZWar
reichlich, daß eiwa die oppelte Zahnl der listenmäßig Frfaßten und
Anerkannten avon edacht werden konnte Eın russischer ut-
nant WäTr mir De| den langwierigen Verhandlungen auft den verschiede-
nen Dienststellen besonders JEeEWOgEN und behilflich Aucn He den
meisten Dolmetscherinnen and Ich freundliche: Entgegenkommen.
In den etzten des Maı kam eine Dolnische Dienststelle nach
an und richteie SICH Im ause noTe, Keplerstraße, eın Der pol-
nısche andrat und der Dolnische Büurgermeister mMit dem deutschen
amen Walter aten mich menrmals Besprechungen, in enen
SIEe SIch uber Offentliche Gebäude und Grundstucke orientierten
In Verbindung amı MUu das Kalser-Wıilhelm-Stif geräumt werden,
und das Pfarrhaus, Kirchplatz 5’ wurde als Altersheim eingerichtet.
Auf Jjese eIse amen die l1eben en, enen mene besondere
orge galt, In menmne Nachbarschaft DIie zeigten sıch Treundlich,
hatten aber noch keinerlel Rechte uber die Bevölkerung, sondern
machten Verspr  en auf die Zeit, WeTNn nen die von den
Russen übergeben sermn wurde nser erz Hlutete doppelt Wir
mußten also mıit der aisache echnen, daß wır einmal polnischer
Herrschaft und Verwaltung stehen wurden FS gIng aucn das Gerucht
u  y dal3 die Deutschen raumen müßten aber wır nahmen
das eben NUur als Gerücht enn weder der Dolnische andrat noch
Büurgermeister sagien je eın ort avon un  er traf unNs

24 Juni In der die atsaC| daß pDolnische iliz urci alle
Haäuser gINng und die Deutschen Zu  3 sofortigen Verlassen aulfiorderie
egen Uhr War der Buttermar SChWAarz Von enschen ange orge
stian auf allen Gesichtern geschrieben. Die Ausziehenden wurden
registriert. Plotzlich siıch unter den angstlich Warten-
den Von der russischen Kommandantur wurde vermeldet, daß die
Arbeitenden In der Fabrıik, auf der Eisenbahn, iIim Wasser- und Elektri-
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zitaätswerk leiıben dürften, ebenso das ersona Im Krankenhaus und
Altersheim; ekamen auch die katholischen Gel  I!  en, Pfarrer
Gwienk und Prafekt usalez noch ine Ich Derief Ich nNnun autT
meın Altersheim, ernielt aber nach Jangeren Verhandlungen eIne Ab-
Sage Mit Erzpriester Superintendent Krüger, der sich seit
kKurzer Zeit Vvon seınem Krankenlager ernholt atle, War Ich unier den
Ausgewilesenen, die den weliltaus rößten Teil der noch vorhnhandenen

Sagans ausmachten
Wer jesmal noch bleiben durtte, wurde später ausgewlesen. Im
Gemein  riel‘ die Glieder der Gnadenkirchengemeinde Vo Sep-
tember 1946 teılte ich mit A ZUr. eit sScheımnen nahezu die etzten
Saganer ausgesiedelt sSeIN; denn wer mır noch Vor eiwa Monaten
aus chrieb, der meldete sich nun Vo „Wir wurden 3000
Aaus und 46 von olen nach der britischen
one ausgesiedelt. DIies War für UuTIs eiıne wahnhre rlosung, gleich oD
wWiIr alles auchn verloren aben  CL
Ist alles verloren”? Im Gemeindebriefe Vo ebruar 1946 chrieb
IC  z „Meine Christenbrüder und Schwestern, ist nun die Zeıt g —-
kommen, da wır uns Ergehen In den etzten der
Geft  E  —n erınnern konnen Wenn man anfangt, siıch

erinnern, dann hat Man 65 berwunden Von Gott her und mit
ott gesehen, ist alles gegenwärtige Geschehen, auch alles en-
blickliche Leid SCHNOnN vergangen und uberwunden Miıt Gott en wır
iImmer SCHOonN In der Erinnerung und erleben alles zugleich nach, erleben

NEeU, In Gottes und WI getauc! ann ıst immer SCNON
erfüllt, Was der Aposte! ImM exie eitr sagt „Der Gott aber aller
ade, der uns erufen hat seıiıner ewigen Herrlichkeit In NMSIUS
esus, der iırd euch, die ihr eiıne kleine Zeıit eidet, vollbereiten, star-
ken, kKräftigen, ründen.“” arum „Alle eUurTe wertfet auf Ihn;
denn er sorgel fur euch.“ „Ihm S@] Ehre und Von
Ewigkeit!“ men Das die Anfangs- und Schlußworte meıner
etzten Predigt In unserer lleben Gnadenkirc| 17 Juniı 1945 Wir
sehnen uns OTt nach der ewigen Heimat und viele en SIE In den
etzten Jahren gefu  n aber wır sehnen uNs auch nach der irdischen
Heimstatt:;: die Erfüllung uUNseres unscnes und alle uUunsere Bıtten
wollen wır eitrost ott anheıimstellen und seIiıner orge, denn

„Der Wolken, Luft und inden
GIbt Wege, Lauf und Bahn,
Der ird auch ege fiinden,

dein Fuß Kann  .

Nach den erwähnten Unterlagen notiert Vo  3 E 5Z, während
eines Urlaubs in Del Potsdam

Dr. eol rns Schmiechen
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OÖOkumenische Beziehungen
der Evangelischen Kirche VÖO Schlesien
nach cdem zweiten Weitkrieg 5—19

DIe Bezl!i uNnsererT, Uurcli die Katastrophe tschlands VOoONN
1945 leidgeschlagenen und besonders schwer Kirche mıit
den Kirchen, die Im Okumenischen Rat zusammengeschlossen sind,
egannen bald nach der Kapıtulation. on 10 Maı War Professor
Dr Victor lemczy Aaus Krakau als Bevollmächtigter des DolnIischen
Staates für die Kirchen In Scnhlesien mıit eiwa 100 Studenten nach
Breslau gekommen mıit dem Sonderauftrag, die Universität Breslau
wieder In Gang ringen Er nahm sogleic nach seıiıner Ankunft mıit
Pfarrer Hornig als dem Prases der neugebildeten Kirchenleitung der
Evangelischen Kırche Von Schlesien Fühlung Seirin zunacns staatlicher
Auftrag wandelie sSIch nach wenigen Monaten In einen KI  1chen als
bevollmächtigter Vertreter des Warschauer Konsistoriums der Evange-
Ischen Kirche Polens Augsburgischen Bekenntnisses. Während Ol-
U der veränderten politischen Lage, der ung der Deutschen Ost-
ebilete die sowjetische rmee und der polnischen Zivilver-
waltung, Fragen und Regelungen zwischen der sowjetischen
und polnischen Besatzungsmacht und den Kırchen und rer Arbeiıt
ImM Vordergrunde standen, tat sich zugleic| Uurc die usammenarbeit
mit Professor Dr. CZY eın Fenster Zur Okumene auf Allerdings
kKann NIC| verschwiegen werden, daß die rstie Verlautbarung des
Okumenischen ates der Evangelischen Kiırchen olens * nach dem

Von starken nationalistischen dem eiıner Sieger-
MacC|ı uber lan und Vergel  ngsgefühlen das euische
Volk geleite WarT, daß wır eın bruderliche ort und ein _ christliches
Verständnis fur. die Lage uUuNnserer Kirche In Deutschlan und zumal In
den Ostgebieten Schmerzlıch vermißt MSO mehr empfand die
Kir  enleitung der va Kirche VOT Schlesien ankbar die sachliche
und Dru  rliıche Zusammenarbeit mit Prof. Dr. lemczyk. Sie estand
Vor allem darin, daß er UrcC\| die Erteilung von Dolnischen Dienstaus-
welsen fuür uUuNnsere deutschen evangelischen Gel  IC| und kirchlichen
Mitarbeiter ihre Arbeit VOr den polnischen und sowjetrussischen enor-

Victor ijemcZYK, geb 11 1898, Pf 1924-39 Krakau, Dozent A  Religionswissen-
Sch 1937 Warschau, amtsenthoben 1939-45, Prof. ystemat. eol 1946,
Prof. 1956 Warschau, Aazu Rektor der Christ! eol ademie 1954 eb  Q
Zu dem 1956 NeUu gebildeten Christ! Okumenischen Rat In Polen gehoören olgendeKirchen EV Kirche Augsburgischen Bekenntnisses, (150000 5 Reformierte Kir-
che 5.) Methodisten 00 In 100 Gem.), Baptisten In Gem.),Evangeliumschristen 5000 Polnisch-Katholische Kirche (35000 In Gem.),Mariaviten 00 In 25 Gem

148



den ljegitimierte und Schutizte half er den Aufbau der Evangelischen
Kirche von Schlesien mit Il der eiwa 250 Pfarrer, die zu  3 großen
Te!ıl De! ren Gemeinden geblieben, Z  3 Teıl auch nach den Kriegs-
handlungen nach Schlesien zurückgekehrt fast ebensovieler
ekioren und weıterer kirchlic| Mitarbeiter ermöglichen. Unsere
Kirchenleitun hat Prof nach einem Jahr F und frucnt-
arer Zusammenarbeit mit In einen Offentliche! Dank abgestatiet
Andererselts and das Hauptproblem der evangelischen Gemeinden
deutscher In Schlesien, eın synodaler Zusammenschluß der
nächst eiwa 400 -500 noch vorhandenen Gemeinden als selbständiger
Kirchenkorper Im Rahmen der Evangelischen Kırche Polens, eıne
LOSUNG DIie schlesische Kirc|  ıtung fur Nieder- und OÖberschlesien

Im Jull 1946 die Evangelische Kırche Polens den Antrag
gestellt, die deutschen Restgemeinden, die Geistl! und das Kır-
cheneigentum un ıhren Rechtsschut nehmen und Sie als selb-
ständige Finheit rer Kirche anzugliedern Die politisc Stellen VON
aa und Partel sanen In diesen Gemeinden eınen unerwünschten
Fremdkörper und verfügten Staatsdekret 371 Oktober
1946 die Eingliederun der evangeflischen Gemermnden deutscher Spra-
che in die Evangelische Kirche Polens I Dezember 1946 wurde
der Vorsitze der Evanglischen Kirc|  ıtun fur Nieder- und Ober-
schlesien mit namhatten Mitarbeitern ausgewlesen, daß eın KOl-
legium der Kirchenräte in Bresilau His 194 7/ Zzuruc|  lieb, das die Arbeit
der Kirchenleitun und die Vertreiung der deutschen evangelischen
Gemermnden weliterfuhrte

Fine andere, für die aC| der deutschen evangelischen emeirnnden AaUT-
geschlossene Haltung nahm Von Anfang Bischof Dr Jan Szeruda 6c|)
in arschau ein, die ST DE seinem Besuch im Juli 1946 In Bresilau wiıe
bel der Begegnung mMit Bischof Hornig be!l der Weltkoniferenz In
Amsterdam Im August 1948 zeigte.
Ein zweites Fenster ZUr Okumene tat sich unserer Kırche die Teil-
nahme der Mitglieder der Kirche  tung, Stadtdekan Lic Dr. oachim

Veror:  gS- und Nachrichtenblatt der EKD, uttga Maı 194
„angliedern” hieß ausdrücklich Im Unterschie: von„,eingliedern“.
Vgl das Dekret des Polnischen Ministerrates und des Nationalen Landesrates

1946 Heir. „Abänderung des ekreie! des Präsidenten der epu
11 1936 "Geg dieses Dekret er! die Kirchenleitung der ‚va Kirche der

altpreußischen Union EKAPU) 371 1947 gegenüber der Polnischen Staats-
regierung Einspruch, hne daß ıne Antitwort darauf erfolgte
oachım Konrad, geb In Breslau, Ord 29, PTf In Ichelau,
KreIis rieg, 1935 Entzug der Vorlesungstätigkel aus politischen Gründen, 1938
Ausweilsung AaUus Schlesien, In Breslau, St. Elisabeth, Jan Stadtdekan In
Breslau, Prof. Sysi. Münster, Prof. ral Bonn,

6a) je Anm 271
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Konrad °) und Ingenieur Kurt Milde ’) der Kirchenführer-Konferenz
Von Treysa Fnde August 1945 QauTt. Sie uniterwegs „ IM eich”,

mit der Evangelischen Kirche Deutschlands, die nach dem Kriege In
eiıner Neubildung begriffen War, Fühlung nehmen Da erreichte sie

die Nachricht VOTI der Treysa-Konferenz daß sSIe aran
teilnehnhmen konnten War 5 auch eIne innerdeutsche Tagung, fuüuhrte
SIe docn die beiden Vertreter der Schlesische Kirche auch mit dem
Teilnehmer Aus der Okumene dem ertreier der Amerika-
nischen Sektion des Lutherische Weltkonvents Dbeım OÖkumenischen
Kat, Pastor Stewart Herman die beiden der le-
sischen Kirchenleitun nNur die unserer Kırchen-
leitung die Kırchenkonieren ianden, sondern auch uber die Lage
der Schlesische Kirche, zumal Im Gebiet östlich der eiIne, berichten
konnten, inr Bericht uber Stewart Herman nach Genftf und aruber
hinaus Daß ST sSchon In Treysa nıCI ohne EFcho ıe zeigte die

die er bel dem anwesenden Pastor NILZ VvVon Bodelschwinghn
fand, der Im Maı 933 Zzu Reichsbischo ewahlt worden, aber dann
bald zurückgetreten WäarT. Fr riıet dem INndruC| der soeben
geschilderten Krankheits- und Hungersnot In Schlesien der Kirchen-
versammlung „Schickt Großflugzeuge nach Schlesien!” eın Appell,
der sich Jjedoch eider NIC! verwirklichen leß Aber der Bericht über
Schlesien und der Appell Bodelschwinghs enkten die Aufmerksamkel
der deutschen und außerdeutschen Kirchenmaänner auf die bedräng-
{e Lage und besondere Not der Kırchen n den deutschen Ostgebiete
jenseits Oder und

Zu einer unvermuteten bedeuten ökumenischen Begegnung kam
He menner ersien eIse AaUuSs dem D  l besetzten Schlesien IM

September/Oktober 1945 Es WaTr mır rOIZ Schwierigkeiten gen, n
agan über die damals VvVon Dolnischer ılı abgeriegelte und kontrol-
jerte Grenze Schlesiens nach Gottbus und Berlin Dort
konnte Ich Bischof IU üuber uUuNnsere Kıirche und ihre bedrängte
Lage berichten Oktober reiste ich Von Bayern nach abenteuer-
ichem Grenzuüubergang Von eIsnITZzZ In der Gegend Von HofT nach-

Kurt ıl geb 01, 31-. Kirchenältester Breslau, Johanneskirche, 34-45
itglie des Provinzialbruderrates, 45-48 itglie: der Kirchenleitung, vers!

Darmstadt.
Vgl Treysa 1945 Die Konferenz der Kirchenführer 27.-31 Aug 1945,
üneburg 1946, hg Von FITZ Darın findet sich uch der „Beschlu
der vertretenen Provinzialkirchen In der Altpreußischen Union“ 31 45, worin
die va Kirche Schlesien als Ine der neugebildeten Kirchenleitungen der
Provinzialkirchen der Altpreußischen Union usdrucklic| mit ihren Vertretern
Konrad und ilde) aufgeführt ist
Stewart inirie: Herman, geb 1909, 1936-41 Pastor der Amerikanischen Kirche
In Berlin, 42-48 Dozent In England und der amma-Divinity-School In Spring-
1el USA), 48-592 Jrekilor der üchtlingshilfe des LU  rischen Weltbundes,

Exekutivsekretär der ADt. Angelegenheiten des Lutherischen Weltbundes In
den USA
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gar(l, 1L andesbischo Wurm üuber Schlesien berichten Be|l
menner Ankunft orie Icn von der. bevorstehenden agung des aties
der Kirche Deutschland mit Vertretern der Okumene
OT fand eine eindrucksvolle Kundgebung In der Markuskirch
sia He der nach Ansprachen VoN Wurm und Niemoller Bischof

IDellu über die Flüchtlings- und Hungersnot Im deutschen sien
berichtete Anschließen bat Ich der Prasident der Kirchenkanzlel
ans smussen, nacnsien Tage VOT den Vertreiern der Okumene
uüuber Schlesien und die kirchliche Lage östlich der Oder-Neiße Bericht

Nachmittag des Oktober War der Rat mıit der ökumenischen
Delegation versammeit, WODEeI G der bekannten tuttgarter Schuld-
erklärung kam DIe Delegation estand AaUus Bischof Bel|l Von

Chichester, Dr Visser'’t 00 dem Generalsekretär des Okumenischen
altes, dem Präsident des Schweizer Kirchenbundes, DfT Dr.
oechnlin, pf Piıerre Maury, dem Vertreter von Kirchenpräsiden Marc
Boegner, arls, Professor Hendrik Kraemer als ertreie der Kirche
der Ni  lande, Dr Michelfelder, dem ertreie der I1 utherische!|
Kırchen Nach der Schulderklärung und der anschließenden
Aussprache horte die Versammlung menınen Bericht und den des
Pf Zielke über die Kirche Von Bohmen, die Kirchenpräsiden ehren-
Tfennig eitete Jjese fur die Geschichte unerer Schlesische Kirche
denkwürdige Stunde Prasident oecnlil In seiınem Beric| ‘IO)
Allerdings amen Hilfsaktionen für unsere Kirche erst allmählich |

Gang, In erstier die des Hilfskomitees fur den deutschen
Protestantismus In Nordamerika nennen Ist, die der schlesische
pf Friedrich Forell *') unm_ittelbar nach dem Kriege In den Kreisen
10) Darin el „Die Lage Im sien wurde uns hauptsächlich VoT Bischof ibelius,

erlin, Pasior Hornig, der Aaus Schlesien kommen können, und Dr. Gersten-
mailer geschildert” Dann olg die erschütternde Schilderun der ustände unie
dem russischen Regime ach den en Von I1Dellus. OeC|  In Tfort „Der
AUSZUg SOZUSagen der gesamiten deutschen BevoOl Aaus Schlesien iırd In
ergreifender Weise geschildert. Erschütitern el ist, daß sich fast
Ine Wiederholun dQessen andelt, Was Vor Jahren die Deutschen der Dolnischen
BevOölkerung angetan Das Tragische @] Ist, daß die Bekenntniskreise,
die schon das erstemal ihrer antihitlerischen Einstellun eiden atien,
diesmal von den Polen ganz gleich wıe le brigen Deutschen nochmals der
gleichen Verfolgung und Behandlung ausgesetzt werden. Nach einem Sterben
der Dolnischen evangelischen Kırche geht etzt eın Sterben der deutschen
evangelischen Kirche Im sie Die Schwerpunkte der Not jiegen entlang der
westlichen el und Im Sudetengebiet Das Gebiet der el sSie fatalerweise
bis zu endguültigen Frieden unter Dolnischer Verwaltung. (janz ringen sind
Medikamente  ‚0R Vorstehender Bericht ist ninommMmen aus George Bell, Alphons
oechlin, Briefwechsel 3-1 hg Andreas In Üürich 1969, Anhang l
Okumenische ission ach Deutschlan Vo 15.-21 Oktober 1945, 435f.

11) Friedrich Forell, geb 838, ord 1 1/ Pf In Michelsdorf, Kr. andshnut,
ozlalp Pf der Schlesischen Frauenhilte, als nichtarischer Pf „Krankheits-

halber In den Ruhestand versetzit, Leıter der Schwedischen Israel-Mission
Österreich In Wien, Leiter der Schwedisch Israel-Mission In Frankreich, In
Paris, Pf Cder Second-Presbyterian-Church In New York, Leiter des ilfs-
omilitees den deutschen Protestantismus, In owa-GCity, USA vers
Nach ihm ist das Haus der nneren Ission der Schlesischen Kirche In Görlitz-
lesnitz benannt.
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der Presbyterlanis Kirche der Vereinigten Staaten Nordamerikas
InS erufen rO1z der großen Reiseschwierigkeiten Jen-
SeIts der Oder-Neiße-Linie und In den welteren Jjeien In den
ersien Jahren nach dem Weltkrieg empfing die Kirchen-
leitung rer UÜberraschung Okumenischen Besuch In dem

70 0/9 zerstorten Breslau Den ersien Besuch Siatiteie der erwannie
amerikaniısche Pifarrer Stewart Herman Juni 1946 Dank
seıiıner JjJahrelangen Täatigkeit n Berlin während des Dritten Reiches
War er mit den deutschen KI  {1 Verhältnissen und dem Kirchen-
mp vertirau 12) er Kam Von arschau, bereiste die deutschen Ost-
gebiete Im Auftrag der Okumene und War SsSiar beeindruc! UrCc|
den Wiederauifbau der Evangelischen Kiırche In Deutschlan In seınem
Buch arüber, Ihe ebirth OT the German Church 13) erwähnt ST auchn
seıiıne Findrucke Vo Schlesischen Kirchengebiet. Im eptember 1946
traifen ebentfalls Von arschau der Amerikaner Rev Ansgar Nelson
und der Schwede Piarrer Daniıe|l Gederberg In Breslau eın Sie uber-

eıne namnaTliie Spende des Lutherische Weltbundes Nelson
betonte usdrucklich die under Spende, die uUNseTe Kirchenleitun
In die Lage verseitzi!e, den arrern und ektoren, Tur die wWIr damals
ohne ıttel dastanden, Urc| eine einmalige fur einige Zeit
welterzuhelifen Auch die Missouri-Synode **) War der Spende He-
eiligt Wır empfanden die brüderliche Anteilnahme der Besu  en
und zuma die uns ubermittelte materielle ıl als eın Desonderes
Gottesgeschenk In uUuNnserer SCAhWeren Isolierten Lage Aucn raf
Rev Rassmussen INne Spende des Okumenischen aties als In
der Not noch Vor dem Winter eIn einen Zwischenfall kam der
Schweizer Pfarrer John Witt, der SICH auf dem HIUg von arschau
nach der Schweiz befand, un  n eın lugzeug ine anne
unweit Von Breslau, er UuNs aufsuchte, einige Tage lie und In
einem Abschiedsgottesdienst Tur Stadtdekan Kirchenrat Reinhardt und
pPTf. Eitner sprach 15) Be] menem Besuch In der Schweiz Im rühjahr
1948 habe Ich seınen Breslauer Besuch In Zürich erwidern konnen
Pake  ilfen In Ostliches Kirchengebiet amen der Spär-
Ichen Eisenbahn- und Postverbindungen NUur selten

Wie hoch artın Niemoller als Mann der Okumene und Prasident des
Kl  lichen Außenamtes der Evangelischen Kirche Deutschlands die

12) Vgl eın Buch ure Seelen wollen Wir. Kirche Im Untergrund, unchen-Berlin
195

13) „DIeE Wiedergebur der Deutschen Kirche“, 194
14) „Die Missouri-Synode ist Ine Frucht der konfessionellen rITWeCKuUuNd Deutschland:

auf dem en Amerikas“. Vgl RGG® [ 1016 Sie wurde 1847 In Chikago
als „DVeuische ev.-Iuth Synode von Missouri, hio und anderen Staaten“ gegruün-
det Sie sSie In Kirchengemeinschaf; mit den LUuth Freikirchen Europas

15) el genannten gehoörten den Piarrern, die mit Vikarinnen In Breslau
während der Festungszeit verblieben WOZU ach der Kapitulation andere
Geistliche, Dr. Berger, Pf Lic Noth, Buchner gekommen
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Hilfstäti  eit Friedrich Forells für die evangelischen in Deutsch-
land schätzte, seın Fnde seiıner Reise Uurc| Nordamerika

Forell 16)
1947 ich den Plan, die VOTI der Okumene mıit uUuns und auch UunSser:

SEeITIS aufgenommenen on eınen offiziell Besuch beim
Okumenischen Rat der Kırchen In Genftf stärken und Hel den aTlu
zuständigen Stellen In der Genier entrale persönlich uber UNnsSselTe Kır-
che und ihre Lage berichten Schien Jjener Zeit die Genehmt  g
für eiıne eIse Aaus der damaligen Sowjetzone nach der Schweiz als
ziemlllc| aussichtslos, ergriff ich ennocn Im Oktober 1947 die
Gelegenhei der Anwesenheit des Bevollmächtigten der Sowjetischen
Militärverwaltung fur Kirchenfragen In Karlshorst, auptimann ermo-
lajew He der Einführung VOoll 1L andesbischof MUgO Hahn In
Dresden, ın meın persönlich vorzutragen. Fr zeigte ZWAar

WweniIg Entgegenkommen, War aber auch NIıCH grundsätzli ablehnend,
daß Icn in IM rühjahr 1948 mern Gesuch In Berlin-Karlshorst DET-

sönlich überbrachte im pril 19438 konnte Ich uber asel, Ich Kar/ l
besuchte und ıh Von unserer Kırche berichtete, nach der SchweIiz

reisen Im Gästehaus des Okumenischen ates n LOCarnOoO, der „Casa
Locarno  D ergaben sich viele Beg  en mıit Maännern aus vorwiegend
westeuropäischen Kirchen Das Haus, uüuber dem LagoO
lore, Iıst auf Jjese Beg  n und den persönlichen Austausch
der asitie eingestellt. berichteten einige Amtsbruder Aaus innia:
über ihre Lutherı Kirche und der Präses der Waldenser Kirche
Italıens uber die seıne An einem en Q ich In der benac!|
Kirche von Locarno-Montıi eiınen Bericht er unsere Kirche Ööstlich
und westlich er el für ast alle eın unbekannter Weilt Von
LOCAarnoO Aaus esu ich die Schweizer reiormilertien Gemernden
Lugano und Bellinzona und dort Gottesdienste und Vortrage
Besonders eindrucksvoll war meın Besuch In einem Jug  I  r
uganer See In agliaso. Auf einem Jugendtag unseres schlesischen
Kirchengebietes konnte ich nach meıner uüuber „Ein-
drucke Vvon der Jungen Kirche in der SchweIz  ß sprechen. S ehörte
anscheimnend damals den Eigentümlichkeiten des kı  1 1L ebens
der Reformierten Kirchen In der SchweIiz sSIe siınd dort selbständige
Kantonskirchen daß mMan me lebendigen Gemeindegliedern

16) Vgl Verordnungs- und Nachrichtenblatt der EKD Nr. 6/1947
17) Jermolajew War Dozent fur Geschichte und sich Ine enntinIs ber die

Kirchen und Religionsgemeinschaften im damaligen Bereich der Sowjetzone ange-
eignet. Er beoba: uch die Kircl  Ichen Verhältnisse In Westdeutschland und
kam Im espräc| mit mir auf das Sonntagsblatt von Bischof ilje
sprechen, das als 9 weltlich“ bezeichnete.
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begegnete, die nhänger der SOg „Moralischen Aufrüstung“ 18) ran
uchmanns 19)
Fine War Icn anschließend Gast des Okumenischen aties In
Genf, In einigen Abteilungen des ates uber die besondere Lage
uUunserer Kirche berichten Da n diesen der Wiederautfbau-
auSSChu der Okumene, das oberste Hıliswerk-Gremium auf weltweiter
Basis, agte, gab Man mır Gel  nheit, Vor dieser Versammlung uber
die besonderen uUuNnserer Kırche WIe der deutschen EVande-
ischen Gemeinden In den deutschen Osigebieten, die seit 1945
besetzt sprechen. Das War eswegen von besonderer Be-
deutung, WeI| Jjese Kirchengebiete beim OÖkumenischen Rat offensicht-
lıch NICH mehr als Kirchengebiete eifuhrt wurden, sondern
für diesen Bereich als Partner für die Hilfsaktionen der Okumene damals
ScCAHhon die Evangelische Kirche Von olen galt erhielt auch für den
Wiederaufbau der Kırchen In diesen ebleien alleın die Evange-
ische Kirche Polens Belhilfen, die natürlich zuersti ihre Note dachte,

daß fur die Notstände der deutschen evangelischen emernden kaum
wWAas übrig lie MSO mehr mu uUNsefTe Kiırche ankbar seln, wenn
Ihr In diesen ersien Jahren der roßten außeren Not unmittelbare Spen-
den zugedacht wurden Vielen Notständen, wWIe Schäden KI  lıchen
ebauden suchten die emeinden damals In munNnsamer und opfer-
Dereiter Selbs en Mit einem Vertreter der Evangelischen
und Reformierten Kirche In den USA traf ich damals In Genf
n7 daß SICH dadurch eine Verbindung für UNsSeTe Kirchen
a Seine Kırche ISst hnlich wie die uUunsere eine Kirche der nıon
er vermiıtielte die eINES Artikels Von mır uüber den leder-
aufbau unserer Schlesischen Kırche nach 1945 für die amerikanische
Kirchenzeitung seIner Kirche *°) die der großen Zahl ihrer
deutschsprachigen Gemeindeglieder In deutscher Sprache erschien

eın Besuch De] Generalsekretär Visser fuüuhrte dazu, daß er
ich ZUTrT Weitkoniferenz VOTI Amsterdam, eren Vorbereitungen In Genf
Im ]  r 1948 schon in vollem einlud Ich raf in Genf
mit Propst Dr. Bohm AUus Berlıin der In der Vorläufigen

18) w  oralisc el hier ES geht die Änderung und Erneuerung des Menschen.
„Aufrüstung“ el das ideologische Zeitalter erfordert ra aus dem eIls'
Gottes Vgl Weltkirchenlexikon, uttga: 1960, Moralische Aufrüstung, Sp.
978f.

'l9) ran Buchmann (1878-1961) tellte 1921 sein en ganz in den Dienst der „Le-
bensänderung“ und wurde zu Leiter der Oxford-Gruppen-Bewegung Sie e6T7-
strebt „eine eue SOzlale Ordnung unter der atur des Geilstes Gottes Seit
1946 jahr Versammlung In Caux (Schweiz). Für viele edeute die „Moralische
Aufrüstung“ einen Zugang zur Kirche Vgl „Moralische Aufrüstung“ In
RGG® | S5p

20) Vgl Der Friedensbote Die Kirchenzeltung der vang und Reformierten Kirche,
St. LOUIS, ahrg 48, Nr. 36-39.
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Leitung der Bekennenden irch der Dezernent für die ökumenischen
Fragen geweSsen WAÄärl.

In Amsterdam Ich den Status eines offiziell Besuchers und War

amı HIs auf die Stimmberechtigun den Konferenzmitgliedern gleich-
ges Unter den persönlichen Beg War fuür Ich die mit
Bischof D Szeruda 21) besonders wichtig FEnde der Konferenz

ICN persönliche Beg mit Frey, dem Präsident des
Lutherische Weltbundes und Bischoftf Bel|l VOol Chichester, der Im
Dritten elCl| viel für die nichtarischen Ns in Deutschla geta
hat Als Bischof Szeruda Im Jull 1946 Breslau esucht atie,
er Ich ang  n Degegneien wir uns als ISCANO der Hel-
dean benachbarten Kirchen, die noch dazu Uurc| die Zusammenarbeit
ın Schlesien Ööstlich der el besonders verbunden hier In
Amsterdam zu ersien Mal 22) Daß er In all studiert er War

als Alttestamentler Schüuüler des urc seIiıne Übersetzung des
Testamentites bekannten Professor Emil Aautz: und VonN\N

Jjesen eutsch sprach, auch unserer Kirche gegenuüber urchaus AaUT-
geschlossen War, erleichterte espräc| und führte einer
weitgehenden UÜbereinstimmung. Er War bereit, fur die Genehmigung
der deutschen Sprache Im gottesdienstlichen und kirchliche
auch Im Gebiet VvVon Oberschlesien einzutreien Dagegen verschlossen
sich die politisch Stellen diesem berechtigten nl 23) Fr
auch Verständnis fur Ziel eiınes Zusammenschlusses der deut-
Schen evangelischen Gemenden Im Gebiet Schlesiens östlich der

als selbständig Kirchenkorper, obwohl eine Verwirkli
dieses Gedankens urc| die siarre ablehnende Haltung der politisc)
enorden Polens zunächst unmöglich War und bedauerlicher eIse
ı1e Erfreulich WAar, daß sich Bischof Szeruda el den polnischen
enorcden fur das Verbleiben der deutschen evangelischen Geistlic|
Im Gebiet Schlesiens Ööstlich der el einsetzen wollte Auch dies 1
eider ohne Erfolg. Zu edauern ist, daß die evangelische Kirche Polens
wenIig, oder richtiger gesag!l, keinen FEinfluß bel den politischen Stellen
e, WOgedgen die katholis Kirche Uurc)| ıhre zahlenmäßige Stärke
und ihre Autorität In starkem aße einflußreic War und ist, zumal Urc|
die Kirchenpolitik VON Erzbischof ardına WyszynsklI. Auf der Rück-
reise VOoN Amsterdam konnte ich mit schlesische Amtsbruder In

0292 Prof. AT, 19  n Prof. in Warschau,21) Jan Szeruda (1889-1962) Wär
azu Bischof der Irci In Polen 945-52. Er arbeitete der Über-
seizung des Ins Polnische.
Von einer Reise von Breslau ach Warschau Wäar mir mangels der enntnis der22)
Prof. Dr. ljemczy' mehrfach entschieden abgeraten worden.Dolnischen Sprache und In der gespannten politischen Situation von 945/46 Vor

23) Die Deutsche Sprache, die Im gottesdienstlichen en Niederschlesiens
WAär, wurde für Oberschlesien ach der pDolnischen 1945 und der EIN-
führung der polnischen Zivilverwaltung ehr bald verboten.
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entneım und or'!  or ybelsum De!l und Ibbenbühren,
Bielefeld und Detmold Gottesdienste und 1IC| uber die Amster-
amer Koniferenz nalten

Zurückgekehrt begegneten die erl uber mene Teilnahme der
Weltkoniferenz Vo'n/n Amsterdam In uUuNnserem und dem benachbarten Kiır-
chengebiet der Landeskırch Von Sachsen großer Aufgeschlossenheit
der emeinden Galt docn Jjese lebendige Verbindung mit der Oku-
IMENG, die In Amsterdam aufgenommen worden War, allenthalben In
den emeirinden als eine offene Tur ZUTr Weltchristenheit Auch empfand
Nan die Verbindung uNnseTrTeTr Kırchen Ostlicher Herrschaft mit der
Okumene als en Band mıit der freien, westlichen Welt und WU sSiIe
auch VonNn Schaizen

Als ich nach den ewegten Jahren, In enen uns DIS 1951 die Neu-
ordnung unserer Schlesische Kırche mit der Neubildung der Provin-
zialsynode und der Schaffung eıner Kirchenordnung 24) In Atem
ıe Zeıt und Ruhe dazu Tand, chrieb Iich fur die über die Okumene
WenIg unterrichteten Gemeirnden das Iinformierende Buch „Der Weg
der Weltchristenheit“ *). ES versuchte Geistlichen und inde-

Hand der Geschichte der OöOkumenischen die
ersten grundlegenden Kenntnisse uber die OÖkumene uUuNserelT Tage
vermitteln In Gorlitz machten wır den Versuch, Okumenischen
Fragen interessierte Gemeindeglieder uüuber die verschiedenen Kon-
fessionen der Im Okumenischen Rat zusammengeschlosenen Kirchen
In Zusammenkunften naner unterrichten

Seıt 948 estand die Ar  ItsgemeInschaf christlicher Kirchen, die
die Vertreter der Landes- und Provinzilalkirchen SOWIEe der namhatftten
Freikır  n fur den Bereich der damaligen ÖOstzone zusammenführte
In Inr die odisten, die Altkatholiken, die Mennoniten, die
Brüderunität und der Bund freier evangelischer emeirinden vertreien
Die Arbeitsgemeinschaf agte jJange un dem Vorsitz VvVon BI-

IUS In Berlın DIe Anregungen und Fragen aus dieser
Arbeitsgemeinschaft suchten wır In uNnseren Kirchen, auch In unserer
Schlesischen Kirche, machen und weiterzugeben. Vor
allem SICH gemeinsame ljlonen der Kirche mıit
den Ikirchen, wıe SIE auf dem en der Evangelische Allıanz n
gemeInsamen Allıanz- und Gebetswochen veranstalte wurden ES eET-

24) Die Provinzialsynode der Evangelischen Kirche Von Schlesien eschlio NO-
vember 1951 die ecUue Kirchenordnung Vgl das Verfassungsrech der Evange-
1957, V, Evangelische Kirche von Schlesien
ischen Kirche In Deutschlan: und ihrer Gliedkirchen, ng Dr. Merzyn, Hannover

25) ES erschien 1953 In der vang Verlagsanstalt In Berlin Im Ewang Verlags-
werk Stutigart: Der Weg der Weltchristenheit. Eine Einführung In die ökumenische
ewWwegung, Ihre Geschichte und Probleme, 1958, 338
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WIES siIıch 1951 als zweckdienlic| I uUNnserem Kirchengebiet eINe Christ-
IC| Arbeitsgemeinschaf uUNseTrTeTr Kirche MIT dem Sıitz | Gorlitz g —
mMmenlmsam mIT den Vertretern der Freikirchen und der Bruderunität eIn-
zurichten der WIT auch den Pfarrer der altlutherischen

Gorlitz WIE die Vertreter der andeskirchlichen und Treikırchlich
Gemeimnschaf D  ılı  e Die Jahrliche geMEINSAME Veranstaltung der
ıll Kirchen und Gemeinschaften War bald die Allıanz-Gebets-
wocne 26) für die Von der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen |
lan Jährlic| Ric|  IInien Themen und Anregungen MEeUVUu ge-

wurden

den Okumenischen Fragen selitens der Pfarrer und Pfarrkonvente
eın nacChzu  en eduriie besonderer Zusammenkuntite
und emuüuhungen Wir traten diesem Studienge-
meırnnschaft [ der sich die iur die Okumenischen Fragen
besonders interessierien Geistlichen uUNnseres Kirchengebiletes auf Ar-
beitstagungen traien die Anregungen und die Arbeit uUuNnNnseres be-
nachbarten Brandenburger Kirchengebietes uUNnsere Arbeit INZU-
ezienen und SIE TIur UuNs fruchtbar mMmachen schlossen Wır uns
selitens der Schlesische Kirche mMI der Okumenischen Studiengemein-
schaft der Niederlausitz des Sprengels Von Generalsuperintenden

27) l Gottbus Das noch dazu den Vorteil
daß WIT 4 ıh I der Oökumenischen Arbeit und gut unier-
richteten Theologen Del uUunseren hatten der auch
ofters uber in naheliegende Ihemen oder Okumenische agungen
aus SIgeENEM Frieben referlierte iıner der besonders Okumenisch Inte-
ressierien i UuUNseTeT! schlesischen Kirchengebiet War der amalige
Gorlitzer Pfarrer 28) der eifrig den Okumenischen
Fragen theologisc arbeıtete und manches Reierat i Kreise der Oku-
menIıschen Ar  itsgemeinschaf fur die Ober- und Niederlausitz WIEe auf
uNnseren Pfarrkonventen 1e| Mıt großer Anterlnahme und entsprechen-
dem ıer wurden damals die Themen und Ergebnisse der Weltkon-
ferenzen VvVon LuUund vansion und Neu elhl erfolgt Dbearbeiıtet und
teilweise auch uUuNnseren Pfarrkonventen erortert EIN Jjeieres Ver-
standnis Vorn Kirche Bekenntnis Amıt und Abendmahl War die
olge der eın Beschaftigun MIt den Okumenischen Fragen
Nach dem Weggang Von Piarrer un Aaus Gorlitz nfolge SeInNneT
erufung zu  3 Superintendent | Kyritz irat Pfarrer I1chiner erst [

26) Die Evangelische Allianz IST die EINZIGE Gemeinscha: die Vvon der des
Jahrhunderts fur christliche FEinheit unter den Angehörigen vieler atlıonen
und Kirchen erfolgreich gewirkt hat Vgl Weltkirchenlexikon, Evangelische
Allianz, S5p 30) f

27) Gunter aCo geb 1906, 30 Noßdorftf usitz), Generalsuperintenden
der Neumark und Niederlausitz, Sitz In Cottbus

28) Wolfgan unke, geb 1 ord 36, 30-51 pDaatz, Kiırchenkreis
athenau, 39-46 Wehrdienst, 51-30. 61 Pf der Frauenkirchengemeinde GOr-
IItz, SUup yri (Mark)
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Rel  ach dann HO l die Arbeit den Okumenischen
Fragen fur uUNnsere Kirche Das Arbeitsgebiet der Arbeitsgemeinschaft
christlicher Kirchen und die iur die Okumenischen Gebets-
wochen ubernanm Superintendent Nasdala Gorlitz Dereıits 1964

Im auife der re ernielt uUuNnsere lesische Kirche eINne ange
von esuchen AUus dem Okumenischen Bereich Im 1949 emMmpP-
iingen WIr den Besuch von Pfiarrer Hellstern Aaus Zurich dem Leiter
des Schweizer Hıliswerks Er Wäar zwWar nur auftf der Durchreise I
Gorlitz doch suchte er sıch hier Wre Besuch uUuNnNnserer Geschäftsstelle
des Hılfswerks eIin ungefäahres Bild uUNserelT diakonische Arbeit und
der besonderen Problemen uUNseres Kirchengebietes machen Sie
llegen arın dal3 WIT OT1Z der uUuNserer Kirche 29)
gegenuüber der Zeit IS 1945 eEINe verhältnismäßig Arbeit der
nneren Mission mIT großen Anstalten en WOlUr Rothenburg mIT
seIıner Diakonenanstal ‚Martinshof” und dem angeschlossenen Pfile-
geheim die Spezlalkrankenanstalt „Martin Ulbrich aus“ füur KNO-
chenerkrankungen als das ‚Schl  IS‘ Be bezeichnen IST
In den ersien Jahren der großen Not nach dem Kriege Wäar manche
Spende AUus der Schweiz uUuNnsere Kirchen | sien elangt Im pril
1950 sahen WIT Pfarrer rana aus Stavanger [ orwegen als uNnseren
Okumenischen (jast Del UNnS, der [ uUuNnsere kirchliche Lage verstiandadnıs-
vollen In  IC| nahm Da schlesischer Amtsbruder Pfarrer
Friedrich Forell 1948 DE SeINeT ersien eutschlandreise eiıder
Kirchengebiet esucnen konnte, weil er als amerikanischer Staats-
burger eıne inreise | die DDR erhielt konnten WITr Nur [ Berlın eInNne
Begegnung MI7 ın 30) Uurci eINe beac!  liche Spende die elr
uUNns vermıtielte halt er uns ZU dem aus der nneren Mission dem
„Friedrich Forell aus“ [ Gorlitz-Biesnitz das als Müttererholungs-
heim segensreich
Eine besondere intensive Verbindung mMIt den Kirchen I Norden
Europas a sich iur UuNs Uurc| den Deutsch Nordischen Konvent der
auf die regung erliıner Kiırchenmanner WIeE Prases Kurt Scharftf
Generalsuperintendent rummacher und Propst Gruber INS en
erufen worden Wäar Der Konvent veranstaltete Besu  fahrten skan-
dinavischer Kirchenmänner | die DDR und deutscher Kir-
henmänner | die skandinavischen Kırchen War auch mm
noch schwierig, die Ausreisegenehmigungen fur die vorgesehenen Teil-

29) Die Schlesische Kirche hat etzt Kirchenkreise Gemeinden Gelistliche und
230 000 Gemeindeglieder iWwa en Zehntel des Bestandes von Vor 1945 Die Zanli
der Restgemeinden und Gemeindeglieder Kirchengebiet östlich der el
|1aßt sich zahlenmäßig schwer erfassen, zumal sSIe Im etzten Jahrzehnt
weiterer Aussiedlungen rückläufig ist. DIie Schlesische Kirche ist In iIhrem Bestand

Vergleich erheblich tärker als beispielsweise die EV Kirche Polens.
30) Wir trafen Uuns mit ihm Heimathaus des Zehlendorier Verbandes für

jaKkKonie Berlin-Zehlendorf
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nehmer Skandinavien-Fahrten erhalten, gelang 65 doch
menrmals konnten Kirchenmaänner Aaus der DDR 9592 eıner
Tagung In 3'l) In anemar teilnehmen, das deutsch-
anısche Bevolkerungs- und Grenzlandproblem In seiınen KI  lı

eingehend behandelt wurde beschaäftigten sSIch die
Teilnehmer besonders mıit der theologischen und KI  JI Haltung
des däanischen Kirchenmannes rundvig (1783-1872) Fur ihn War das
Volkliche die Voraussetzung des K  JI Uur' die
lebhaftten Aussprachen uüuber das dänisch-deutsche KS- und Kırchen-
problem kehrte ich mıiıt Propst Grüber von dieser Okumenischen
Tagung zurück Auf der inreise wır asie des dänischen
ISCANOITS Halfdan oegsbro In OpINg, der 1948-50 Verbindungsmann
des Okumenischen aies mıiıt der Evangelische Kırche In Deuts  lan
Wär. Auf den Synoden der Evangelischen Kirche Deutschlands Wäar
Iich ıhm SCNON iruher In der Kirche des runeren
otsdamer arrers In Kopenhagen Ich einen Vortrag
uber die Kırche In Schlesien und In den deutschen Ö  jeten, der
gedolmetscht wurde Findrucksvoll! War auch, eine Anstalt der nneren
Mission In anemar erleben, die nach dem Vorbild der odel-
schwinghschen Anstalten n Bethel geschaffen worden ist und In dem-
selben Geiste arbeıte 1952 nahm pfa un als Vertreter
uUunserer Kirche der Weltkoniferenz fur Glauben und Kirchenverfas-
SUNG In Lund teil

Ein besonderes I  ! Wäar 1958 die Einladung der Evangelischen
Kirche Polens Zur Einweilhung der wiederhergestellten Irinitatiskirche
In arschau Hierzu erhielt Icn die Einladung und die Genehmigung
der inreise Infolge der weitreichenden Einladung Okumenischer Gäste,
die den Prasidenten Frey, Bischof ilje, Pf Hellstern, Zurich,
und viele Kirchenmänner Aaus aller elt zusammen(iTuührte, and hier eiıne

Okumenische Kirchenversammlung STa Auch die Kirchen Lett-
an und stiiands, Fr und der NI SOWIEe der Ost-
ichen Volksdemokratie verireien Altkatholiken und Vertreter
der IKırchen anwesen Ich hatte Gel  l 3 In einer Gottes-
dienstlichen Versammlung Im amen uUNsSsSeTeTr Kirche eın rubwor

Mit Bischof antula und Altbischof Kotula ich Ge-
präche, auch uber uUunsere emerinden Im östlichen Gebiet und uüuber
das Sprachenproblem In Oberschlesien Doch Jje die Leitung der
Evangelischen Kirche Polens einen Schritt bei rer Regierung In
dieser ra für aussichtslios Fın rieDnıs Wäar die Begegnung mMit den
Geistlichen der Evangelischen Kirche Polens, die AUus uUuNnserem ehe-
maligen schlesischen Kirchengebiet gekommen, VOT allem Senior
Hauptmann AaUus Gleiwitz, ospiec| AUuUSs Waldenburg, uch Senior

31) In Iselun eimnde sich eIn Tagungszentrum der Evangelischen Lutherische

iIrd
Kirche In Dänemark, ine Volkshochscnularbeit Im eIs Grundvigs

159



ucer VvVon dort Be]l einigen War ihre deutschfreundliche, wohlwollende
Gesinnung uUuNnserer Kırche gegenuüber IC purbar. Vor allem
sSiıch ospiec| bemüht, eine Von mır nie Besuchsfahr in einige
unserer schlesischen deutschsprachigen evangelischen Gemeinden Im
einzelnen vorzubereiten ES Termine fur Gottesdienste in Wal-
denburg und Hirschberg und emeinden In ihnrer mgebung vereın-
bart, eren Plan er mır bei uNnserer Begegnung vorirug Ich In den
Warschauer esttagen In der Vorfreude dieser Besuchsfahrt
uNsere Heimatkirche Nichtsahnend Derichtete Ich auch dem deutschen
Konsul der DDR In Warschau, dem Ich mit anderen Gasten der Fest-
tage aus der DDR einen Besuch machte, auf seıne uüber uUuNnsere
weliteren Reisepläane uber menmne Absicht, uber Breslau und Schlesien
nacn Gorlitz zurückzureisen. Als Tage der geplanten Abreise
Mittag das Auto VOr uNnserem oie bereitstand, das eınen der OKUume-
nıschen asie und Ich mMıit eıinem Pfarrer aus dem schlesischen Kir-
chengebiet zunacns nach Breslau Zur Weiterfahrt nach Waldenburgbringen sollte, erreichte Ich die Nachricht, Icn sSollte Iıch Del Prases
I1cNells von der Leitung der vang Kirche Polens einfinden er OTT-
neife mir, das Innenministerium wunsche daß ICN Uurc| Schlesien
zurückreiste, Ich die Ruckfahrt Von Warschau uber Posen und
Berlin nach Gorlitz nehmen Eine Begründung Tur diese abnahme
Wurde nicht gegeben. Er ichelis, habe Mır dies lediglich üubermitteln,IM üubrigen onne Ich Ich bIis ZzUuU Ablauf menmnes Passes In Warschau
und ImM übrigen Gebiet Polens Indert aufhalten Aus welchem
Grunde das Verbot erfolgte und diıe Iur Ich plante nach
Schlesien östlich der el unmöoöglich wurde, habe ich nıe eriahren
Können, auch NIC| OD das espräc| beim DR-Konsul den iur
diese abnahme mir gegenüber egeben Wie schwer Mich der e[|-

Verzicht auf die In die Gemeinden uNserer Heimatkir-
che traf, bedarf keines Wortes. Um eIne möOglichst unangreifbare FOorm
meınes Auftretens Im ISC| besetzten Schlesien Iiinden,ich mit Landesbischof ilje abgesprochen, Ich wurde uberall ru
Von der Festtagung In Warschau überbringen, uber die Einweihungs-eler der Irinitatiskirche berichten und mich auftf Diblische Grußworte
und geistliche Ansprachen beschränken Offensichtlic| en die
politischen enorden Polens In meıner eise Uurc| Schlesien und
meImnem Auftreten In schlesischen evangelischen Gemeinden als
Bischof der Evangelischen Kirche Von Schlesien en unerwünschtes
Politikum esehen oder Jjedenfalls eute‘ Daß dies damals,re nach dem Kriege, noch der Fall War, War bedauerlic
diese Ike des Mißtrauens Kirchenmänner Aaus den ehemals
deutschen Ostgebieten Jjetz nach den Ostverträgen verschwunden
serın mag”?
Die Verweigerung Von Reisegenehmigungen Dei Okumenischen gun-
uen War fiur ich leider NIC| einmalig. Als ich 1954 als Delegierter für die
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Weltkoniferenz von vansion vorgesehen War und alle Vorbereitungen
aTlu eingeleitet erhielt ich keine Reisegenehmigung. Ebenso
gIng mir 1960, als die Weltkonierenz der Okumene In eu-De in
ndien Das inderie NIC daß wır uns in unserer Studiengemein-
schaft eingehend mıit den Ihemen Von vansion „Der Christ In seinem
eruf“ und Von eu-D 3y  r die der Itu beschäftig-
ten ES wüurde weiıt führen, hıer aufT die Problemstellung und emal
der Konferenzen einzugehen. FS Mag der Hinwels enuügen, daß uNnsere
Pfarrer und Gemeinden urci die vielen eingehenden Berichte uber die
Konferenzen und die QauftT ihnen behandelten Themen In dem Bewußt-
seın der Zugehörigkeit Z Weltchristenheit ar und durch die
Erörterung der ökumenischen Themen t  I  I und Oor-
dert wurden Fast immer wWar auf den Allıanz-  ebetswochen eın en
dem Nı der Okumene gewidmet. Das Wäar eswegen VvVon u_
LUNg, we!ıl in mancher der Freikirchen ım Raum uUuNnserer Kirche eiıne
deutliche Distanz Zur Okumene spürbar WAärl. Hıer begegnete die Glau-
benshaltun der führenden großen Kırchen der ÖOkumene mancher
Kritik VonN der fundamentalen Haltung der her

Besonders gut gelang die Begegnung des Deutsch-Nordischen KOon-
venites 1959 in cChwe und mit einem Autfenthalt in dem
L utherischen Tagungszentrum in arvenpääa nor'!  1C| von elsiInKIı Nach
einem kurzen Besuch in Stockholm und eıner mit dem OfiorscnhI

den Alandinsel vorbei nach ur trafen sich die Teilnehmer Aaus
den skandinavischen Kırchen und der DDR zunächst In der Universitäts-
STa urku, zugleic! der Sitz des Erzbischo{fs der Evangelisch-
Lutherische Kirche Finnlands ist. Erzbischof Salomies empfing UuNs,
WODEe| ST in seiınem Grußwort uUuNnsere Schlesische Kirche und ihre eson-
dere Lage erwannie Wır besuchten auchn die Theologische der
Universitat urku, die Jeıi aber 160 und schwedischsprachig ist °2).
Später bin ich dann Erzbischof alomıes 1963 anläßlich der Feier des
300-Jährigen Geburistages Von August Hermann Franke In alle wieder
egegnet. DIe Tage IM Gemeimndeinnstitu In Järvenpää zeichneten sSIıch
Uurc| fruchtbare ortrage und Aussprachen über die Jugendarbei in
den verschiedenen auf der Tagung vertireienen Kirchen au  C Auch
herrschte eine erireuliche Okumenische Gemeimnschaf den Ja-
gungstelilnehmern. Das finnısche auna- und anschließend Seebad
War] eiıne wil  ommMene Zugabe. Die Bruder der Finnischen Kirche
stifteten uns die Kosten fur den unvergeßlichen Uckflug von INn
nach Stockholm uüuber die stsee Hei kKlarer eın wunderbares
rieDnıs Von Stockholm aus SUu Ich das Sigtuna-Stift (Sigtuna-
Stiftelsen In der Soq „Jungkirchenbewegung“ en ‚Volkskirchen-
tum“ seIıne Statte hat Hier ich eiıne U  rredung mit dem MNam-

32) An der zweiten theologischen Finnlands, die der Universität elsink!
besteht, Ird In iinnischer Sprache gele
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haften Fuhrer der volkskirchlichen Laienbewegung der Lutherischen
irche, Bischof Manftfred Björquist *°), der Im Sigtuna-Stift Im
Ruhestand Auch gelang In Stockhoim eın Zusammentreffen mit
dem iruher in Breslau atıgen Lektor für die tschechische Sprache,dem Historiker Dr. E ml chieche, der seit 1946 bei Stockholm lebt Er
esuchte spater Gorlitz ZUTrT in die Ischechoslowakei und nach
olen

Etwa seit der Evanston-Konferenz, also 1954, arbeitete en Okumenischer
USSCHNU der Kirche der nion, die Ja seit ihrer Neuordnung 1951 die-
sen amen 1956 nahm der Ausschuß die Beziehungenden auslanddeutschen Synoden Südafrikas, Südamerikas und nglandsauf, die In der Kirche der Union ihre Mutterkirche sehen In Sudamerika
geht die Diasporasituation nmitten eines ubermächtigen o_
IIzZISMUS Uund atheistischer Propaganda. Unsere Kirche arbeitet seit Jah-
ren Im OÖkumenischen USSCHU der Kırche der Nnıon mit und SUC| S@I-

Anregungen unseren Pfarrern und emeinden nahezubringen. Die
Vollversammlung des Lutherische Weltbundes In Minneapolis konnte
Im August 1957 aQus der DDR [1UT VvVon der Halfte der vorgesehenenTeilnehmer esucht werden Ein maßgebender Missionsmann wIıe
ırekior Brennecke, Berlin, konnte er teilnehmen. Auch
mır lie die Teilnahme wiederum versagt 1963 wurde den beiden
Vertretern uNnserer Kirche die Ausreise zur Tagung des Lutherische
Weltbundes In eilsinKI Uurci die DDR enorden verweigert.
Im Okumenischen USSCHU der Kirche der Union behandelten WIr die
sSo  en Kirchenunionen 34) der Jungen Kiırchen sıiens und merI-
kas, die inren rsprung teilweise der Mission verdanken EsS ging @]

die mancherlei Zusammenschlüsse Von verschiedenen Kirchen
einer Kirche, die dann erfolgen konnten, Wenn SIE sSich uber eine G6-meinsame Glaubensgrundlage und uber ihren organisatorischen Zu-
sammenschluß V  andigt hatten 1958 fand eiıne Arbeitstagung inBerlin der Bischof ewbegin S)von der Sudindischen Kirche
eilnahm, die eın eispie eiıner Kirchenunion aus mehreren bekenntnis-
verschiedene Kirchen darstellt Diese Kirchenunion ist insofern be-merkenswert, als s hier einer bischöflichen Kirche elungen ist, Involle Ki rchengemein_schaft mit nicht-bischöflichen Kırchen tretiten

33) Manfred BJörkquist, geb lutherischer Kirchenführer aus dem Laienstand
zentrum.
Für die „Jungkirchliche wegung“ Schuf In Sigtuna Stiefelsen eın Arbeits:

34) Vgl Hornig, Der Weg der Weltchristenheit ? Stuttgart 1958 Kapitel Der Wegder Kirchenunion, 07-22
35) Leslie ewbegin, geb 1909, 1936-46 Missionar der Kirche Von Schottland inMadras ijen), 194 Bischof In adura RHRamnad (Südindien), 1959 General-sekretär des Internationalen Missionsrat



e] andelt es ”sich Kırchen der Presbyterianer und Kongregatio-
nalısten

Überraschend fur uUunselre Kirchenleitun WAar, daß die Schottisch-Refor-
mierte Kirche el UunNs agte, ob unsere Kirche zur Abendmahls-
gemeinschaft muit ihr bereit sel Das edeutel, daß Glieder unserer KIr-
cne das eC| sollen, eiligen Abendmahl der Schottischen
Kirche teilzunehmen und wır umgekenrt den der Schottisc|
Kirche asse gewahren 36) Wenn das auch zunächst uber die
Ländergrenzen niınweg Kaum jemals In kommen wird, ist
diese Erklärung doch en Zeichen ökumenischer Verbundenheit FinNne
solche Abendmahlsgemeinscha nenn man ImM ökumenischen Bereich
„gegenseltige Offene Kommunion“.

Bel der schon erwähnten Tagung mit Bischof eWw  1 wWwIeESsS er darauf
hıin, wie die Jungen Kirchen NICH anger Objekte der Mission seın,
sondern selbst Mission reiben wollen Sie sind Ja auch großenteils
gleichberechtigte Glieder im Okumenischen Rat der Kirchen, der UuDrIi-
genS als „Weltkirchenrat”, wIe man Ofters esen kann, NICH richtig
bezeichnet ist. DIe offizielle Bezeic ist nach wWIe Vor kume-
nischer Hat der Kirchen“ ewbegın S  cn VvVon der Parole des Hollan-
ders Hoekendijk: „DIie Kirche hat der ganzen elt das
Evangelium brin  “ Der sSudındiısche Bischof sah die entscheiden-

Auseinandersetzung des au in der r die Voölker und
Einzelnen, wählen zwischen ,  rn oder Antichrı

Auf einer Rundreise Urc| die Evangelischen Kirchen der DDR De-
suchte der Fyarch der Russisch-Orthodo Kirche für Deutschlan und
Mitteleuropa, Bischof Joan endian Aaus Berlin-Karilshorst, 1960 auch

Kirchengebiet. Wır begrüßten ihn im amen der Kirche  itung
In der Peterskirche mittags und fuhren zu  3 ssen In das Diakonissen-
Mutterhaus Görlitz-Biesnitz, auch Vertreter der und des
Kreises teilnahmen Nac'! besuchten wır mit dem ökumenischen
Gast die Anstalt Martinshof In Rothenburg mit dem Bruderhaus und
dem Pflegehaus fur die körperlich und geistig Behinderten, die Ge-
äahmten und Schwerkriegsversehrten. Einige besonders schwere äal
machten unserem Gast eiınen tiefen Indruc| zumal die Krankenpflege
In Rußland achne der Kirche, sondern ausscnlil  1C| kommunal
gestaltet oder verstaatlicht ist Der Höhepunkt des Besuchs Wäar der
ubervolle Abendgottesdienst fur die Gorlitzer Kirchengemeinden In der
Lutherkirche Beim feierlichen Einzug, die Kirchenältesten, g —-

von den Geistlichen Im alar mıit der Kirchenleitung, den en-
gästen und dem ökumenischen Gast seiztien die vereinigten osaunen-
chore unseres Kirchengebietes mit dem Kirchentagsgru en Die geist-

36) Unsere Kirchenleitun: hat die grundsätzlich ejanen! beantwortet.
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IC Ansprache des ISCNOTS wurde VvVon Dozentin Dr. von Lilienfeld
gedolmetscht. Aucn der Parallelgottesdienst n der Dreifaltigkeitskirche
zeigte eiınen Besuch Die Gottesdienste, Vor em die Mitwirkung
der In der Orthodoxen Kirche ublands unbDekannien noch dazu reIil-
willigen Posaunenchore, hinterließen einen tiefen INAruC 0 Biscnof
an er seiınen Orl!  er Besuch als den Höhepunkt seIıner
Besuchsreise UrCc\| die Kırchen der DDR bezeichnete
Im Verfolg der Anregungen, die die Weltkoniferenz des OÖkumenischen
ates In u-De 1961 gab, kam 6S IM Bereich der evangelischen
Kiırchen In der DDR einer SNIETEN Verbindung der Kirche ZUuT MIS-
SION SO schlossen SIch die Kirchen der Kirche der Union In der
DDR, die Kirchenleitungen Von Berlin-Brandenburg, Provinz Sachsen,
Anhalt, Greifswald und Gorlitz mit der erliner-, Gossner- und Bruder-
gemeine-Mission In einem Okumenisch-missionarischem Rat alll-
me  > In uNnseren Gemeinden regie SICH vielTaC| eine NeUue 1e ZUr
Mission, die Missionsgaben stiegen. 1961 erreichten die er uUNseres
Kirchengebietes fur die genanntien Missionen zZUu  3 ersten Mal die
Hohe von rund Mark, das Ochste Jahresaufkommen seit dem

Weltkrieg.
Auch Vatikanischen Konzil *7) uUunserer Katholischen Schwesterkir-
che nahmen unsere Gememnden Anteil, zumal uUNsere Kirchen-
blätter eifrig und eingehend aruber berichteten Unsere Provinzlal-
synode Im rühjahr 963 nahm merınen Bericht uber die Itzungs-
Deriode des Konzils mMıit großer Aufgeschlossenhei auf DIie Vorlage
des Konzils uber die iturgie begegnete großem Interesse, andelie
sich doch die reigabe der Jjeweiligen Volkssprache füur die iturgiedes Gottesdienstes. der Verständlichkeit der iturgie willen, ist
man bereit, Von der lateinischen Kirchensprache abzuweichen und
ZUur Volkssprache überzugehen. Auch das zweite ma uber die Quel-
len zur Offenbarung and das Interesse uUNserer Synode. Hier geht E!

die I  ige rage, wieweit euilie in der ROomisch-katholischen
Kirche die Auslegung der ıbel IrKlIiCcH freıi oder wieweit die Kirche
nach wWwıe Vor die traditionelle Kırchenlehre und ihre Dogmen gebun-den ist amı hat das Konzil die Grundfrage der Reformation nach der
Autorität der eiligen Schrift Tur die re der Kirche angerührrt. Ist
SIe Im Iınne der Schmalkaldischen Artiıkel und amı der Reformation
die Autorität, wonach alle Lehrer und alle Lehren gerichtet werden
mussen? Hier Sie die katholische Schriftforschung, die SICH In den
etzten Jahrzehnten mehr und mehr der evangelischen hat,
VOT Schwlierigen Fragen, da die evangelische Auffassung VvVon der Auto-
MLa der eiligen Schrift welıtreichende Folgen füur die katholische
Schriftauslegung und Kirchenlehre en mu

37) Das Vatikanische Konzil 1962-65 in
unter den Papsten Joh I1 Pau!l

je zweimonatigen Sitzungsperioden



Seit dem Konzil bahnte sich auf der Grundlage des gute! Verhältnis-
SES, das wır SCNON Von Bresilau her mit der Katholischen Kirche
uUunseres Kirchengebietes hatten, eın noch ENgETES Verhältnis Wie
Ich einige der Bischofsweihe Von Kapitelsvikar Fer-
dinand Piontek *”) teilgenommen hatte, nahm ich 1963 der
Bischofsweihe von Biscnhof Gerhard Schaffran 39) In Gorlıtz teil Er WIEe-
erum War ast auf uUuNnserTe Kirchentag Im selben Jahr.

Hiermit sınd die wesentlichen ökumenischen Bezli uUunserelT
Schlesische Kirche In den Jahren 45-19 angesprochen. FS Mag
üuber das Gesagte hinaus mMmanche pDersönliche ökumenische onta
einzelner Pfarrer, Gemeinden und kirchlichen Gemeindeglieder gegES-
ben aben, die erwähnt sind Auf eınes ıst noch besonders hın-
zuweisen, Was Wır nı AUS dem Auge verlieren durfen Unsere Kirche,
die nach ihrer Kirch  ranung mit inrem vollen amen „Evangelische
Kırche VOoN Schlesien  6 auch WeliIn ihr ame nach dem illen
der Regierung der Deutschen Demokratischen epubli in ,  va
Kirche des Gorlitzer Kirchengebietes” umgewandelt worden ist, stie
nach dem ortiau der erwannien Kirchenordnung 3  urc| die Evange-
lische Kirche in Deutschlan In der Gesamtordnung des OÖkumenischen
ates der Kirchen“ Das edeute Wie die Kırche In Deutsch-
land als eine der Mitgliedskirchen der Okumene Gliedkirche der welt-
weiten ökumenischen Gemeinschaft ist, Hı amı auch uUuNnsere
Kirche als Glie  ırche der Kirche der Union Jjese hat wiederum
eigene Bezli anderen hnlich gearteien Unionskirche auf-

Zzur Vereinigten Kirche Christi In apan, dem SOg
Kyodan. Vertreter dieser Kirche auch De!l der 150 anrieler der
vang Kirche der nıon Im November 1967 In Berlin anwesen Be-
zeichnend fur das Selbstverständnis der Mu der Schlesis
Kirche War, daß sSIe ihr ubılaum mit einer Tagung 33  nıon und ÖOku-
mene“ beging, auT der bedeutsame ge wurden, wıie das
Von Prof Dr. DavIıs Caugney, Melbourne uüuber „Union und Bekennt-
nIS als theologisches Probil  “ Jjese Tagung, die bereits uber die
eit dieses Berichtes hinausreicht, zeigte, daß die Kirche der
nıon siar und |  Ig mit den Kirchen der Okumene In Verbindung
und Im theologischen und geistlichen USTIaus SiIe

Das ist ja der Inn aller ökumenischen Verbindung und Gemeinschaf
der Kirchen untereinander, „daß wır alle hinauskommen zur Einheit

Ferdinand Piontek, geb 11 1878, 19  P Kapitelsvikar in olge des Uurst-38) bischofs Bertram, verwaltete die Westgebiete des FErzbistums Bresliau von Görlitz
auUS, zum Bischof geweilht 59, vers: 11 63 In Görlitz.

39) Gerhard Schaffifran, geb 1912, ZU  3 Bischof IN Gorlitz geweinht 63, zum
Kapitelsvikar gewählt 11 6 'g seit Bischof Von Meissen.



des und der Eerkenntnis des Sohnes Gottes zu  3 vollen Maß
der Christi“ (Eph 4, 13) Wır meinen, daß uUunNnsere Schlesische
Kirche rCi ihre mancherlei Okumenischen Beziehungen autT diesem
Wege€ worden st, ohl auch andere Kirchen ordern durite
und mit innen auf dem Wege ZUur Einheit der einen Kirche Christi OT{Z
aller inrer Schwachhei mit Gottes nädiger vorangeschritten ist

HMOornig
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Zum erpilel der Kirchenchronik ung
der Kırch  ucher Von S  au  V

im an dieses Jahrbuches veroffentlichten wır die euische
Übersetzung der tschechisc| geschriebenen „Chronik denkwürdiger
Begebenheiten der evangelisch-christlichen Strausseney”
Von rns Bergmann der dort VOTl 1830 HIS 1849 als ersier
Pfarrer der atig WAarl. Im ommentar dieser Über-
seizung hatten wır QuT die kulturhistorische Bedeutung dieser Schrift
hingewilesen und in einigen weiteren onnten wIr dann den
Wert dieser Chronik als Informationsquelle fuür die schlesische Kirchen-
und Heimatgeschichte noch deutlicher hervorheben Der Übersetzung
Iag allerdings NnıCı die Original-Handschrift zugrunde, sondern ıne
19292 In der tschechischen Literatur veröffentlichte Abschrift *) Vom
rigina konnten wır MUurTrT daß euie ohl als verioren gelten
mU  &D Wir erwannien In diesem Zusammenhange auch die rausse-

Kirchenbücher, von enen wır sagiten, daß sie siıch na 1945 eine
eitlang IM tschechischen Nachbardorich Kontschina eianden und
dann später der zustandigen Stelle In Bad Kudowa übergeben wurden

Im 1l 19792 der uior dieser Zeilen Gelegenhei in der EeV:

gelischen Kirchengemeinde Hronov in Bohmen einen Vortrag über die
runeren gegenseltigen Beziehun  n der evangelischen Gemeinden
Strausseney und HroNnOV halten und In diesem Zusammenhange
Kam auch eiıner Jaängeren Aussprache mit dem Pfarrer,
errn Jaromir Stradal Pfarrer Stradal erwannte e] unier anderem,
daß sich iIm Archiv seiner eine befinde, die cnrinen
und Dokumente der evangelischen emernmnde rausseneYy entnhalte

Berndt, olfgang ünch, Gotthard 0SEe| Bergmanns Chronik denkwür-
iger Begebenheiten der evangelisch-christlichen emen Stra: In Jahr-
buch für chles. Kirchengeschil 45, Ulm 19606, 11-1

anrbuck der chles. Friedrich-Wilhelms-Universitä: Breslau 73; Würzburg 1968,
Berndt, olfgang Münch, Der Abstinentenbund von Stra) in

122-1
Berndt, olfgang unch, ar Die Cholera In esien 1831-1837 in
ahrbuch der Schles. Friedrich-Wilhelms-Universitäi Zzu Breslau 1: Berlin-Muüunchen
1972, 6/7-90.
Soucek, Stanislav Josefa Arnosta Bergmanna etopisy evangelicke bce Strou-
zenske Kladsku a jejich UZIU Jiraskove romäne ”Uu nas“ in Sbornik Filo-
0og! 7l Prag 1922, 214-271
Der Vortrag tutzte Ssich hauptsächli auf die in den Anmerkungen und D zitierien
rDbDellten SOWIEe auf die Arbeıit Berndt, olfgang Uunch, Gotthard Neue Doku-
mente ZUTr Lebensgeschichte des Strausseneyer Pfarrers oSsSe rnNns' Bergmann.
| anrbuc| fur chl Kirchengeschi 49, Düsseldorf 1970, 192-207.
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Im Sommer 1972, wäahrend eines laängeren Aufenthaltes n der
Nahe Von Hronov, fand sich dann die Gel  eit, die reiftende KI-
SiEe eiıner eingehenderen Untersuchung unterziehen, und eute Ist

nNun mOöglich WAas Genaueres uüuber den el der Kırchenbucher
und der Kirch  chronik Von Strausseney
Erst einmal muß Testgestellt werden, da sich die Kırchenbücher
Von Strausseney euitie Im Archiv der evangelischen INn Hro-
NOV, CSSR, In  nl denn gerade SIEe eien den nhalt der erwäann-
ien enau gesagt fanden WIr

die Taufbücher Von 1830 1857
D Von/Nn 8538 1872

VOTI 1873 1896
und VvVon 1897 1946

weiter die Trauungsbücher Von 1830 1875
und Von 1876 943

SOWIE das Begräbnisbuch Von 1830 1858
und das Sterberegister Von Von 1859 904

Das Sterberegister Von 05—19. befand SICH IC unier den Bü-
chern Uund muß on|] als verliloren geiten Wie wır In Erfahrung ach-
ien, wurden diese Bucher 1946 eIimlic! nach Hronov und Von
Kontschina Aaus wurden nach Bad Kudowa [1Ur die Bucher des Straus-
SCHEVET Standesamtes ubergeben. ES S] hinzugefügt, daß die Bucher
In HrOoNnOV vorlaufig gut aufgehoben SINd DIie evangelische emenmnde
Strausseney ZUr Zeit eın mehr als bescheidenes Dasein Ihre Miıt-
gliederzahl ist auf 11 ersonen zusammengeschmolzen. Alle SINd alt-
eingesessene Strausseneyer. Betreut werden sSIe Von Pfarrer Z/dislaw
Tranda aus elow el Lodsch, der iImmer einmal Im ona' hier eınen
regelmäaßigen Gottesdienst abhält Hoch bewerten Ist, daß Frau
Martha ach Aaus Strausseney auberdem nochn immer en zwelıten
Sonntag einen Laien-Lesegottesdienst bhielt Leider MUu SIe 19792
jese Faätigkeit aus gesundheitlichen Gründen u  n Eın Pfarrhaus
g!bt es In StrausseneYy mehr. Erst wurde In eın Betriebserho-
lungsheim umgebaut, bDber 1968 Drannte das Gebäude und wurde
IC wieder erneuert Um das Kıirchlein kummern SICH die wenigen
Strausseneyer Jjedochl 1971 führten sSIe Ine Reparatur des
Daches ur und MNun 1973—74 soll auch noch der urm die
kommen

Doch kommen wIır zurück zum Fund In Hronov. er den erwähnten
Kirchenbüchern befand sich In der Iste noch der etizte Stempe!l der
vangı.-ref. Kirchengemeinde Straussdörfe und weiter dann en

Der„0rtsnanm Strausseney wurde In der Hitlerzeit Straussdortfel verdeutscht.
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Schriftstuck, das besonderes Interesse verdient. ES andeilt sich
Jjerbe! eın vier Schreibmaschinenseiten zahlendes Protokaoll In
tschechischer Sprache, dessen Titelblatt die Aufschrift rag „Bericht
uber die Ubernahme und ergabe der Strausseneyer Bergmannschen
Pfarrchro und dazu noch das atium „ In Mokriny den 19 946“
SOWIE die amen „Barton und Spuläk Jan  “ dieses Protokaoll
NI MUur Auskuntft uüuber das weitere Schicksal und den erpbpilel der SO
bedeutsamen Chronik gibt, sondern auch sehr Schon die ustian
der böhmisch-glätzischen Grenze Kurz nach dem zweiten Weltkriege
charakterisiert, halten WITr 6S für angebracht, hier eine worigetreue
Übersetzung dieses, auf seiıne eise onl einzigartigen Berichtes WIEe-
derzugeben.

Mokriny, den f 1946

Nach der Verhaftung des arrers Von rausseney, errn Hoff-
Mannn War uNnsere Aufgabe, en wichtiges, Im dortigen Pfarrhause
auf  rtes okumen reiten und ZWar die dortige Kirchenchronik,
die VoO Piarrer ergmann egonnen und eführt
worden War und eren Titelblatt die Aufschrift rag „Chronik denk-
würdiger Begebenheiten der evangelisch-christlichen Straus-
seney“ Zur Durchführung dieser Aktion uns die Befürchtung,
daß dieses wertvolle rn  I In die an Dolnischer geraten
kKönnte, die mit dem Sachverhal nıcht vertraut sind und die nach der
Verhaftung des errn arrers alle aume des ses, auber der
Wohnung des errn arrers, polizeilic| versiegelt Zuerst stell-
ten WIr fest, sich die CGhronik en könnte, Was mit der
Frau Pfarrer meın Helfer feststellte, der zur Zeit, als die olen die
Glatzer Grenze nOoch nı besetzt hatten als leitender in der
Landwirtschaft der Frau Sediak in den „Zada” genannten rausse-

Finzelhofen Jjese vorteilhafte ermöglicht as ih
SICH auch Tage unauffällig über die Glatzer Grenze nın und zurück

bewegen Nach einigen stellten WIr test, daß die polnischen
oldaien äglich die Siegel den uren Im Pfarrhause kontr
und Spuläk entschloß sıch die aC| alleın durchzuführen, hne daß
diıe olen Was emerken Ich gab In entsprechende nstruk-
tionen, amı er zwischen den vielen Pfarrbüchern die Chronik erkennen
konnte Ich las in Aaus meırınen Notizen einige Abschnitte Von Berg-

Aufzei  gen uüuber die altesten Zeiten VOT, gab in Siegellack,
n, für eiıne eventuell notwendige Ausbesserung der Siege!l und im
weiteren andelie eT dann untiter Ausnützung aller günstigen msian

Pastor in ollmann wurde von den olen seiner Verbindungen zum
tschechischen „Glatzer Komitee“ verhaftet. Ähnlich wie ihm erging weiteren
eIwW: 300 Personen Aaus dem hmischen inkel Für einige VvVon ne| endete die
Haft tragisch
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vollkommen Ig Die weiteren ussagen siammen Von errn
Spuläk selbst 1946 run acht Uhr gIing ich Ins Pfiarrhaus
Ich machte noch beim Kirchendiener Halit Nn festzustellen, ob die
Patrouilien noO das Pfarrhaus esuchen Er sagite mir, daß seit Don-
nerstag, dem nıemand mehr dort WAaär. Ich entsicherte aner
auffällig die Pıstole in der Tasche und gIng INS Pfarrhaus, ich nach
einem längeren unbedeutenden espräch, der Hausgehilfin nichts
auffiel, der Frau Pfarrer sagte, mir geht. Sie sagte, daß sSIeE

und ich sa' Inr, daß sie Ich NICH beglieiten soll, daß ich
es alleın erledigen werde Miıt einem gewOhnlichen aschenmesser
hob ich die Plombe mıit einem Lack Von der Tur ab
und dann ffnete Iich die TUr mit dem Küchenschlüssel, der INnSsS Schloß

Nachdem ich alles durchsucht MUu ich feststellen, daß
die dort WÄärT., Ich brachte also alles wieder in Ordnung,
klebte die Plombe mıit Gummiarabikum, das mir die rau Pfarrer gab,
wieder und sagte ihr, daß g“ NIC| dort ist Daraufhin erinnerte sich
die Frau Pfarrer eiınen großen Schrank Im Wır durchsuchten

alle Facher des chranKs, konnten aber nıchts finden End-
lıch fıel mır eın größeres Buch auf, das Im oDersien acne mit dem
Rucken nach innen stian und dessen alte vergilbte Blatter mich annen
lleßen, daß dieses das e  e Buch seın könnte Nach den mır über-
ebenen Informationen wWar es WITKIHCH Bergmanns Chronik, Was ıch
Hand der mır bekannten Eintragungen feststellte Ich steckte sie unte
den ante!l und gIng In die Küche, wır noch eine el erzählten,

Hei der Hausgehilfin keinen erdac!| zu erwecken und dann gIng
ich geradewegs zur Grenze, WOoDel ich mir sa daß Wwenn ich jemand
annalten sollte, einer Von uns beiden nı überleben würde, denn
ScCNOonNn beim Suchen hatte ich MUur mit der inken Hand gearbeitet und
die rechte dauernd In der Tasche z entsicherien roWnı gehabt.
Ich ru Ich noch eine eile Im ause des errn Hanusch Aaus und
achdem ich festgestellt atle, daß die Grenze gerade Trei ist, kam ich
nach einer halben Stunde glücklich hier In Mokriny und übergab
die CGhronik In unbeschädigtem ustande dem andawı Barton,
ausnummer 69, zur vorläufigen Aufbewahrun und

Zu dieser Aussage füge ich hinzu:

Ich ubernahm die erwannie Chronik In unbeschädigtem und
verzeichne noch° Finzelheiten Bergmanns eigenhändige Auf-
zeichnungen eimden SICH auf deiten, numeriert von eins IS vierund-
dreißig Mit dieser eite enden die Aufzeichnungen in tschechischer
Sprache Auftf den Seiten fünfun  reißig bis fünfzig eimden sich EIn-
tragungen aus neuerer Zeit, danach die Seiten einundfünfzig His ZwWEI-
undsechzig SINd leer und noch hınter ihnen siınd Eintragungen alteren
Datums und zwar chronologisch ungeordnet, jese Eintragungen
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eimden sSich auf den Seiten dreiun  ZIG DIS einundsiebzig. Vom
eintausend neunhundert dreiun  reißig wurde In die CGhronik

nichts mehr eingetragen. In der Chronik fand ich ZWEeI beigelegte
Briefe Von\Nn Frau arıa Sik, die dem damalıgen Pastor adressiert SINd;
SIE siınd datiert Vo 28 und 271 1917 und sSIe historische
Bedeutung aben, mussen SIEe unbedingt Im bleiben Auf der
nneren eljte des ıinteren Deckels ell sich eIn unbeschädigtes
Kirchensiege!l mit der Inschrift SIg Fos| Ref il Struseney, Husinetcz,
181 Fridesases ritas, mit einem plastischen Relief, das wahrschein-
lIch das alte Strausseneyer Kirchlein mıit drei ensitiern VorT einem eben-
alls plastischen Waldhintergrund darstelit Da das Siege! Vo  3 Deckel
hervorragt, sind In die etzten sieben Seıiten der Chronik Löcher ent-
sp  C  er geschnitten, das Siege!l beim Schließen des
Buches nı Zusammendrücken beschädigt wird

Ich die Aufbewahrun In menem ause In unmittelbarer Nähe der
Grenze für sicher und der err Piarrer In HronOV nıcht
anwesen ist, habe ich Ich entschlossen dıe Chronik DIS zu  3 Entscheid
des tschechoslowakischen Außenministeriums Im Jresor der at-
sparkasse in Hronov Met auitbewahren assen und das eıne
entsprechende Bescheinigun

19/2 1946in Mokriny, emelıl Zdärky, Nr. 69

Barton oSs
Jan Spuläk

Das Protokoll Iıst Von den Angeführten eigenhändig unterschrieben.

Zwei Stellen dieses Berichtes verdienen besonderes Interesse
Zum ersien ale rfahren wır hier, daß die Strausseneyer CGhronik auch
Von Bergmanns Nachfolgern noch weitergefuührt wurde und daß sIe
auber den Nachträgen VOoN Pastor Kurtz und Pastor urghard, die wır
Schon mıit Bergmanns Text veröffentlichten ’), weitere deutsch
geschriebene achträge enthält, die DIS InsS Jahr 1933 Die
genaue enntnIS dieser 25 Seiten wurde Wissen uber die Ge-
IC der evangelischen emel Straussen sicher ungemeın
bereichern und erweitern Noch WI  Ig und das gerade auch n
diesem Zusammenhange ıst dann die atsa! daß die Chronik nı
verloren ist, sondern sich irgendwo In der Tschechoslowake!l en

Selbstverständlich versuchten wır uüuber inren euU ufbewah-
ungsort In ahnrun bringen und ersier Weg errn

Berndt, olfgang ünch,ar Berg@anns Chronik,
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Barton nach Mokriny Der damals 1972 SCHON ö7 Jahrige err
Barton Konnte SICH die Rettung der trausseneyer Chronik noch
gut Er iuhrte daß die Chronik eiwa ern halbes Jahr l der
Sparkasse l Hronov Iag und dann Von errn Ministerialrat Brandys
aus Polliitz der ebenso WIEeE Barton selbst den Mitgliedern des Glatzer
Komitees gehörte ”) dem Hus useum Prag übergeben wurde Das
Hus uUuSseum exIistiert euie mehr und nach Mitteilung des
Prager Informationsdienstes wurden die siande dieses Museums
der Dokumentationsstelle der evangelischen Kirche [ Prag zugeteilt
Aber auchn dort suchten WIr die Chronik vergebens Der zustandige
Sachbearbeiter Dr Svaton teilte uns 1973 schriftlie| mıit daß
die Dokumentationsstelle I esi der Chronik ist und daß er
uNs leider auch eıne welleren inwelse uber ihren moOöglichen

geben kann Das leiche Ergebnis rachte auch eINne Nachfrage
DEl errn artın an der heute als Pfarrer die evangelische
Kirchengemeinde A 6361 Bisses uber Friedberg Detreut Pastor
ollmann War nach dem Kriege noch EINIGE als Pfarrer l SOonov
GSSR gEWESEN damalıs ScChon selbst die CGhronik De] der
Dokumentationsstelle | Prag gesucht und E die gileiche Antwort
ernalten WIE aucn WIT

Leider konnen WIT also den vorliegenden Bericht NIC| abscnhlieben
WIe ursprunglich edacht War und WIEe es auch wunschenswert Ware
Auch euie ISSen WIT noch NICH sich die Strausseneyver
Chronik eimnde Als sicher IST jedoch nzunehmen daß SIE |  WO
[ Depositorium Prager Museums oder sonstigen Institutes

Das 1äßt UunNs hoffen daß Jjese fiur die schlesische Kirchenge-
interessanie Ha  r fruher oder spateru ırd

und daß dann möglich Serın Iırd ihre eutsch geschriebenen Nach-
rage grundlich auszuwerien

olfgang Berndt

ehr ber on siehe bei Berndt olfgang unci ar' Neue Okumente
ZUur Lebensgeschichte des Strausseneyer Piarrers Sse rn Bergmann. 194-195b
Das ach dem zweiten Weltkriege In der Tschechoslowakei tätige „Glatzer Komitee  66
War estre! den Nnschiu der Graifschaft latz oder wenigstens des Böhmischen
Winkels die Ischechoslowakei erzielen.
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Mitteilungen des Vereins fur
Schlesische Kirchengeschichte eV

Im Berichtsjahr 973 fand eıne Mitgliederversammlung STa Sie ıst als
Generalversammlung mMit Reiferat und den notwendigen Wahlen für 1975
vorgesehen.
ch habe die raurige Pflicht, das Ableben folgender Mitglieder bekannt-
zugeben:
Frau Apothekeri Gertrud Kramer In Landshut/Bayern (verstorben
23

Pfarrer Helmut Becker In Minden-Meißen/Westfalen (verstorben
yIn Schlesien Pfarrer In Peterswaldau Krs Reichenbach/Eule.
Rektor und Kantor Herbert Kornetzky In urn (verstorben
23 11 In Schlesien Lehrer und Kantor In Jordansmuhl KrS
imptsch.
IrAau Margarete Buschbeck in anau (verstorben In
Schlesien Pfarrfrau In lau

Pfarrer onannes Bıttermann In Buchholz-Nor:  eıde (verstorben
In Schlesien Pfarrer In Schmiedeberg/Riesengebirge

Pfarrer Arthur pale In Stuttgart (verstorben In
Schlesien Pfarrer in Carlsruhe, Krs Oppeln O0/S
Kiırchenrat und Piarrer artın Brügmann In Munchen (verstorben
d in Schlesien Pifarrer der Gnadenkirche In Landeshut

Kirchenmusikdirektor ÖOtto Rudnick In Koblenz (verstorben
1973), In Schlesien Kirchenmusikdirektor in

Kırchenrat und Superintendent Bunze! In München (ver-
storben In Schlesien Superintendent In Reichenbach/Eule
Als neue Mitglieder und Mitarbeiter des Vereins darf IcH egrüßen:

rau Marlies ITTrICH Koln 41, Hillerstraße 49

Architekt Christia erlein, 7061 Oberberken, Rechbergstraße
Pifarrer ıllı Foltin, 8801 Burgbernheim, Max-Merkel-Straße 1

Hauswirtschaftsleiterin Friederike VvVon orn, 2301 KielE O e Dr me  Q eier Gleissner, 703 Boblingen, Hunsruückweg
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Pfarrer Dr Werner Goßlau, Oberhausen, Bilucherstraße 20

Frau Mildegard Graf, Stutigart 6 3 Strümpfelbacher Straße

Oberstudiendirektor rns Hantke, 6908 1eSI0C} Bahnhofstr 17D Sı OD OE Innenarchitek eier Hultsch, 507 ergisc aC| Borngasse
Pfarrer 349 Bad Driburg, Von Vinckestraße
ISS Assistent Dr. Jochen Kohler, 74 Tübingen, Vöchtingstraße “  Q  O

192 Gymnasialprofessor Dr I01S Kosler, München
Sud! Auffah risallee 62

Jugendbildungsreferent Mag phil Dietmar Neß, Hamburg 61,
jenkamp
Studienrat rec| Neumann, 6091 Astheim, Friedrich-Ebert-Str. 50
Pfarrer Gerhard JerCH 8821 Absberg unzenhausen
Wiss Mitarbeiterin Dr. Gisela Preradovic, 78 Freiburg/Breisgau,
Maximilianstraße
Pfarrer Udo amın, /129 Isfeld, Bahnhofstraße
Küster eorg Scholz, Berlin 6 3 Wolliner Straße 26

Vermessungsamtmann mu ger, Koblenz,
Pestalozzistraße

Auf den Registerband unNns Jahrbuchs für die Jahrgänge 3—19
mit Aufsatzverzeichnis, Autorenregister, Sachregister, rts- und Per-
sonenregister, T1 Vereinsgeschichte VvVon 1882 bis 1972, der
Mitgliederliste mit an VO  3 371 1972 und einem Aufsatzregisterfür die registermäßig nicht rfaßten Jahrgänge 932—1941 ırd noch
einmal r  n als wichtiges Arbeitsmittel hingewiesen. Der Band kann
Immer noch zu Sonderpreis fur Mitglieder Vo  3 Vorsitzenden bezogenwerden Das gilt auch iur altere Jahrbücher ab 1953, SOWEeIt SIE noch

vergriffen SINd

Dr. Dr. Gerhard Hultsch
89792 Sonthofen, Siplingerstraße

Vorsitzender
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Bücherberichte
Kuhn Vier oberschlesische Urbare des 16 Jahrhun Frläu-

tert und herausgegeben. Leinen Landkarte In Kartentasche
Holzner-Verlag, ürzburg, 1973

Dieser 16 Band der Quellen und Darsteilungen ZuUur schlesischen Ge-
Schichte Dringt, bisher sind Jj1ese rien Von Quellen wenig genutzt, Ur-
bare, Aufstellungen einer Grundcherrscha uber ıhre Einkuüunfte aus
den Leistungen inrer Untertanen Z/wel Urbare VonNn 15  n und 572 De-
andeln die große Grundherrscha Pleß, fe en ar 1571 die err-
SC} Bielitz und Freistadt, später ÖOsterreich-Schlesien. Die WISSeN-
schaftl7! Einleitung ist besonders ausführlic! und analysiert Bevol-
kerungszahl, Bevölkerungsdichte, Stande  jederung, Besitzgrößen der
Bauernguter, rechtliche Lage, Abgaben und Arbeitsleistungen. Sie be-
andelt besonders die damals Teichwirtschaft, die Vorwerks-
wirtschaft mit Getreideanbau den Hande!] und schließlic) die sprach-
ıchen erhältnisse, WODEe!I wird, daß der Ante!l der Deutschen
damals stärker als später War. Miıt dieser Arbeit ıst der schlesischen
Geschichtsforschung eine ausgezeichnete Arbeit

S Kratochwill (Herausgeb.): anrDUuc| des Vereins für Geschichte der
Wien Band /1973 Brosch 141 Verlag Ferdinand Berger

Horn/NÖ, 1973

Z/wel eiträge dieses WIe ımmer auch für die schlesische Forschung
l  l  n Jahrbuches urftten uns besonders interessieren Kar/
Turkentaufen In Wien während des Großen Türkenkriegr
und Robert Messner Der Franziszeische Grundsteuerkataster. Ein Über-
IC| uüuber seiınen Werdegang und sSernn ırken I Tell, der naturlich
auch Mähren und Schlesien umfaßt

Robert Stupperich (Herausgeb.): für Westfälische Kirchenge-
SCHICATIE Band /1973 Brosch 219 Verlagshandlun der Anstalt
Bethe! Bielefeld, 973

Unter den interessanten Beiträgen S@I besonders auf ZwWEeI hingewiesen:
Walter ing nıon und Synode und artın resc; Die Erwek-
kungsbewegung. Versucn eıner Übersicht anhand NneUerer eröffent-
lichungen. Forschungsbereiche erunren sich ımmer wieder
mit schlesischen Parallelen

Gerhard Hultsch
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